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IDeif Cclucht die SEute 2ILen leD 

Neuer Streit um die Zahlungstermine 
Es geht für Deutſchland um 80 Mill. Zinserſparniſſe — Die Sachverſtändigen ſollen gehört werden 

SPD. Haag, 6. Januar. (Eig. Drahtb.) 

Huch in den heutigen Berhanblungen iſt es nicht getungen, 
ſlmh über die Frage zu einigen, vb vie allmynatlichen Zahrungen 

uin- Munatsende oder ſchon am 15. des Monats von Deutſch⸗ 
land zu. leiſten ſind. ö U 
Nach den Berechnungen der deutſchen Delegatian würde 

elne Vorverlegung der Zahlungen uni 14 Tage einen regel⸗ 
ktäffigen monatlichen Zinsverluſt für Deutſchland beveuten, 
der, nuf die ganze Dauer des Youngplanes berechnet, insgeſaint 
so Millionen Mart gusmachen würde; in den erſten Jahren 
würde ver jöhrliche Zinsvertuſt 4—5 Millionen Marl be⸗ 
tragen. 

Die Franzoſen behaupten, daß die deutſchen Sachverſtändi⸗ 
gen auf der Päriſer Konferenz ſelbſt durch ihre Vorſchläge den 
ahhluugstermin vom 15. des Monats indirekt angeregt hätten. 
Das wird von deutſcher Seite eniſchieden beſtritten, indeſſen 
hat man vereinbart, die Diskulſion darüber einſtweilen ab⸗ 
zubreden und 

erſt einmal vie Sachverſtänvigen ſelbſt zu hören, 
wus ſie damals ins Auge gefaßt hatten. Von den domaligen. 
deutſchen Vertretern iſt Kegenwärtig nur Dr. Melchior im 
Haag anwe end. der aber nicht unmittelbar an dieſem Teil 
der Verhandlungen, beteilſgt war und der daher nicht in der 
Lage iſt, eine abſchließende und authentiſche Interpretation 
u geben. Vor allem Dr. Käſtl iſt derjenige, der auf deutſcher 
Seite über dicle Frage verhandelt hat. Auf telephoniſche Bitte 
WESDrilii 8 n. ů ereit ertlärt, aſmn, Dienstaß 

voil Werßth. ußmreif er wird am , 
muittag im Haac“Eintreſſen und Auskunft über vie dat VD 
Fuxiſer. Berhandzungen aeben. ů‚ —— 
9 müt 4 »en höre ich, daß auch bei den Verhandlungen des 
Kumitces 
na:ivpnale Reparationsbant) in Baben⸗Baden im Ottober 1929 
dieſe Frage wieder aufgetaucht war, daß aber 

Dr. Schacht, der die Feſtlegung auf Ultimozahlungen nicht 
durihſetzen konnte, es vorzog, piefen Punlt vlfen zu laſſen 
und der deulſchen Delegation im Haag die Sorge um vie 
Entſcheivung zu überlaſſen, wie er das bekanntlich in vielen 

underen ſtrittigen Punkten ſchon getan hatte. 

Dieſe des Zahlungstermins nahm den größten Teil 
der heutigen Beratungen in Anſpruch, mlſche das Problem 
der Sanktionen, das in deu privaten deutſch⸗franzöſiſchen Be⸗ 
üprechungen am Sonnabend und am Sonntag eine 
ragende. Polle geſpielt hatte, heute überhaupt, nicht berührt 
worden iſt.⸗ ů ů 

Um die Sanktionsformel 
Deutſchland lehnt einen franzöſiſchen Vorſchlag ab 

Der Außenpolitiker des „Echo de Paris“ ſchreibt: Es ſei 
von franzöſiſcher Seite eine Formel zur Reglung der Sank⸗ 
tionsſrage verfaßt und vorgeſchlagen worden; aber ſie habe 
den deutſchen Delegierten nicht zugeſagt. Die. Formel ſei 
v„echt barmlos. Es werde harin ledtalich geſaat, daß nach 
Ablauf eines zweijäbriern Moratoriums der internationale 
Gerichtshoaſ imn Haag oder ein anderes Gericht Verfehlun⸗ 
gen Deutſchlands ſeſtznſtellen baben werde, wenn ſolche vor⸗ 
lägen. und daß Deutſchland ſeinen Gläubigern die Rechte 
zuerkenne, die ſie nach dem Verſailler Vertrag und den 
ſpäteren internativnalen Abkommen beſäßen. Rechtlich hät⸗ 
teu dieſe Auslaſſungen keine große Bedeutung, aber ſogar 
eine durch Hinzuffigen der ſpäteren internationalen Ab⸗ 
machungen abgeſchwächte Erinnerung an den Verſailler Ver⸗ 
trag ſei für den Schuldner unerträglich. 

Von deulſcher Seite iſt ein ſchiedsgerichtliches Verſähxen 
vorgeſchlagen worden, das Deutſchland gusreichenden Schutz 
gegen willkürliche Mabnahmen von ſeiten der Gläubiger 
gewährt. 

Paris hofft auf valdige Berſtündigung 
Der erſte Tag ver Generaldistuſſion zwiſchen Deutſchland 

nud, ſeinen Gläubigern auf der Hoager Konferenz hat-nach. der 
Anſicht der Pariſer Preſſe den Beweis des ehrlichen Ver⸗ 
fühnungswillens der: deulſchen Delegation erbracht. „ 

„Man glaubt in Paris ſchun jetzt anlünditzen zu tönnen,, daß 
die Haager Schlußlonferenz ohne beſondere Schwierigle 
Erlolh haben wird, und man rechnet dämit, daßſ der Auſſenz 
miniſter Sriand am 10. Januar über Paris nach Genf reiſt. 
Tardien bagegen ſoll exſt am 13. Januar abenbs den Haag ver⸗ 
laſſen, um am nächſten Tage die orbentliche Parlamentsſeſſton 
in Paris zu eröffnen. ů ‚‚ 

AUufhebung der beutſchen Juduſtrieobligationen 
Der Gericht des Trenhänders für die deulſchen Induſtrie⸗ 

obligationen, Nögara, iſt nunmehr der Heſtentlichkeit über⸗ 
geben worden. Er erwühnt in den einléeitenden Bemerkän⸗ 

    

  

   

gen, daß die Sachverſtändigen empfohlen haben, die Be⸗ 
laſtung, die der deutſchen Induſtrie auferlegt worden iſt, in 
Wegfall kommen zu laſſen. Demgemäß ſoll die Belaſtung. 
dle zum Zwecße der Reyargtionszahlungen auf der Inhü⸗ 

m Inkraſttreien des neuen Plaues ver⸗ jtrie         

ů 
E 

die Bank für Internationale Zahlungen (Inter⸗ 

ſerbor⸗ 
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ſchwinden. Nach einer Betrachtung der Lage der einzelnen 
Anlne der de kommt Nogara zu dem Schluß, daß die Ge⸗ 

ee, e usl ‚ eit gekennzeichnet⸗ſet, die aber wahrſchein⸗ 
lich nur vorllbergehenden Ebarakter krägt. 

Diplomatenfriihſiitcr im Hann 
      
  
   

      

  

   
   
   

  

Vor, einigen Jahren engggierten die Deutſchen Kabel⸗ 
werke in Berlin einen gewiffen, Herrn Stinal, einen 
früheren Offizier, Dieſen Mann ſchickte das Berliner Un⸗ 
ternehmen nach München und bald darauf konnte Herr 
Stinal ſeinen Auftraggebern in Bertin melden, daß es ge⸗ 
lungen ſei, den Deutſchen Kabelwerken einen Auftrag der 
Münchener Poſtverwaltung in H5ßhe von 174 Millionen 
Mark zu ſichern. Das war ein Rieſenauftrag und Stingl 
ſoll ihm jin einem öffentlichen Lokal gerühmt⸗haben, daß er an ihm ᷣ·„„„ 

eine Proviſton von 50 000 Ptark verdiene. 

Nun hat Herr Stingl in München und Berlin nicht den Ruf 

daß er noch nicht 30 Jahre alt iſt und im vorigen 
Sommer am Starnberger See durch ſein übermäßia 
luxuriöſes Auftreten unangenehm auffiel: In Berlin fagte 
man, als die Münchener Geſchichte bekannt wurde, „die 

hinter bie Feinheiten des Berliner Wortſchatzes, wenn man 
weiß, daß der Vater.bes oben erwähnten „erſylgreichen“ 
Münchener Vertreters der Deutſchen Kabelwerke kein ande⸗ 

rer iſt, als der frühere Poſtminiſter!St üüMü der 
por eiwq zwei Jahren in Penſion ging. Stingl iſt Mitalied 
der, Bayeriſchen Volkspartei. K 

Der ältere Stingl gehört dem Auſſichtsrat ber Deutſchen 
„„„ „ Cabeiwerte aa. 

Beſtätigt wird. auch, oSiodeKoinmen VII.des Reichspoſt⸗ 
miniſteriums den in Frage kommenden Auftrag an die 
Deutſchen Kgbelwerke erteilt hat. Der damalige Leiter der 
Abtkeilung VIbieß Schätz el. und iſt gegenwärtig Reichs⸗ 
pyſtminiſter. Anſcheinend fällt, der Auftrag, an die Deutſchen 
Kabelwerke in die Amtszeit. Schätzels. —„* 

Man darf annehmen, daß die Abteitung VI in. München 
nicht ſo viel Sympathie für die Berliner. Kabelfirma auf⸗ 
gebracht hätte, wenn ihr Vertreter in München, eben Stingl 
lun, nicht der Sohn des Reichsvoſtminiſters geweſen würe. 

Vis in die jüngſte Zeit hinein ſollen die Deutſchen 
Kabelwerke immer, wenn ſie in München an einen 

Poſtanftras berauwollten, Stingl jun. nach der bave⸗ 
ů—3* riſchen Hanptſtabt geſchickt ů 

haben. Er war, weil ihm jegliche Fachkennrnis fehleu ſoll, 
von einem Fachmann, begleitet. ü 

Der frühere Reichsminiſter Stingl bewohnt in der teuer⸗ 
ſten Gegend Münchens eine von. ber Poſt zur Verfüügung 
geſtellte Luxusvilla. Der Oberſte Rechnungshof des Reiches 

hat bereits einmal die geringe von Stingl bezahlte Miete 
beauſtandet. Mit dem Charakter einer Dienſtwohnung ver⸗ 

tränt es ſich nicht, daß der Schwiegerſohn des früheren Mi⸗ 
  

   
2I. Sahrganſ 

  

eines feriöſen Kaufmanns, In München meiß man von ihm, 

Sache ſtingrt zum Himmel“. Man ⸗kommt allerdings erſt 
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D Benühyungen ber Danziger Deleyaton 
Polen unterſtützt die Wünſche Danzigs 

Wie aus dem Haag gemeldet wird, nimmt die Danziger 
Delegation zwar an den vffiziellen Verhandlungen nicht teil, 
da Danzig diplomatiſch vurch Polen vertreten wirp, iſt aber 
im Einverſtändnis mit⸗Polen bemüht, bei dem. ullgemeinen 
Schulden⸗Elcaring auch für die Danziger Reparations, und 
Gründungsſchulden Kecharge zu erhalten. Es handelt ſich da⸗ 
bel bekanntlich um mehr als 160 Millionen Mark aus verſchie⸗ 
denen Titeln, insbeſondere um Uebernahme des ehemals preu 
ſiſchen und Reſchsbeſites aus den Händen der damaligen 
alllierten Hauptmächte. Darauf hat Hanzig bei Enigegen⸗ 
nahme ſeiner Tabatanleihc vor dret Jahren 15 Millionen Mart 
Eßaat und für den Hg zunächſt eine Mcige zinsſreie 
Stunvung erhalten. Die Bemühungen Danzigs ſcheinen von 
Polen unterſtützt zu werden, das eihene, ähnlich geartete Ver⸗ 
müchle. Wen gegenüber ven Großmächten abgegolten ſehen 
möchte. 

Leſterreich bemühte ſich bisher vergebens 
Es zieht ſich von den Beratungen zurück 

Bei den Veratungen des Ausſchuſſes für die Oſtrepara⸗ 
lionen gab der öſterreichiſche Bundeskanzler Schober eine 
Erklärung ab, in der er feſtſtellte, daß ſeine Verhandlungen 
mit den anderen Staaten während der letzten beiden Tage 
ohne Erfolg gehlteben ſeien. Oeſterreich, wo jeder Schilling, 
der aus der Bevölkerung herausgezogen werde., zur Aus⸗ 
rechterhaltung pon Ruhe und Ordnung und zur Verbeſſe⸗ 
rung der. wirtſchaftrichen Lage verwendet werden müſſe, ſet. 
nicht imſtande, die von ihm geforderten Zahlungen zu leiſten, 

Beueſch, Mrozowſki und Mironescu erklärten darauf, 
daß ſte trotz dieſer Erklärung des öſterreichtſchen Bundes⸗ 
kauzlers zuverſichtlich ſeten und weitere Verhandtungen 
vorſchlügen. öů‚ ů 

ie öſterreichiſche Delegation hatte ſich bereils nach der 
Abgabe der Erklärung des Bundeskanzlers Schober zurück⸗ 
gezößen und die weiteren Beſprechungen den übrigen Mäch⸗ 
ten überlaſſen, 

Aiſ Voniterstän ve ‚ 
Die Weikerberatung Ve rage des Zahlungstermins, 

bie mit Rückſicht auf die Beruſung des für dieſe Frage als 
Spezlaliſten zuſtändigen Geheimrals Kaſtl und auf die Vor⸗ 
lage der entſprechenden Frage an den Reichsbankpräſidenten 
Dr. Schacht vertagt wurde, ſoll am Donnerstaa erfolgen. 

   

  

   

  

   
     

    

   

      

   

          

   

Es ſtinglt zum Himmel“ 
poſtminiſter 0. D⸗ Stingi als forgſamer Vater — Seltſame Auftragsvergebungen in München 

wöhnt ein praktiſcher Arzt, die zweite Etage der Villa be⸗ 
wohnt, 

Nunmehr hat ſich das Reichspoſtminiſterium veranlaßt 
gefühlt, 

„amilich⸗ eine Erwiderung gegen die Ausführungen 
der „Frankfurter Zeitung“ zu veröffentlichen, 

in der betont wird, daß die Villa, die Herr Stingl bewohnt, 
ein Juflatiouskauf der Poſt und daher ſehr billig geweſen 
ſei. Die Behauptungen der „Frankfurter Zeitung“ ſeien, 
ſoweit ſie Vorwürfe gegen die belden Reichspoſtminiſte. 
Dr. Schätzel und Dr. Stingl enthalten, in allen Punkteſi 
uUnrichtig. — Womit aber wahrſcheinlich noch nicht das letzte 
Wort geſprochen ſein dürfte, da die „Frankfurter Zeitung 
wohl nicht ſchweigen wird. ů 

Sttroii um die Kaſſuben 
Die Abſichten des polniſchen Korrivor⸗Kurſes in Thorn 

Der. polniſche Handelsminiſter Kwiatkowſti wird heute mit 
elner einleitenden Vorleſung den alademiſchen Kurſus für vie 
olniſchen Zeilüngsleute eröffnen, der von pem Baltiſchen 
inſtitut in Thorn. b.Montſere worden iſt. Die Vorleſungen 

Werden ausſchließlich der Frage des volniſchen. Zulritts zum 
Meeré: und des Korridors gewidmet ſein. Danf dieſen Vor⸗ 
lefungen.— ſo ſchreibt heute die halbamtliche „Gazeta Polſta 
— werden die potlniſchen Zeitungsleute eine Waſfe in die 
Hand. bekonnnenz mit der ſie gegen die feindliche de ſche Pro⸗ 
paganba werden kämpfen können. Der Pof⸗ 
Koftrzeivjn und der Lemberger Proſeſſor Fisc 
ühren, Vorleſungen zu beweiſen ſuchen, daß die eingeborene 
evötterung Pommerellens, die Kaſſuüben, ein befonderer 

Volksſtamm ſei und einen polniſchen Bialekt ſprächen, efitgegen 
der anvers lautenden Meinung des deutſchen⸗Sprachcebrauchs. 

    

    

      

   
    

  

Voylen btaucht keine Auslandsanleihe 
ů Bartels Meinung — 

Miniſterpräſident Vartel, der den Sonntag un 
Lemberg verbracht hat, erklärte in einem Interview. 

treter der Oſtageniur gegenüber, daß er CA D- he. 

faſſungsreviſion am. 10. 5. M. ein Expoſé zu halten beahſie 
Auf vie Frage, ob das Gerücht, vaß er eine Ausl' 
allfzuinehmen beabſichtige- der Wahrheitentſpreche, 

  

  

  

  

      
   

  

Vartel, daß die Aufnahme einer Ausländsanleihe im gegen⸗ 
wärtigen Augenblick für Polen nicht notwendig ſei. ů 
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Er will die Hintermänner nicht verraten 
Die Verteldiger fürchten die „Verliner Luft 

n bem Prozeß gegen die Tſcherwonezen⸗Fälſcher, ber, 
Meswiẽ ber clthen, ggeſern, in Leailn begann, und deſſen 
Hintergründe wir geſtern ſchon beleuchteten, beantragte dle 
Verteibtaung Un l Euenahme von Weter unl bes 
Verliner Gerichts. Mit Ausnahme von Becker unb Böhle 
hätten die Angeklagten thren Wohnſitz in W. Hen und milß⸗ 
ten deshalb in Munchen abgeurtellt werden. 
Dauer des Prozeſfes — es find etwo 50 6 In Ausſicht ge⸗ 
nommen — ſeien ſchwere wirtſchaftliche Schäbigungen ber 
waß egen ten zu Ambeltüwer wenn ſo weit von ihrer Hei⸗ 
mat gegen fie verbanbelt werbe. Dann aber, als der Vor⸗ 
ſitzende, Amtsgerichtsrat Wartenberger verſprach, die Ver⸗ 
nehmung ber Angeklagten auf die erſten Tage Um Wöorſcheln; 
braͤngen, kam der wahre Grund des Antrages zum Vorſchein: 

In München ſei eine „andere Utmoſphäre“. 

Die Verteldigung unterſtellt ſogar der Juſtizverwaltunſ, 
ſie handle im Ouereſſe der Sowjietbotſchaft, 
wenir ſte ſtatt in München in Berlin verhanbeln laſſe. Der 
Antrag wirb aber, wie zu erwarten war, abgelehnt. Das 
Verbrechen iſt in Berlin entbeckt unb von bier aus verſolgt 
Horit f . MRückſicht auf die Münchener „Atmoſphäre“ er⸗ 

rig ů 
Die Vernehmung des Georkiers marumidze 

die den erſten Verhandlungstaa ausfüllt, geſtaltete 1 weil 
der Angeklagte, ein beleibter, dunkler Herr miſtleren Alters, 
der deutſchen Gprache nicht ſchunnsfe mächtig iſt, und zudem 
ſich der Dolmeiſcher Ueberſetzungsfehler 95 Schulden kom⸗ 
men läßt und déswegen von der Verteidlgung abgelehnt 
wirb, recht ſchwierig, Karumidze iſt Geſchichtslehrer in 
Tiflis geweſen und at ſchon 1911 in einet nationaliſtiſchen 
Bewegung, die. bie Befreiung ſeines Heimatlandes vom 

2 zartſtiſchen Joch zum Ziel hatte, eifrig teilgenommen. Wäh⸗ 
rend des Krieges hat er von Stockholm aus den Kampf wei⸗ 

  

ei der langen 

ter geſübrt und iſt 1017, in, die provlſoriſche Reglerung 
Geolh 1015 eielrtlen. Als dann dle Sowjets der kurzen 
KAuſſtündit keit des georgiſchen Staates ein Ende machten, 
hat er mit der gleichen Schärſe ů 

den Kampf gegen Sowjetrußland aufgenommen. 

Vür ſeinen Uebertritt nach Deutſchland 1021 gibt er lebig⸗ 
lich „yrivatwirtſchaftlich“ Gründe an. Das hinderte ſhn 
aber nicht, die Herſtellung falſcher ruſſiſcher Banknoten, zu 
organiſieren, Es kam ihm darauf an, burch bie Verbreitung 
deſes Falſchgeldes bie ruffiſche poltiide Si. erſchüttern 
oder, wie er ſich ausbrückt, „eine polttiſche Struktur gegen 
die Sowjets zu fi 5—9, Kir dieſe kühnen Kampfmethoben 
heruft er ſich au 0 er aholeons. ůeber ſeine 
Geldgeber ſchweigt er ſich aus. Bei ſelner erſten Ver⸗ 
muin 2 hbat er erklärt, das ganze Unternehmen, das im⸗ 
Papber edeutende Beträge koſtete — hunberttauſend Bogen 
Papier mit Waſlerzeichen, das er ſich durch eine gefälſchte 
Anweifung aus der Türkei verſchaffte, ſollten bei einer 
rheiniſchen Firma beſtellt werden, — ſet aus ſeiner 
Taſche ſlüanzierſt worden. 15 000 Dollar ſoll er bei 
einer Zuricher Bank deroniert baben. Von anderer Seite 
wird frellich bebauptet, ex ſei miitellos geweſen. 
garumibze ſucht bie Mittäterſchaft der anderen Augeklagten 

abäuſtreiten 

und ſich hinter bie „Eympathie ber beutſchen Regierung für 
ein Kulwärtſeer Georgien, zu verſchanzen. Der Verireter 
des Auswärtigen Amts weiß von einet ſolchen „Sympathie“ 
nichts. Andererſelts muß ber Angeklagte zugeben, daß er 
mit ſeinem Landsmann nach Berlin 00 ren iſt zu einer 
Wabrſchetnlich l mit dem bem Leutſch tän Ehrhardt, 

ahrſcheinlich iſt außer dem deutſchen Hakenkreuzler auch 
der egeweßte Petroleumkönig Deterding mit im Kom⸗ 
plott geweſen. b   

Man iſt bereit, ſich zu einigen 
Der erſte Tag der Internationalen Kohlenkonferenz-Um die gleichmähige Feſtſetzung der Arbeitszeit 

Der erſte Tag der chle ens ren, des Internationalen 
Arbeitzamts in Genſ brachte das erfreuliche Ergebnis, daß ſich 
die Regierungsvertreter der Hauptkohlenländer ohne Aus⸗ 
nahme prinzipiell zum Abſchluß eines internatlonalen Ab⸗ 
lommens über die Arbeitszeit unter Tage bereit erklärlen. 
Nur Polen hat ſich noch nicht geäußert, dürfte aber nach den 
Zuſtimmungen Deutſchlands, Frankreichs, Englands, Belgiens 
Und Hollands kaum Einſpruch erheben. — 

Der enaliſche Aegierungsvertreter betonte, daß neben ber 
Arbeitszeit auch die Frage der Löhne und fonſtigen Arbeits⸗ 
Dmo Fiii ausführlich behandelt werden müßten. Ex wies 
darauf hin, dat es aber bei dieſer Konferenz darauf ankomme, 
ein erſtes praktiſches Reſultat zu wpkte en, und daß das even⸗ 
Wulles — die Möglichkeit ſpäͤterer Verbefferungen ent⸗ 
alten müßte. ö‚ 
Angeſichts des prinzipiellen Entgegenkommens konnig der 

Selretür des internationalen Bergarbeiterverbandts Dekattre 
dem Vüllerbuns und dem Arbeitsamt für die Einberufung der 
von den. Bexgarbeitern ſelt langem erſtrebten Konferenz: feinen 
Dankausſprechen. 

Delattie betonte, daß für die Arbeiter das zu ſchaffende 
Arbeitszeitabtommen zwei Hauptpunkte enthalten müſſe. 
Es müſſe die Untertagearbeiter aller Kohlengruben, 
alfo nuch der Braun kohlengruben, einbezichen, und es 
müſſe eine Vereinheitlichung der Arbeitszeliberechnung in 
dem Sinne der internationalen Einführung der indivi⸗ 
duellen Arbeitszeitbemeſſung von Bank zu Bank bringen. 
Miniſterialrat. Sitler vom deutſchen Reichsarbeils⸗ 

miniſterium, erklärte, die deutſche Reglerung werde ihr Mög⸗ 
lichſtes tun, um das balbige Zuſtandekommen eines umfaſfen⸗ 
den Abkommens zu unterſtützen. Der vom Arbeitsamt vor⸗ 
gelegte Entwurf bilde eine vorzügliche Grundlage. Es müſfe 
jedoch auch der Braunkohlenbergbau, ſoweit es ſich dabei um 
die Arbeit untertage handle, in die Reureglung eindezogen 

Das Hochzeitsgeſchenk 

C. P. Hiesgen 
„Nolly ward das Hochzettsgeſchenk eines ſonderbaren 

Junggefellen an ſeine jüngſte Kuſine. 
Das junge, täppiſche Tier war mit ſeiner ſpaßigen Un⸗ 

beholfenheit dem jungen Ehepaar ein mutiger agnon. 
Er war kein Raſſehund, war nicht eigenſinnig und. in jeinen Augen ſpiegelte ſich mehr Geſcheitheit als Menſchen 
rmeiſen konnten. Seine witternde Naſe war geſichert von doppelten Zahnreihen. örte er ſagen, daß ihm im Verkebr mit den Menſchen nur die Sprache ſehlte, zeigte er ſeine 

  

breite Zunge. Die üblichen Umgangsworte waren ihm ge⸗ länſig, trotzdem er ſie zu überbören ſchien, denn die ewige Wiederholung derſetben Redensarten langweilte ihn. Er war ein nachdenklicher und ſcharffinniger Beobachter. Er wüßte immer den Kern aller Unterbaltungen. Ja, aus den Gebärden der Menſchen err'et er ſicher ihr-Tun und Laffen. 
Bei allen. Vorzügen war Rolly kein Wundertier. Er geſoger mar Linge de vauft ein Areteungen Wie , ine der häufigen enzungen swiſchen Kaffeemühle und Möbelwagen. Alle Ungeregtigkellen, aue Frerdenansbrlcche bellte er fant auf die Straße hinaus. Sorle von- Hunten, einen Feßler. Er ignorierte jene Horte van Hanbden, die in Schleifen, Strickiäckchen und Mafum Haberkamen. Nicht zum Vergnügen ſtete er ſeine Telil. Sah er; uf der e. naß einander oiißtg ig Schritt und Kritt. Sah er auf der Straße einander siſſig jagende zwar, er ſtets auf ſeiten des Schwäs Aung Ileß ſeh ſon ſagen Ler Geſellſchaft der Hilfsbedürftigen und Schw. an gegrn die mäthtigen Großen. Auch lief er die Liebe nicht Seitt nach; das überließ er vertraulich der gegebenen 

Einmal, als er ſich einen ganzen Tag draußen amüſiert 
attee kamen tenm Sewiſfensbiffe. Er nahm die Pfoten ihmn ie 22t Beine u 
ihm die Er u . bie Khitd 25 , W — Iüsbaaistor Tage ſeines Lebens. 

„ tzeln und Freudeß 
feſtliche Bieberſehen, gezoch er fol- Morgen zerrte einen Vefangeven an der Kette znrück in mie Stagak . Das Leden wäre für Rolld ſoweit ganz ſchön geweſen. Freun 15 — Perbt LiesSaften in alen Gafſfen 7 E· — „ 1 —4 Srehen derdez kwaß, „ r. Rolly ſogar das hingeſteilte 

    it erbeben — da war Krlly mit einem Satz vom ben erbobenen Arm ueforungen. Sie Srene enbeir 

cheren und ſchloß fi „ 

mit dem Hunger und der Angſt kam in⸗ 

draußen vor der Stadt. 
prüngen iäſtenierte er ein 

Herr wagte eines Tages die Hand gegen ſeine 

werden. Bei der Arbeitsdauer untertage ſei die deutſche Re⸗ 
ber uitt der Auffaſſung, daß die Gefahren und Schwierlgfeiten 

jer Arbelt unbedingt Verückſichtigung finden müſſen. Die 
Sonntagsarbeit müſſe verboten werben. Die Beſchäftigung 
von Frauen und Jugendlicher untertage fei ebenfalls für eine 
internationale Reglung reif. öů 

Die allgemeine m fihin wird am e3 ind Weuiſchien 
Die an ber Konferenz tellnehmenden Länder ſind Deutſchland, 
Oeflerreich, Belgten, Spanien, Frankreich, England, Holland, 
Polen unb die Eſchechoflowatei. Von den deuiſchen frelen Ge⸗ 
Werkſchaften ſind entfandt A. Schmidt und Dr. Berger vom 
Bergbau⸗Indüſtriearbeiter⸗Vexban leters vom Afa⸗Bunb. 
Die chriſtlichen und iuee wertert n Gewerkſchaften ſind 
ebenfalls durch Sachverſtändige vertreten. 

Zahblloſe Glückwüänſche von nah unb ſern 
Dem greiſen Vorkämpfer des 5 Aulaßſeüß Eduard 

Bernſtein wurden am On aus Anlaß feines 80. Ge⸗ 
Purtstages, reiche Beweiſe der Verehrung und der Freund⸗ 

aft zuteil. Sein Heim verwandelte ſich ſchon früh in einen 
lumengarten. Der ſozlaldemokratiſche Parteivorſtand, der 

Bezirtsverband Berlin, Redaktion und Verlag des „Vor⸗ 
wärxts“, die ei durch Kbordnun und EE beſreundete 
Verbände ließen durch Abordnungen ihre Wünſche für den 
Saonden ausſprechen. Von fern und nah lieſen ununter⸗ 
rochen telegraphiſche und briefliche Glückwünſche ein. 
„Im Berliner Rundfunk gebachte am Sonntag Reichs⸗ 

taßpräſident Loebe des Tages in einer ſein empfundenen 
Rebe, in der er Eduard Bernſtein, deſſen Freund und 
Schüler er ſich nannte, als Wiſfenſchaftler, als Politiker und 
vor allem als Kämpfer würdigte. 

    

mit wuchtigen Fußtritten und harten Eendctſw Sien und 
Rollu fand ſich beulend und zäbnefletſchend in einer Ecke wieder. Nie war er geweſen, daß ein Hund ſeiner 
Hündin auch nur ein r Kkrümmte. — Jakoß, ſein Herr, 
Tar — hm — ein guter Menſch und Martha, ſeine lunge Fran, war — hm — eine liebenswerte Gattin. Er war zweiundzwangig, ſie war achtzebn. Zerbrochene Töpfe ſind keime n Piag Redensart und haben in dieſer Sache 

atßz. — ·* — 
ESchuld für alle Geaknſätzlichkeiten iſt zunächſt das Leben, das ſich viekmals in den billigſten Fragen geizig verhält⸗ 

Erfahrungen, und die beſaßen Jakod und Martha nicht, 
denn ſie waren noch zu jung. Sie batten eigentlich nur Linen Wunſch. Eine kleine Wohnung, Larin ihre Licbe Unterkunft ſand. Die Sinden waren goldene i jige, von Sonnenſtrahlen umgittert. Die große Welt olteb Hraußen 
und ſah in der Ferne wunderbar ſchön aus. Sahen ſie 
lich nach der Tagesdarbeit, umſpielten liebesfrohe end⸗ nden toren Geièrabend. Sie Abendſtunden und die Nacht 

tau waren gzu kurz und ſie hatten ſich ſo viel zu ſagen, daß das Ungeſagte ſich heimlich znſammenballte und eines Tages ſchwer wie eine Votwine über ſie herrollte. 
Buerſt, als fre ſich verliebten, aber ſie verliebten ſich hinterher ja immer wieder, da waren jüs/ Kelly ſchöne Tage. Keine Wolke trübie die Himmelsbläue öiefer Flitter⸗ wochen. Schäſchenwolken kräufelten ſich, öie rofig fiber⸗ Lemen dahinzogen und immer größer wurden und nöber amen und 100 und kuort und Donnerwetter auf die zarten Moosriſpen und knorrigen Eichen nieberpraffelte. „Mon hatte ſich verliebt und verliebke ſich wieder. Sie erkannten nicht die ſeinßen Regungen, die Strömungen er⸗ zeugen und die aus tieſeren unb ferneren mrſachen Gewlt und Rückſichtsloſtakeit werden, weil die vielgeprieſene Liebe nicht der einzige Wegweifer daßin iſt. 
Die Gegenlätze liefen wie: vollgepackte Züge, die zwangs⸗ Seiche Alf ein nöer vorbei Sls ieint r uber n aneinander vorbei, eines Tages der Zufam⸗ enprall wie von ſelbſt dba war. Sui 
Am anderen Tage fand Jakos bei der Rückkehr von der Arbeit das Neſt verlaſſen. Sein Täubchen war fortgeflogen. PNolln war ſeiner Herrin gefolgt. Jakob warf ſich in den Seßel. darin er ſeine Liebe Bewiegt und geſchaukelt batte. Das Geſchehen wälzte Rolly mit knurrenden Träumen 

Airſenrr Straße offen. Im gehetztken Lauf ſeszte er über Plätze und Bürgerſteige und kraszte und ſcharrte tolange — ter Tür feines Herrn, bis der Schlüffel im Schloß 

Wenn es Menſchenfreunde aibt⸗Rann ſind es die ummen   Tiers imn ſolchen Augenblicken. 

Aber Sas Leben fordert bekauniiich als Zablungsmittel 

hin und ber. Em eriten Sonntasmorgen fand er ale Türen 

Am Sonutagabend brachte die Schöneberger Parieiorga⸗ 
niſation in Verbindung mit der Arbeiterſugend und den 
„Roten Falken“ dem Jubilar einen Fackelzug. 

* 

Die ſozialiſtiſche Fraktion der franzöſiſchen Kammer hat 
an Ebudes Bern en folgendes Telegramm gerichtet: 

„Dem unermüdlichen Kämpfer für ben internatlonalen 
Soäialismus und den Frieden, dem Schriftſteller und Den⸗ 
ker ſenbet die ſozialiſtiſche Fraktion der franzöſiſchen Kam⸗ 
mer die herzlichen Glückwünſche zum 80. Geburtstage.“ 

Aushebung einer Schieberbande in Moshan 
Kuch ſüwjelſtaatliche Organiſationen kompromittiiert 

Auf Befehl der Mostauer Staatsanwaltſchaft ſind 65 
Kauns. wegen geletzwibriger Spekulation mit Waren, an 
enen Mangel herrſcht, verhaftet und dem Gericht übergeben 

worden. Dieſe Art von Spetulation hatte in letzter Zeit 
weil um ſich gegriffen. Eine Reihe von ſtaatlichen Organi⸗ 
lationen und (Genoſſenſchaften iſt ſchwer kompromitttiert. Es 
at ſich hexausheſtellt, daß die burch Beſtechung erlangten 
aren in manchen Källen zu ungeheuren Preiſen wiederum 

an ſtaatliche Organffationen zurückverkauft worden ſind. 
Neben den 95 rerhafteten Händlern werden ſich ſomit auth 
ſlonen 98 Beamte und Augeſtellte der erwähnten Organiſa⸗ 
ionen vor dem Gericht zu verautworten haben. 

  

Dit zerfallende nationale Front 
Bevorßehende Auseinanderſetzungen zwiſchen Stahlhelm 

und Hakenkrenzlern 
An der heutigen Sitzung des Reichsausſchuſſes für das 

deutſche Volksbegehren werben, wie die „Landvolk⸗Nachrich⸗ 
ten“ erfahren, weder die bisherigen Bertreter des Reichs⸗ 
lanbbundes noch die der Chriſtlich⸗Nationalen Bauern⸗ und 
Lanbvolkpartei teilnehmen. Wie die gleiche Korreſpondenz 
weiter mitteilt, dürfte es in dieſer Stßung zu Auseinander⸗ 
ſetzungen zwiſchen den Stahlhelmvertretern und den Natio⸗ 
nalſozjaliſten kommen. Im Stahlhelm habe es außerordent⸗ 
lich befrembet, daß ein führender Abgeordneter der Natio⸗ 
Pes, Nietchepr Dr. Goebbels, das Ehrenmitalied des Bun⸗ 
des, Reichspräſident von Hindenburg in einer Weiſe belei⸗ 
digt bat, die Hindenburg Geri zwang, entgegen ſeiner bis⸗ 
berigen Gewohnheit, die Gerichte anzurnfen. 

Die Reichswehr und der Reichskanzler 
Die verweigerte Ehrenbezeigung beim Nenjahrsempfang 

Die bel dem Neujahrsempſang im Reichspräſidenten⸗ 
Pleuhs nemachte Beobachtung, daß die Ehrenabteikung der 
Reichswebr dem Reichskanzler die Ehrenbezeigung verſagte, 
die ſie den Vertretern der fremden Mächte erweiſt, wird in 
der Preſſe zur Zeit viel erörtert. Verſchiedene volkspartei⸗ 
liche Blätter ſordern. daß mit dieſem Brauch gebrochen wer⸗ 
denm üſſe, und in der demokratiſchen Preſſe wird betont, daß 
der Einwanb, der Reichskanzler ſet eine Zivilperſon, nicht 
ſtichbaltig ſel. Auch der Reichtzwehrminiſter ſei ſtaatsrecht⸗ 
Ich ein Biviliſt wie jeder andere Miniſter. In anderen 
Ländern gehe die Achtung des Militärs gegenüber der Volks⸗ 
louyeränität ſomeit, daß nicht nur dem bents bei Peſßei ſon⸗ 
dert auch dem Präſidenten des Parlamtents bei beſtimmten 
werbeneiten militärſſche Ehrenbezeigungen erwieſen 
werden. 

Wer verriet das Kommuniſtiſche Geheimpſchreiben? 
Noch erfolgte keine Strafanzeige 

Zu dem Strett über die Quelle, aus der der „Hamburger 
Geßeipr bas kllrglich in der Preſfe erörterte kommuniſtiſche 
Seheim⸗Runbſchreiben erbalten bat, meldet das „Berliner Tageblatt, daß das Dokument aus dem Beſitz elnes füngſt 
aus der Kommuniſtiſchen Partei ausgeſchloſſenen kommu⸗ 
niſtiſchen Jugendführers ſtammt. Bis jetzt ſei der von der kommuniſtiſchen Preſſe angekündigte Strafantrag gegen den Hamburger Anzeiger“ noch nicht geſtellt. Der kommuniſti⸗ ſche Abg. Obuch, deſſen Unterſchrift das Geheimſchreiben trägt, babe bis jetzt nur eine ſehr ſchwächliche Berichtigung 
nach Hamburg geſandt, die in den Papierkorb gewandert ſei. 

  

Rolly ließ ſich die Llebkoſungen gerne gefallen. Es trieb ibn etwas anderes zu ſeinem Herrn. In einer Sprache, die ſich im ſeltſamen Muskelſpiel offenbart, verſuchte das Tier 
ſeinen Willen klarzumachen. Er ſprang vom Stuhl zur Tiir, ſab zur Türklinke hinauf und hinauf in die Augen leines Herrn und wie ihm ſeine Sprache nicht deutlich geung ſchten, faßte er mit den Zähnen vorſichtig in die Beinkleider 
und naom die Richtung auf die Tür. 

zAbal Da willſt du hinaus, mein Hundchen!“ begriff Jatob endlich nahm Hut und Mankel und Rolln ſprang voraus, den Weg zu zeigen. — 
Als ſie ankamen, richtete Martba gerade den Mittagstiſch. 
Bolly ſprang auf ſein Kiffen und hörte den beiden mit 

geichloſſenen Augen und angelegten Ohren zu .. übliche Redensarten. danach kein Hund die Raſe hebt! 

„Bratnia Pomoc“, die Bereinigung polniſcher Studenten en der Techniſchen Hochſchule, holt zuweilen Landsleute von künſtleriſchem Ruaf nach Danzig, und das iſt jedesmal ein geſellſchaftliches Ereignis. Man ſiebt bei dieſer Gelegenheit reizvolle Frauen, von deren Exiſtenz man kaum eine Ahnung hatte, und ſie zeigen koſtbare Seiden und Spitzen und noch ſoſtbarere Pelze und Steine, Münner und Männlein tragen in überwiegender Mehrzahl den jeſtlichen. Frack, und es lind darunter Präſidenten und Senatoren und Diplomaten und gewichtig ausſchauende Perſönlichkeiten, aaf deren Rang die Orden und Ehrenzeichen bindeuten, die ihnen auf den 
„Brüſten hängen. Aus den. Balkonlogen aber hängen herr⸗ liche Teppiche berab, und grüne Bäume verſchönen das e n. arll fleſen e ů m3 —— 

eſtern galt dieſe Feier dem zu Lemßerg geborenen, durch Bartb in Berlin gebirdeten Volen Seiur Rublu⸗ 
ſtaunp nf, der aus dem Geſchlechte der Anton and Nicolai 

Artur Rubinſtein hat bereitz einen großen Namen, der 
ſic in den enropäiſchen Metropoken, namentlich in Parts, 

ſchon oft 1 Wlasento und der ſich-beſonders bei den heutigen polniichen Klaßterkomponiſten, für deren Anetbennung er 
lich viele Jabie Linſetzte, böchſter Wertſchätzung erfreut⸗ In der Tat iſtKubinſtein. ein großer Künſtler des Klapiers. Seiner Technik, von feinſtem Schliff, kaun- ſich nichts wider⸗ jetzen, und durch die Rundung der VWegewen Kontur wie 

rch Klarheit ſeiner in Aufbau und Glieberung gleichbedeu⸗ 
nden Geſtaltungskunit erzwingt er ſich oft ſuggeſtiv das 

Intereſſe des Zubörers und läßt Bedenken, die ſich da regey⸗ 
WS Temperament ihn zur Ueberſteigeruna verleite⸗ 
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Ein IDOirnfer, alær IumS 

Alſo ſo etwas nennt man Winter!, Nämlich: wenn das 
Thermometer bis auf falt 10 Grad Wärme klettert, wenn 
Krotos, Tulpen, Ngiſeber ihre grünen Spitzen hervorſchießen 
laſſen, wenn der Flleder grüne Knoſpen zeigt, unb in dem 
Blumengarten vor dem Hohen Tore die Dahlienbeete um⸗ 
gcgraben werben. Wir ſind vom vorigen Jahre etwas anderes 
gewöhnt. 1929/0 meint es gut mit uns und mit allem, was 
da kreucht und fleucht. Nicht nur Menſchen llicgſa jetzt in die 
Natur aus, ſondern auch — Schmeiterlinge. Sie trauen ſich 
aus Ihrem Verſteck heraus und bewegen die f in der 
ſonnendurchſchienenen Luft. In dieſem Winter iſt alles außer 
Kand unp Band geraten und pfeift auf den Kalender, der die 
kältefte Jahreszeit anzeigt. 

Immer ſchon hat es 

Zeiten mit ungewöhnlichen Witterungsverhüältniſſen 

gegeben, beſonders ſtreuge Winter, wie der letzte, heiße und 
trockene Sommer, milde Winter mit⸗ vorzeitigem Frühlings⸗ 
beginn und ausnahmsweiſe warme Herbſi⸗ und Frühwinter⸗ 
tage. Was uns ältere und neuere Chroniſten darüber zu be⸗ 
richten, wiſſen, ſoll in den ſolgenden Zeilen mitgeteilt werden. 

1228 blühten berelts am Dreitönigstage die Bäume. Fer⸗ 
ller hören wir, daß 1387 ein ſo milder Winter war, daß die 
Deitchänwenl ie m Januar blühten und die Mäbchen mit 
Veilchen und Roſen geſchmückt zur Kirche lamen. 1494 war 
der Winter ſo warm, baß Veilchen, Schneeglöclchen, Narziſſen, 
Hyazinthen und andere lumen, ſowie auch die Kirſchbäume 
bereits im Naſuar zur Blitie kamen Das Jahr 1522 hatte 
eluen o ſchönen Herbſt, daß die Roſen wieder blühten und 
jeife Erdbeeren gefunden wurden. Im Jahre 1551 war der 
Winter warm und ungeſund. Um Weihnachten ſchrie der 

»Kuckiick und das Gras konnte gemäht werden. 
1559 konnte man in der Warnsdorfer Gegend 

im Dezember blühende Veilchen 
jinden, und um Weihnachten wuchs ſo viel Gras, daß es zu 
mähen war. Im Rovember 1625 erſchloßſen die Roſen und die 
Veilchen ihre Blüten zum zweiten Male. Das Vieh weidete 
im Dezemiber im Freien.. 1661. brach die Baumblüte ſchon um 
Neujahr hervor, und der Landmann konnte ſeine Felder be⸗ 
ſtellen. Ebeuſo brachte das Jahr 1668 wieder einen warmen 
Winter. Im Januar konnte man ſchon Himmelſchlüſſelchen 
(Primula veris] pflücken. 

170f war es im Jauuar ſo warm, daß Mitte dieſes Monats 
in der Oderwitzer Vegend das Korn geſät wurde, das dann 
im Februar aufgina. Der Winter von 1758 zu 1759 wird 
wieder als ſehr warm aeſchildert, auch in den rauheren Gegen⸗ 
den der Oberlauſitz blühten im Januar die „Aurikel“ 
Räume ſchlugen aus und die Saatfelder wurden beſtellt, im 
Febrnar irat daun die Baumblüte ein. Im Winter von 1763 
in, 1%44 war von, Kälte nichts zu ſpüren. Die Blumen er⸗ 
ſchloſſen ihre Blüten, die Wieſen grünten frühzeitig, alles 
Poue vor der Zeit. 

Di 
li 
    

  

werden. Erſt am 23. Februar⸗ ſchlug das Wetter um. 

Anſang Juni ſiel dann noch viel Schnee. ů 
    —1822 

Feldern, richteten die Mäuſe großen Schaden an, Vieie 
Bäume blühten das zweite Mal, in Markersdorf bei Zittau 
tyug ein Apfelbaum abermals Früchte. 1825 war es im 
Nyvember und Dezember ſo warm, daß die Nelken blühten. 
Am Deßember 1811 war vom Winter wenig zu merken. Die 
San:ten-wuchſen emvor, die Wieſen arünten, das Vleh ging 
auf die Weide und in der gefiederten Tierwelt herrſchte 
Peſühlinasſtimmung. In den Gärten blühten die Aurikel. 
an einem Dorſe bei Hirſchfelde faud ein Landmann blühende 
Lurnähreit und ſproſſende Weizenhalme auf einem nach der 
Erute nmp-pflüaten Acker. 

1813 war es im Dezember ſo mild, daß man 

zn Weihnachten barfußgehen 
kouute. Die Leute auf der Straße hatten die Jacken auf dem 
Miteen hängen: Im folgenden Zauuar wurden in der Süd⸗ 
lanfitz die Erdäpfel geſteckt. Im November 1844 war es 
wieder ungewöhülich warm. 1872 war ebenfalls ein außer⸗ 
urdentlich milder Winter. Bis zum Neujahrstage kam kein 
Froſt in die' Erde, auch der Schnee blieb vollſtändig aus. 
Am Chriſtmonat ſand man auf Feldern und Wieſen blühende 
Blumen, am 23. Dezember zeigten ſich bereits einige Stare. 
Aich der Jahresanſang 18˙3 war ſo ſchön und warm, daß 
man im Walde reife Preiſelbeexen ſand und ſie zum Ver⸗ 
tauf brachte. Die Getreideſaaten erhoben ſich zu einer un⸗ 
gewohnetn Köhe. Jin dieſem Jahre blühten die Kartofſeln 
im Seytember noch einmal, Auch im Winter von 1880 in 
1831 blieb die Kälte aus. Zu Jahresanfang zeigte ſich ein 
Schmetterlina im Freien (Reichenau bei Zittauf und im 
Balde faud man Preiſelbeeren. Nach einem milden Herbſt 
begaun am 4. Advent (Sonntag vor Weihnachten) 1886 ein 
jurchtbares Schueewetter, das mehrere Tage anhielt. Der 
Weibnachtsverkehr geriet ins Stocken, da die Züge inſolge 
ben mehrere Meter hohen Schnees nicht mehr ſahren konn⸗ en. 
dürfte noch vielen in Erinnerung ſein. 

  

  — — * 

Verhaftung auf dem Hauptbahnhof. Jakob S. traf 
geltern abend in einem Reſtaurant in Petershagen Geſell⸗ 
ſchaft, die ſich ihm anſchloß, als er ſich auf den Heimweg    

e OEIDaT ů 

Wenn in Januur die lumen knoſpen 
Frühlingswunder um die Neujahrszeit — Es war ſchon früher ſo 

die 

In Januar und Februar konnten die 
en c barſuß gehen. Die Vögel ſangen, die Bienen flogenaus, 

ommerſanat wurde geſät und es war, als wollte es Grüh⸗ 

war der Herbſt außergewöhnlich trocken. Auf den 

„Danziger Arbeiterzeitung“, In einem'großen Artikel, dem 

hat, 
Der ungewöhnlich milde Winter von 1903 zu 1904 

Ipbeiter verfängt.   
    

1. Beiblatt der LDanziger Voltsſtinne 

nach ſeiner Wohnung auf dem Biſchofsbera machte. Ein Maun und eine Frau begleſteten ihn auf dem Heimweg. 
Zzu Hauſe angekommen, ſtellte S. den Verluſt ſeines Porte⸗ 
monngies mit etwa 90 Gulden ſeſt. Heute morgen wurde der Dieb auf dem Hauptbahnhof enideckt und feſtgeuommen. 

Wieder ein Todesopfer 
Alter Arbeiter auf dem Wege zur Arbeit überfahren 

Der Chauffeur ſchuldlos 

Ein tragiſcher Unglücksſall, dem ein alter Arbeiter zum 
Oyfer ſiel, bat ſich geſtern morgen in Langfuhr ereignet. 
Der 67 Jahre alte Urbeiter Anguſt Zottmann, wohnhaft 
Langſfuhr, Weſterzeile 7, beſand ſich morgens um 53/ Uhr 
auf dem Wege zu leiner Arbeitsſtelle, den Schichau⸗Werken. 
Er wollte zu dieſer Zeit vom Schwarzen Weg herkommend 

  

  

Measlah, den 7. gaunar 1000 

die Strate an der Bahnüberführung am Ferberweg über⸗ 
ſchreiten. Zur gleichen Zeit kam vom Bröſener Ben her 
der Lleferkraftwagen Dz. 4015 der Molkerei Zugbam durch 
bdie Bahnnnterführung in Richtung Ferberweg⸗Haupiſtraße 
geſahren. Z. wurde von dem Wagen umgeworfen und von! 
den beiden liuken Rädern des Lieſerkraftwagenß überſaß⸗ 
reu. Er trug dabei eine ſchwere Wunbe auf der, linken 
Kovfſeite und Bruſtquetſchungen davon. Z. wurde lofort. 
ins Slädtiſche Krankenhaus überführt, wo er jedoch kurze 
Zeit nach der Einlieferung verſtarb. ů g 

Die Schuld an dem bedauerlichen Unfall trägt nach über⸗ 
einſtimmender Ausſage mehrerer Zeugen der Berunglückte 
ſelbſt. Der Chauffeur des Lieferkraftwagens, Johann Kar⸗ 
nath kam vom Abliefern von Milch. Der. Wagen war voll beladen. K. hatte das Fahrzeug vorſchriſtsmäßig be⸗ 
leuchtet, fuhr auf der rechten Straßenſeite und gab War. 
nungsſianale ab. Im Schein der Autolampe bemerkte er 
plötzlich den alten Mann und wollte nach links ausbiegey. 
Doch lief Z. ihm dabei gerade in das Kuko hinein und 
wurde inſolgedeſſen überſahren. K. brachte das Anto auf eine Wageulänge zum Stehen und ſuhr dann den Wagen 
auf die rechte Straßenſette, um den Verkehr nicht zu be⸗ 
bindern. Er ſtieg aus und brachte den Schwerverleßten 
auf den Bürgerſteig. Einer der Augenzeugen benachrich⸗ 
tigte ſofort die Polizei, die auch erſchien. Mit dem Sani⸗ 
lälsauto wurde Z. dann zum Krankenhaus gebrachk. 

  

Oie Aammumnieen EEDOEU EsS LAA: 

Der Rolftont⸗Jührer vor iü Spihel 
Von der Polizei erhielt er ein feſtes 

In der vergangenen Woche infotmierten wir die Oeffent⸗ 
lichkelt üher die Zuſtände, die, in der Wehrorganiſatſon der Kommuniſten, dem fogenanüten, „Roten Frontkämpfer⸗ Bunbd“, herrſchten. Ein Mann, der ſahrelang „Führer“ dieſer 
Organijation war, Hans Mäerhun, auf den die K. P. 
mit Stols blickte und den ſie⸗ſich fitr „große Aufgaben“ 
reſerpiert, zu haben ſchien, wurde plötziich als ein ganz 
gewöhnlicher Spisel' entlarvt. Von den Kommuniſten nahm er daſtür Geld, daß er gegen die „Soztalfaſchiſten“, wie ja liebenswürdigerweiſt die Sosztaldemokraten genannt werden, 
hetzte, und von reßhtsraßtkalen Organtſationen und der 
Poltzel nahm er 2 mint ſeine éigenen Kollegen zu ver⸗ 
raten. Das trieb er jahrelang; uhd keln Rotfrontkämpfer ahnte, welchem „Führer“ er folate, was für 

ö eiße vylitiſ⸗ é 
im Roten Frontkämpfer:V⸗ 56 wurde. 

Nach unſeror Darſteilung die er blamablen Vorgänge, 
begann jetzt ein kleines Dämiern bei den Mitgliedern 
dieſes Bundes, die auf die Phraſen der Kommuniſten hereiu⸗ gefallen waren und deren Ehrlichkeit ſo ſchmählich mißbraucht 
wurde. Täglich erſchtenen bei uns auf der Redattion Kom⸗ 
muni ſten, um ſich weitere Informationen 428 holen, und zu⸗ 
verfichern, baß ſie ſich keineswegs mtit den reibereten ihrer 
„librer“ identifizieren. Wenn es ſich heransſtellen ſollte, 
bäß unſere Mitteilungen ſtimmten, würden ſie dieſer ver⸗ 
logenen Organiſation den Rücken kehren. 
Nun —. heute gtbt es die Beſtätigung, die Kommuniſten 
beben ſie ſeibſt, und zwar in der hentigen Ausgabe der 

  

  

      
  

in jeder Zeile die ſchlimmſte Verlegenheit anzumerken iſt, 
wird zunächſt ein Gefaſel über das Spitzelweſen im allge⸗ 
meinen losgelaſſen, das mit den unſinnigſten und blödeſten 
Bemerkungen über Deutſchland und Heſterreich „gewürzt“ 
iſt. Dann wendet man ſich dem Fall Mierau im veſonderen 
zu. Die „Arbelterzeitung“ ſchreibt darüber ſolgendes: 

„Um die, Kommuniſtiſche Partel zu zerſetzen und der Po⸗ 
Ilzei auszuliefern, arbeitet die SpPD. in verſtärktem Maße 
mit Korruptions⸗ und Spitzelmethoden, werleumdet die Kom⸗ 
muniſtiſche Partei um das Vertrauen, das ſie in der Ar⸗ 
boiterſchaft genießt, zu untergraben. Ein ſolch gekauftes 
Subjekt war Hans Mjerau, wie dise „Volksſtimme“ in ihrer 
Freitagnummer vom 3. Jannar ſelbſt zugibt, indem ſie er⸗ 
klärt, „daß Mierau rege Beziehungen zu rechtsradikalen 
ſaſchiſtiſchen Verbänden und außerdem zu den „Bluthunden“ 
der Polizei unterhielt). Die Hintermäuner Mieraus waren 
jedoch der ſozialdemokratiſche Kriminalbeamte Körner und 
der SppD.⸗Hauptmann Sturm. Die Verbindung Mieraus 
Hend zur Sozialdemokratiſchen Partei und zu dem ſozial⸗ 
emvkratiſchen Korruptivns⸗ und Spitzelapparat Arczynfkis. 

Die „Volksſtimme“ redet von 300 Gulden Gebalt, die 
Mierau als Gauleiter der Ni B. erhalten haben ſoll. Dieſe 
Rechnung ſetzt ſich jedoch ſo zuſammen, daß er 

vom Nirog. 130 Gulben als, Entſchäbigung, erhielt, aber von der Polizel noch 100 Gulben in bie Taſche feckle⸗. 
Nachdem die Kommüniſtiſche Partei den Lumpen Mierau 
aus den, Reihen des RßB. und ihrer-Organiſation entfern! 

läßt die SPD. ihren Spitzel fallen. Sie verbindet 
eine ſolch plumpe Hetze gegen, die Kommuniſtiſche 

Partei, die zu dumm ſſt, als kuß ſie bei einem ehrlichen Ar⸗ 
Denn der Fall Mierau iſt nur ein Bei⸗ 

ſpiel ſür die niederträchtige Polle, die die SpPD. ſpielt. Die 
Kommuniſtiſche Partei und die revolutlonäre Arbeiterſchaft 
muß ihren Widerſtand und ihre Wachſamkeit gegen die Po⸗ 
lizeimethoden und Spitzel verſchürßen. Die ſozialfaſchiſtiſche 

Es wird vereiufacht 
Bilb links. ö 

Um den durſtigen Kehlen der Berliner 
das Bier noch ſchneller als bisher heran⸗ 
ſchafſen zu können, wurde in einer 
Großbraurrei eine Faßhebemaſchine in 
Betrieb genommen, die das Aufladen der 
Bierfäſſer automatiſch und in ſchnellſter 

Zeit bewerkſtelligt. 

Bild rechts. 

der Berliner „Straßenbabn wurde 
eine neue automatiſche Wageuwaſchvor⸗ 
richtung in Betrieb genommen. Der 
Stragenbahnwagen durchfährt lang am 
eine Gaſſe, die aus Brauſen und roticren⸗ 
den Bürſten gebildet iſt. und wird hierbei 
in kürzeſter Zeit abgewaſchen und abge⸗ 

ů bürget. 
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Gtoteslfe 

„einer ꝛ 
„woxden iſt. 

Gehalt — Weitere Enthüllungen 
Vande möge ſich geſagt ſein laſſen, daß die Kommuniſtiſche 
Partei aufräumen wird mit allen demoraliſierten Elementen 
und Spitzeln, die in ihre Reſhen hineingeſchmuggelt worden 
ſind oder noch hineingeſchmuggelt werden ſollen.“ 

Wer lacht da? Der Arlitel trägt die Ueberſchriſt „Der 
Spitzelſumpf der S. P. D.⸗Kvalition“, Die ganze 
Schreiberei iſt alſo darauf abgeitimmt, bei dem Leſer den 
Eindruck zu erwecken, als ob der „Spitzelſumpi“ uicht bei 
den Kommuniſten, ſondern bei den Sozialdemotraten be⸗ 
ſtände. Nun, das iſt nicht nur reichlich dumm, das iſt auch 
amüſant, War Hans Mierau, liebe Raſchkes, „Führer“ 
bei den Sozialdemokraten oder war er es bei den Roten 
Frontkämpfern? Es geht doch etwas zu weit, wollte man 
oie Sozialdemokratie mit dieſem „Lump“ Hans Mieran 
belaſten, Die Groteske bekommt dadurch nur eine neue 
Seite. So beſchämend der Fall Mieran für die ganze 
Arbelterbewegung iſt, ſo lächerlich iſt die „Taktit“ der Kom⸗ 
muniſten, ihn auf dieſe Weiſe abſchütkeln zu wollen 
Schließlich erkennt anch der Einfältigſte, duß ein derartiges 
Geſchmiere nicht nur greuzenlos verlogen, ſoundern auch wit 

faſt chon rot⸗front⸗widrigen Blödheit. gemacht 

  

  

‚ 
Hans Mierau ſoll nach der „Arbeiterzeitung“ ein Spitzel 

der E. P. D. ſein. Wie ſtellt man ſich das eigentlich vor? 
Glaubt man wirklich innerhalb der K. P., daß dfe. Svßial⸗ 
demokratte auch nur das geringſte Intereſſe daran hat, auf 
dieſe Art zu erfahren, was 

bei den Kommuniſten vor ſich gehtt 

Nur Menſchen, die ſchief gewickelt waren, können zu einer 
derartigeu Anſicht gelangen oder vielmehr anderen glauben 
machen wollen, daß die Sozialdemokratie mit derartigen 
Mitteln arbeitet, Das tun wirklich nur Putſchorgani'a⸗ 
tionen. Man weiß ja ſeit langem, daß ſich Rechts- und Links⸗ 
rodikale mit Eifer gegenſeitig durch bezahlte Leute beſpitzeln. 
Das iſt nichts Neues and nichts Beſonderes, reizvoll iſt es 
nur, daß ſelbſt „Führer“ der Kommuniſten dieſen Dingen 
buldigen, eine Tatſache übrigens, die auch in Deutſchland 
berechtigtes Aufſehen erregt hal. ů‚ 

Hundertſechzig Gulden hat Mierau nach der „Arbeiter⸗ 
ezitung“ von der Polizei — es iſt wohl nicht notwendig, zu 
betonen, daß der zitierte Hauptmann Sturm und der 
Kriminalbeamte Körner nichts damit zu tun haben, denn 
ſie haven unſeres Wiſſens reſſortmäßig ganz andere Gebiete 
zu bearbeiten — erhalten, vielleicht iſt die „Arbeiterzeitung“ 
ſo freundlich, noch mitzuteilen, welche Geldſummen er von 
den rechtsradikalen Organiſationen erhalten hat. Es iſt 
zwar nicht wichtig, würde aber immerhin zur Abrundung 
des Ganzen ſehr intereſſant ſein. 

Am Schluß ihres Artikels fordert die „Arbeiterzeitung“ 
auf, „ſich zu Wort zu melden“ und ſich „über die betzeriſche 
Verleuendung der „Volksſtimme“ und üher die Polizei⸗ 
methoden der S. P. D. zu äußern“. Wir freuen uns dar⸗ 
über, können wir uns doch nun in der angenehmen Holf⸗ 
nung wiegen, noch einige Blüten zu Geſicht zu bekommen, 
die zur Exweiterung der Kenntnis über die Tiefe des kom⸗ 
muniſtiſchen Sumpfes nicht unweſentlich beitragen küönnen. 

Polizeibericht vom 7. Jannar 1930 
Feſtgenommen: 16 Perſonen; darunter 5 wegen 

Diebſtahls, 1 wegen Hausfriedensbruchs, 2 wegen Betruges, 
4 wegen Obdachloſigkeit, 2 wegen Trunkenheit, 1 wegen Zoll⸗ 
vergehens, 1 in Poltzeihaft. K 

 



  

Oeiſchulterboweeb verurſacht Punit 
ů Exploſton Im Klingenberg⸗Werl 

Eine gewaltige Detonation, die Montag, nachmittag lurz 
nach 745 Uhr in der Gegend bes Großkraftwerks Klingenberg 
in, Verlin zu hören war, rief in vieſer Gegend die größle Be⸗ 
ſtürzung hervor, die badurch noch erhöht wurde, vdaß der Him⸗ 
mel blutigrot erhellt war und ſtarke Rauchſchwaden das Groß⸗ 
kraftwerk unb die dazu gehörigen Anlagen velltommen ein⸗ 
hüllten. Tauſefßbe eilten nach vbem Großkraftwerk Klingenberg, 
das, wie gerüchtweiſe verlautbar wurde, durch mehrere Ex⸗ 
bloſtonen, zerſtört worden 0 In Wirklichreit aber war nur 
ein Oelſchalter exploblert, deſſen Brand bald gelöſcht werden 
Halte) bl„ doch erhebliche Lichtſtörungen in Berlin zur 

jolge hatte, ů 
n. der Eigenbedarfsanlage, die das Großtraftwert ſelbſt 

mit Strom verforgt, war der Delfchalter aus bisher noch un⸗ 
Kalrachter Urſache in Brand geraten und explodiert. Das 
Oel kochte Rhourde aus und uſen ichß ſtarle Rauchwolken. 
Kurz darauf wurden auch die erſten Lichtſtörungen aus Lichten⸗ 
berg, Tempelhof, Neulölln und auberen füdlichen Vororten 
genieldet. Die ſüdlichen Stadtteile von Groß⸗Berlin lagen. 
vollkommen im Dunkel. 

  

Uuſchnibig wegen Sitlichheitsverbrechens verurteilt 
Auf eine Kindesausſage hin 

In Elberfeld wurde im Fahre 1926 ein alter Schuhmacher⸗ 
mieiſter wegen eilnes Sittlichreitsverbrechens an einem noch 
ſchulpflichtigen Mäbchen zu einem Jahr und ſechs Monatrn 
Gefäugnis verurteilt. Berufung und Repiſion hatten leinen 
Erſolg., Der Verurteilte hat ſeine Strafe bis auf brei Monate 
b Jetzt hat vas Mäpdchen, das inzwiſchen nach Brühl 
bei Küln in Stellung gegangen iſt, vor ver Polizei geſtanden, 
baß es ſeinerzeit ben Schuhmacher ohne Grund beſchuldigt 
habe. Die Staatsanwaltſchaft in Elberſelv hat bereits ein 
Wiederaufnahmeverfahren eingereitet. 

Der Toiſchlüger iſt erbumpiürdig 
Bemerlenswertes Urteil des Berliner Landgerichts 

Das Verliner Landgericht hat geſtern in einem Erbſchafts⸗ 
prozetz gegen den früheren Eiſenbahnbeamten Vohler, ber 
wegen Totſchlages zu, Gen Fahren Gefängnis verurteilt iſt, 
well er ſeine n e nicht daran hinderte, ſich 0u, vie Strabße 
zu ſtürzen, dahin erkannt, daß er unwürdig iſt, die Erbſchaft 
der Toten anzutreten. Die Eltern der Frau hatten gegen 
Döhte die Klage auf Herausgabe der auf ihn entfallenden 
Hülfte des Nachlaſſes angeſtrengt, und das Landgericht ent⸗ 
ſchied nunmehr im Sinne dieſer Klage. 

Es ivot in Berlin umher 
Daß Verſchwinden des Geheimrats Becker 

In Berlin-Lichterſelde⸗Oſt veobachteten am Montag 
Paffanten einen älteren Herrn, der anſcheinend ziellos durch 
die Straßen zvanderte. Sein Keußeres ſchien den Beob⸗ 
atbtern mit der Beſchreibung des vermißien Gebeimrats 
Becker vom Auswärtigen Amt itbereinzuſtimmen. Sie 
machten éinen Schupobeamten aufmerkſam, der den alten 
Herrn in ſchynender Weiſe auſprach. Seinen Namen und 
ſeine Wobnung konnte er nicht angeben. So glaubte man 
zunächſt, den Bermißten gefunden zu haben und brachte den 
Herrn zum 194. Polizetrepter. Die benachrichtigten Ange⸗ 
hörtgen kounten aber auf beu erſten Blich feſtſtellen, daß der 
Angehaltene nicht Becker iſt. Obwohl der Herr ſich immer 
noch nicht auf Namen und Adreſſe beſinnen konnte, exklärte 
er. ſeine Wohnung beſtimmt finden zu können. In Beglei⸗ 
lung eines Schutzdoligeibeamten begab er ſich dann auf die 
Suche nach ſeiner Wohnung. 

Ein tödlicher Motorrabunfall. Auf der Kölner Laud⸗ 
traße nach Bonn ſtieß der Dentiſt Schuett mit ſeinem Motor⸗ 

rab in voller Fahrt gegen ein anderes Motorrad, das er 
ütberholen wollle. Schuett kam zu Fall und wurde ſo ſchwer, 
verletzt, daß er balb darauf in der Bonner chirurgiſche 
kelinik ſtarb, Sein Mitfahrer, ein Kaufmann Rahn, kam mit 
leichteren Verletzungen davon. K 

  

Mordſetie in einem böhmöſchen Dorf 
Drel Männer ermordet 

On einem Ort in ber Nähe von Königgrätz wurben acht 
erfonen, darunter brel Franen, unter den Verdacht ver⸗ 
aftet, im Verlauſe von zehn Jahren brei Männer ermordet 

e ſen. Im Fahre 1915 wurde der Mann der Haupt⸗ 
eſchuldisten Bänerin Biiner aus Polom ermordet aufge⸗ 

funben. Im Jahre 1925 wurben der Hänsler Joſeyh Lichy 
und ein Jahr ſpäter der Fleiſcher Mach ermordet, mit denen 
die Bitner Verhälkniffe hatle, Wer die Mordtaten verübt 
hat, ſieht noch nicht ſeſt, 

Der Selbftmord des Theaterbirektors 
In ſeiner, Verliner, Wohnung bat ſich, wie bereits gemelbet, 
der weit übcr die Grenzen ber Reichsbauptſtadt hinaus be⸗ 
kannte Luſtſpieldichter und Theoterdirektor Leo Walter Stein 
im Alter von ös Jahren erſchoſſfen. Stein war ber 30 
Jahre lang Theaterdirektor in verſchiebenen großen Pro⸗ 
vinzſtädten und hat eine Unzahl zugkräftiger Schwänke und 
Pofſfen geſchrieben, von,benen „Die Ballerina des Königs“ 
das beliebteſte war. Zu Beginn der letzten Theaterſpiel⸗ 

  

  

  

heit achtete er von den Brübern Rotter das Trianoutheater 
iun Berlin, daß ſich ſchon immer als recht ſchwierig erwieſen 

batte und teß es geſchmackvoll umgeſtalten. Dieſer Umbau 
ſcheint Man ſeine finanziellen Kräfte überſchritten zu 
haben. Man ſpricht von Schulden in Höhe von 25 000 Mark. 
Stein hatte vor wenigen Jahren ganz unvermiitelt ſeine 
erſte Fran und ſeine Tochter verlaſſen, um eine Aithichen 
Eornen zu heiraten. Jetzt drohte durch die geſchäftlichen 
orgen das Glück der zweiten Ebe in Trümmer zu gehen. 
Dieſem Schickſal hatte er offenbar den Tod vorgezogen. 

Doppelmord in Berlin 
In Verllin hat ſich der Syndikus Dr. Bach in ſeiner 

Wohnung nach Ermorbung einer bis jetzt noch unbekannten 
Frau erſchoſſen. Bach war verheiratet. Er lebte ſeit kur⸗ 
dem von ſeiner Frau getrennt und auf großem Fuß. An⸗ 
ſcheinend ſab er keinen Ausweg mehr, wie er aus ſeinen 
Schulden herauskommen konnte. 

Brand auf der bayeriſchen Ingſpitzbahn 
Der Betrieb aufrechterbalten . 

Die Leitung der bayeriſchen ugipitzbahn teilt mi⸗ 
Sonntag nachmittaa 2 Uhr brach in Garmiſch im Tran⸗ 

formatorenhaus bei Fenſter J infolge von Kurzſchluß ein 
kleiner Brand aus, dem ein Reſervekransformator und ein 
Zaß Oel zum Opfer fielen. Menſchenleben waren nicht ge⸗ 
fährdet. der Bahnbetrieb wird durch den Brand in keiner 
Welſe beeinflußt. Der Sachſchaden iſt gering. 

* „ 
Am Montag wurden in dem Dorſe Streſendorf bei 

Parchim fünf Wohn⸗ und Wirtſchaftsgebäude einiger Land⸗ 
wirte durch ein Großfeuer, vernichtet. 20 Schweine lamen 
in den Flammen um, Aaßerdem ſind große Erntevorräte 
und zahlreiche landwirtſchaftliche Maſchinen mitverbrannt⸗ 
Als Entßehungsurſache wird Branbſtiftung vermutet. 

Flugzeugunglück an der Rübanſtraliſchen Küiſte 
ů Dreil Perſonen getötet öů 

Bel dem Abſturz eines Flugbootes in Melbourne, das mir 
der Spitze voran in die Port⸗Phillip⸗Aucht fiel, büßten der 
Kapitän Hugh Grosvenor und zwei Inſaſſen des Flugzeuges 
ihr Leben ein. Grosvenor war Adjutant des Gouverneurs von 
Siidauſtralien und der einzige Sohn von Lord Stalbridge. 

Zwei Lobtsopfer kiner Gasvergiftung 
In einem Hauſe in Stellingen bei Altona wurden am 

Sonntagnachmittag der 590 Jahre alte Arbeiter W. Bunger 
und ſein 20jähriger Sohn in der Küche ihrer Wohnung durch 
Gas vergiftet tot aufgekunden. Die in dem Nebenzimmer 
ſchlaſende 66 Jahre alte Mutter konnte im Krankenhaus 
wieder ins Leben zurückgerufen werden. Es handelt ſich 
um einen Unglücksfall, der daburch hervorgerufen wurde, 
daß der Sohn aus Unachtſamkeilt beim Stieſelputzen den 
Schlauch von der Gasleitung abriß, ohne es zu bemerken. 

Diäer verircte Bosefoähling 
Das „Berliner Tageblatt“ meldet aus Thale im Harz: 

Die Harzflüſſe ſind durch anhaltende Regengüſſe und durch 
die Schuceſchmelze ſtark angeſchwollen. Die Stimmuna im 
Vodetal iſt durchaus frühlingsmäßig, Die Sträucher tragen 
allenthalben Knoſpen. Grünende Farnkräuter tehen am 
Wege und man kann ſogar vereinzelt Blüten von Wald⸗ 
blumen entbecken. 

Der Perlendetettiv 
Die Unterſcheidung von echten und künſtlichen Perlen 

war bisher angeſichts der Aehnlichtett äußerſt ſchwierig. 
Nun iſt eine Maſchtne erlunden worden, mit deren Hilfe mon 
leicht feſtellen kann, ob es ſich um eine natürliche oder künſt⸗ 
liche Perle handeli. Bei der künſtlichen Perle bewegt ſich 
dieſe beim Durchſenden des Stromes, wöhrend die fatür⸗ 
liche unbeweglich bleibt. ů j 

SEDEE„ 
Programm am Mittwoch 

  

  

  

      

  

10,15, Schulfunkltunde, Eine Stunde Myfüfdde xettiches, 214. 
und, Rüptomus: Muſftklehrer Paul Rtiter. —1,15: Nan wirtſchafks⸗ 
nh, iMiel. uUnd Wene ü Küiü ber, iihKeipu unter, de⸗ ur 
onherer Bexückſichtigun. ber blaporganifation des Tanieet Nub⸗ ljonherer Berückſichtigunn bſt. Wſff Sche lerr 
gellügel,Zuchtverbandeß:? Dr. neie 45: allplatten.. 

S, e, .. L5-15:„S. 2 
Spiet ümmer. Hörſpiel für Kinder don Cöriſta Kiobr, Uund -I3lſe 
Scüwibeßgkn., Regie: Kurt Leſing. — 16: Elternſtunde. Pie ſtagats⸗ 
Pürderliche Erztehung der Ingend in der Bolksichule: Hektor Mu. 
solls, — 10.30—18: Orchelterkonzert. Funkorcheſter. Tirigent Karl 
Srudes, , IS. 15. Joſe R—5 „ein, olkene r. Dichter, polnifcßer 

kation: Erich Pfeiffer⸗Belll. — 18.45: Voltsgeſundbeitßpftesge., Kom⸗ 
munale Geſundbeſtsfürſorge und Volksgefundheit: Stodtmebiäinal⸗ 
kok. Dr. Jankowükſ. —, 16.15., Neues aus aller Wekt. — 19.90: 
Richtiges Deuiſch. Stubienrat, Dr. Mizmann. - Köni Wetterdienfl. 
2Z. 20: Uebertragunè aus Berlin. domeneus:, König von Kreta. 
Over in drei Teilen von Abbate GDrongleeß Bgrescv. Muſie von 
W. A, Mozart; Regle:„Cornelius Bronsgeeſt. Dirigent: Gereral⸗ 
muſſkötrektör Profeſfor Brund Walter. Ebbre: Mazimilian Albrecht. 
Berliner Funkorcheſter. — Auſchliezend aus Herkin: Wetterdieyſt, 
Preſſenachrichten, Sportberichte. — Hierauf: Tanzmufik. —, Au⸗ 
Lunzmuf.. 0.30: Itebertragung aus Berlin: Sportnachrichien. 
anzmuſik. 

    

Kampf 
, Ef Sessle 

15. Furtſetzung — 

„Recht gern“, ſagte er, konnte aber nicht verhindern, daß 
ſeine Stimme um eine Spur kühler klang als vorher. Er 
zog die Brieftaſche und nahm einen Schein heraus. „Dürfen 
es vielleicht zwanzia ſein, Fräulein Schulz?“ ö 

Sie riß ihm den Schein aus der Hand. „Acht!“ ſagte ſie 
laut und ungeniert. „Acht — nicht zwanzig. Aber wenn Sie 
nicht kletner haben, gehe ich wechſeln. Damit lief ſie zum 
Bierſchank ünd kam mit Silbergeld zurück. Zwölf Mark 
legte ſie Hans in den Schoz, machte einen Knicks, der ſebr 
wahrſcheinlich troniſch gemeint war, und ſagte „Danke 
ſciühu!“ Danach ſetzte ſie ſich ohne jede Beſangendeit wieder 
wefen ihn und begann mit den vier Zweimarkſtücken zu 

1 u. — 

„Zetzt muß ich auch etwas fragen,“ begann Haus, ſchon 
halb beluſtlat. „Warum mußten es berabe acht Mark hein, Fräulein Schur3?“ — 
, Mehrmals ermuntert, erzählte ſie endlich. der Vater habe 

übermorgen Geburtstag, ſogar den fünfzigſten. Und er gebe 
ihr ja lein Geld. ſo daß ſie ſich ſo gut wie nichts habe ſparen 
fönnen. Aber nun ſei in ber Chauſſceſtraße ein Tackel zu ver⸗ laufen — der Bater war ein fanatiſcher Hundefreund — und der Dackel, ein richtiges, rafferrines Tier, koſte nur fünſzehn 
zusammengejt, Dabe fie inzwiſchen ſchun mit Mühe und Not 

Auch auf Leie Beiſel bachte Hans. Die Geſchichte mit vem 
Dackel hatte etwas Rührfelt 65 und Gegen rſeligleiten 
war er von Natur mißtrauiſch. Aber wofür ſollte das Mäd⸗ 
chen ſich ſonßt Geld erbetteln! Der Bater ſah nicht ſo aus, als 
ob er ſich hinters Licht führen kieße, Uebrigens war es ſpäter 
einmal leicht feſtzuſtellen, obd ein Dackel ba war. Und was ging 
es ihn ſchlieplich ank Für acht Mark hatte er noch lein Recht, 
frembe Menſchen auf ihre Ebrlichleit zu beſpitzeln. Aber, ſagte 
er ſich trotzig, dieſes junge Mädelchen . eß täte mir leiv, 
wenn ſie mich belogen hätie — ei würde mich kränten 

„ Herr Hinrichſen, können Sie tanzenꝛ- fragte Elly unver⸗ 
mürtelt. „Katürlich körmen Sie tanzen, Slatind ja noch gar nicht ſo alt .. Ich kanns auch, aber ich Harf's bloß nicht. 
Papa läßt mich nicht ... Ach. Herr Hinrichſen, ich möchte jeden 
Tad tanzen, jeden Tag..“ 

ans tröftete ſie. ſie ſei ja noch lächerlich jung, und ſpäter werde es der Pater gewiß ertan den. 
„Hach“, fubr ſie unberümmert fert, „wenn ich zrwenzig Pin. werde ich die Geliebie eines Ribionärh.. da prauchen Sie   

Har nicht zu lachen, Herr Hinrichſen. Heiraten wird mich U0 
'och keiner, weil ich lein Geld habe ... Mit dem Millionär 

reiſe ich dann durch die ganze Welt, und, vor allen Dingen, 
ich lerne Tennis und ſpiele den ganzen Tag. Bisher bab' ich 
immer nur zugeſehen. Herrlich iſt das, wunderbar.. Können 
Sie Tennis ſpielen“ Ratürlich können Sie's. Wer Geld hat, 
kann auch Tennis ſpielen. Herr Hinrichſen, wie fängt man es 
blot an, baß Papa mir erlaubt, in einen Sportklub einzu⸗ 
treten? Ich lann wunderbar ſchwimmen. aber er will und 
will nicht, daß ich unter MWenſchen Lemme. 

ans muß lächeln. War der Alte wirklich ſo ſpießig und 
verbohrt? Konnte ein junges Mädchen einen harmloſeren 
Wunſch haben als den, mit einer Schar gleichgeſinnter Frauen 
und Mädchen um die Wette zu ſchwimmen oder zu laufen? 
Aber wenn Schulz „Sportverein“ hörte, verſtand er wohl 
„Stiftungsſeſt“ und ſchätzte den ganzen Sport als Anlaß 
eines Tanzvergnügens ein. 

„Da kann nur eine Erprefſung helfen“, riet er ihr troſtvoll. 
„Wann haben Sie Geburtstagi“ ů‚ 

08 if uch In bierzehn L 3 „Dat och amos. In vierzehn Tagen. wenn ſich Ihr 
Dater gerade an den Dackel gewöhnt hat, laſſen Sie das Hund⸗ 
chen verſchwinden und erklären, es käme erſt wieder zum Vor⸗ 
ſchein, wenn Ihr Vater Ihnen als Geburtstagsgeſchenk die 
Erlaubnis gibt, in den Sportktlub. 

„Ach,“ unterbrach ſie ihn, „da kennen Sie iön ſchlecht. 
Eh, ich den Satz zu Ende ſprechen kann, hab' ich meine Back⸗ 
pfeife weg. Das heißt, bauen tut er ja eigentlich nicht mehr 
—aber wenn ich ibm ſo komme, wird er ſich an alle ſeine 
Erztebungskünſte wieder erinnern —“ 

„Dan: müſſen Sie es mit chriſtlicher Geduld veriuchen, 
Fräulein Schalz“, entgegnete Haus lachend. 

Was war das für ein Mädel? Noch immer ſtöcten ihn 
die acht Mark bei ſeinem Urteil. Sie gab ſich natürlich, 
daran war kein, Qweifel mehr, und ſie benahm ſich ſo zer⸗ 
kabren, wie es älle Backſiſche tun. Ihre Ausſprache war 
ſorgfältiger als die ibres Vaters, der ſich mitunter grau⸗ 
ſam gehen ließ und ſogar dem Problem „mir oder mich“ 
rupellos gegenüberſtand. Aber ein richtiges Kind aus 
em Volke ſchien dieſe Elln Schuls ſo wenig zu ſein wie ihr 

Vater mit ſeinen ſtrengen bürgerlichen Grundfätzen. Sie 
hbatte nichts „Gewöhnliches“ an ſich, erinnerte in nichts an 
Proletariſche Erziehung. 'elleicht aber täuſchte nur ihr 
bhäbſches Geſicht, ihre reizvolle ⸗Geſtalt darüber binweg; und 
überbaupt, was wüßte er, Hans Hinrichſen, von dem Miilien, 
in dem Schuls und Tochter jetzt lebten? 

Der Zug fuhr ein. Haus ſuchte ſein Schlafwagenabteil 
und veritaute mit dem Dienſtmann das Handgepäck Daun 

ing er noch einmal hinaus, um von dem inngen Mädchen 
Abichied zu neßmen. 

Draußen ſtanden Mitreiſende, manche mit Blumen⸗ 

  

ſträußen in der Hand, die ſie verlegen zwiſchen Zeitungen 
und Päckchen zerbrückten. Die ſtereotypen Abſchiedsſzenen 
geſchahen („Grüß' auch alle und ſchreib', ob du angekom⸗ 
men biſt, und ſag Onkel Otto ..“), bedrückde Küſfe wurden 
gewechſelt und kalte Hände geſchüttelt. Es war jene dumme 
und ſinnloſe Abſchtiedsfeterlichkett, wo Mann und Frau, 
Braut und Bräutigam, Bruder und Schweſter ſich endgültig 
nichts mehr zu ſagen haben und nur noch mit verlorenem 
Grinſen über die allernebenſächlichſten Dinge ſich eine 
törichte Bemerkung entquälen können. 

Schon riefen die Schaffner zum Einſteigen aujf. 
„Sehen Sie,“ ſagte Hans ſcherzhaft -zu Elly Schulz, „nun 

kommt das große Abſchiednehmen, und ich bin wieder der 
einzige, der keinen Kuß kriegt ..“ 

„Ach, wenn es nur das iſt, Herr Hinrichſen .“ Sie 
hielt ihm mit lachenden Augen ühre roten Lippen bin. „Be⸗ 
dienen Stie ſich!“ ů 

Er grilf ſie beim Kopf und drückte einen langen, viel zu 
andächtigen Kuß auf ihren weichen Mund. Er konnte ſie 
nicht ſo ſchnell losloſſen, wie er gewünſcht bätte — dieſer 
Kuß war ein kleines, ein winziges, aber doch ein befeuerndes 
Erlebnis. — 

Da ſchon Türen zugeſchlagen wurden, ließ er ſie frei, 
drückte ihr noch einmal die Hand und ſtieg in den Wagen. 
Es war ihm kein vernünftiges Wort mehr eingefallen. 

Der Zua ſetzte ſich in Bewegung, da ſah er ſie noch ſo 
ſteben, wie er ſie verlaſſen hatte, nur daß ihre luſtigen 
Augen jetzt ernſt und faſt vorwurfsvoll ihm nachblickten. 
Unbeweglich ſah ſte hinter dem entgleitenden Zuge ber, 
die eine Hand um acht Mark geklammert, die andere an 
die Lippen gepreßt, als ob es dort etwas fortzuwiſchen oder 
feſtzubalten gäbe. 5„ 

In ſeinem Abteil ſchalt ſich Hans Hinrichſen wütend 
einen Eſel. Sie wollte nur eine nette, barmloſße Spieleret, 
dachte er, und ich alberner Narr, ich habe ſte geküßt wie 
Romes VũI ů 

Beſſie war in den wenigen Tagen aufgelebt und batte 
ſich innerlich aufs erfreulichſte gewandelt. Gas war das 
aber auch für ein Leben im Hauſe Wognom! Keine Königin 
konnte es beſſer daben. — — 

Man Emanöif, Da hatte die junge Anna ſchos das Bab 
e gerichtet, man lletztſich von ihr friſieren und maſſteren, ſie 

konnte die Nägel pflegen und das Gewicht kontrollieren, 
ſie war das geborene Heinzelmännchen in Toilettebingen, 
wartete keine Erinnerung und keine Mabnung ab, ſie 
arbeitete in ſtummer Freundlichkeit, und es ſchien ihr Lobn 
genug, wenn Beſſie — jetzt ewig gutgelaunt — ſich vor den 
Spiegel ſtellte und ſagte: „Sie haben mich wieder viel zu   ſchön gemacht, Anna!“ (Fortſetzung ſolgt.) 
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2. Beiblatt der LHanziger Volkstinne 

  

Eim ſierbendes Volt 
Ein Opfer der Ziviliſation — Sie können ſich kaum ernähren 

„„Im böchſten Norden Eurovas, vom Eismeer bis tieſ ins Innere des Landes binein, liegt die Zufluchtsſtätte eines jeltſamen Volkes, der Lappen, deſſen Eigenart und Exiſtenz durch die vordringende Technik geſährdet wird. Lappland iſt kein politiſcker, ſondern ein rein geographiſcher Vegriff, es reicht von der Halbinſel Kola im Oſten auf Scweedeln big Oebiet über den Norden Finnlands und Schwedens bis in die Nordweſtecke Norwegens an die Küſte des Atlantiſchen Ozeans. 
Noch beträgt die Kopfzahl des Lappenvolkes 30 000, von denen, 7000 anf finniſchem Geblet wöhnen. Aber früher war ihre Lahl erheblich größer, gleich ihrem Verbreitungs⸗ bezirk,; reichte doch das Land der Lappen im Süden bis an den FFinniſchen Meerbuſen herüuͤnter. Um die Hälfte des erſten nachchriſtlichen Jahrtaufends draugen dann von Füden her über bas heutige Eſtland und nordöſtlich vom Ladogaſee die, aus den ruſſiſchen Steppen eingewanderten unen ins Land und drängten die früheren Beſitzer des Vebietes mit, ihren Renntierherden in die nördlichſten Ur⸗ wälder und Einöden, des Kontinents hinauf. Die genau völkerkundliche Beſtimmung dieſes Volkes der Lappen iſt noch nicht getroffen. 

Es iſt mönlich, daß ſie zur altſibiriſchen Gruppe ge⸗ bören. daß ſie mehr oder minder mit den Mongolen⸗ völkern verwandt find. 
Audere Forſcher wieber betrachten ſie als ein Polarvolk aleich den Eskimoßs mit iloflerter Entſtehung, Dle Lappen ſind meiſt klein, und ſchmächtig, haben ein breitkunochiges Ge⸗ ſicht mit ſchmalen Mongvlenaugen und verfügen über die Fſtaunlichſten 0.Beine, dle man ſich nur denken kann. Auf⸗ ällig iſt bäufia bel älteren, Leuten ihr geduckter, watſchelnder Gaug, vielleicht durch viele Generationen anerzogen durch das Wohnen in den niedrigen, engen Erdhütten, die nicht viel mehr Plaß bieten als ein kleines Zelt. Bisweilen findet man unter den Laupenmädchen üerraſchend ſchöne eſſchtszüge, aber hler hat natürlich eine Raſſenmiſchung kattgeſunden, die auf dleſem Fle Erde, wo Lappen, Finnen, Norweger und Schweden duſammenſtoßen, gar nicht vermeibhar iſt. U Die ́ötonomiſche Entwicklung hat auch dieſes freie No⸗ madenpolk, das frither keine ſozialen Unterſchtede kannte, in verſchiedene Gefellſchaſtsſchichten geteilt. Früher kannte man nur den Unterſchied zwiſchen dem Beſttzer aroßer und kleiner Herden, 
aber auch die kleinen Herden reichten zum Unter⸗ halt der Familien, und der Beſitzer der großen Herde konnte auch nicht mehr als ſich ſakt eſfen. 

Etz tounté zwar im Ueberſchuß Fleiſch und Felle veukaufen, aber das dadurch erworbene Geld nicht als Kapital arbeiten laſſen, indem er minderbegüterte Stammesgenoſſen in ſeine Hron zwang. Er konnte höchſtens Menſchen anhäuſen oder ſilbernes Gerät, das ſich nicht von allein vermehrte. Des⸗ halb zonber es.vor, ſeine Renntiere ſich vermebren zu laſſen und ſie nicht durch Schlachten einer induſtriellen Verwertung entgegenzuführen, für die kein Bedürfnis vorhanden war. „Dann kam vor reichlich zwei Jahrhunderten die Jiviltſation ins Land und änderte die Verhültniſſe langſam, Aber unerbittlich. Es gab nun die Möglichkeit, überflüſſige Dinge zu kaufen, ohue die der Nomade Jahrhunderte und Sueznachen⸗ lang gelebt hatte; es gab Gelegenheiten, mehr auszunceben, als es der natürliche Nachwuchs der Herde geſtattete, und nun brauchte nür noch eine Wetterkataſtrophe, eine. Seuche oder ein Wolfswinter hinzuzukommen, und jchon gab es arme Herdenbeſitzer, vder Lapnen, die gar keine Herden mehr beſaßen, Jetzt galt es, einen neuen Erwerb zu ſuchen, und das war ber Fiſchfang. Dieſe Umſtellung hatte jedoch einſchneidende Veränderungen im Leben des Soßuinen wie im ſoztlalen. Gefüge der Geſamtheit zur Wolge, 
Nicht nur die Ernährung änderte ſich, ſondern auch der ehensraum verengte ſich. Der Fiſche Komade, ſondern wurde ſeßbaft, vertauſchte das Zelt mit der Erdhütte oder baute ſich an, wenn die wieder gebeſſerte ürtrtſüaftliche Lage es zuließ. 

Teruach der arößeren Küſtennähe wurden die einen deklaſſierten Lappen See⸗Lappen; die andern, die niehr im Innern wohnten, wandelten ſich in Fiuß⸗ Lonpen, die die Ufer der Flüſſe und Seen im Innern öů bewohnten. 
Die BVerg⸗Lappen, ſo unſauber ſie ſind und ſo primiliv ie in ihren Zelten hauſen, ſind durch ihren Herdenbeſitz üumex noch die Ariſtokraten ihres Volkes. Das Renntier liefert ihnen ales, was ſie brauchen:; Geſpann, Aleidung, Mahrung und Felle für den Zeltbau. Der Verkauf des be⸗ i i i rder weitverſtreuten lungen ſichert ihnen den Erwerb von Kulturgütern van der, Ematlletaſſe bis zum Automobil, das man währ⸗ vatt'séon im Beſitz von Lappen findet. Ebenſo verfügen die euß⸗Lappen über einen gewiſſen, wenn auch be⸗ ichidenen Syhlſtaud, da ihre Hauptbeute, Lachſe und Fo⸗ vellen, auck in jener Gegend als Edelfiſche gelten. Zudem zund die Fluß⸗Vappen oft mit Finnen gekreuzt und haben ßh unter dieſem Einfluß an eine mehr gehobene Lebens⸗ führung gewöhnt, zu deren Erhaltung ſie auch die Pein⸗ lichkeit größerer Arbeitsanſtrengung in den Kauf nehmen. Sie wohnen ſſeltener in „Erdhütten; auf Balkenhäuſern haben ſie oft mehrere Stuben, halten ſich ewas Vieh und traihen eine primitive Landwirtſchaft, die bis zur Eismeer⸗ küſte hinauf in gewiffen Grenzen möglich iſt. ‚ Am kümmerlichſten geht es den See⸗Lappen, namentlich ann. — 

wenn die Frübjah Ssfiſcherei auf Schellfiſche ait ber n Küßhe ſehlaeſchlasen . ö Aber auch im beſten Falle kommt der See⸗Lappe nicht leicht wieder in gehobene wirtſchaftliche Verhältniſſe, weil ihm das Geld ſehr leicht im Beutel ſitzt, und weil der Lappe an und für ſich bisweilen in kindlicher Gier jeden Dreck und Kram kauft, den er beim Kaufmann ſieht. Die Wohn⸗ gelegenheit der See⸗Lappen iſt mehr als beſcheiden. Oft langt es nicht einmal zum Bau eines Balkenhauſes, und im 

       

     

Innern der Wohnſtätte teilen ſich die Menſchen den Raum mii ihrer Kub, ſogar mit den Schafen. So iſt das Leben im rauhen Norden nur für den noch ansſichtsreich, der in Anpaſſung an die biologiſchen Verhältniſſe ber Umwelt die wertvollften natürlichen Hilfsauellen des Landes ausnüßzt und ſteigert, ohne den Lockungen einer geiſtlöoſen Technik zusterliegen, die nur Sinn hat für Gegenden mit pollſtändig »nders gearteten Daſeinsbedingungen. Curt Biging. 

    

Enropss färkſter Kunbfaekſenber. Der Warſchauer Vunbiumtkfender ſel im Lauße bes Hahres 1989 erhebiich 

r war nicht mehr⸗ 

  

vergrößert, und ausgebaut werden und mit 120 Kilowatt arbeiten. Er wird demnach, der ſtärkſte Sender Europas ſein. Gleichzeitig ſollen auch Lodz und Lemberg kleinere Sender erhalten, ſo daß Polen zuſammen mit den. beceits beſtehenden insgeſamt ſieven Rundfunkſender beſitzen wird. 

Rätſel um ein Gemülde 
Ein myſteriöſer Diebſtahl 

Vor einlgen Tagen war ein Gemälde van Dycks, das ſoge⸗ Nannte „Engelskonzert“ (unſey Bild), das dem Brühſſeler Sammler Bechbach gehört, auf einem Trausport nach Lon⸗ don geſtohten worden. Wohl kam die Kiſte an ihrem Be⸗ ſtimmungsort an, doch mußte man bei ihrer Oeffnung ſeſt⸗ 

  

  

ſtellen, daß das Bild aus dem Rahmen berausgeſchnktten worden war. Der Vorfall hat inſofern große Beachtung ge⸗ junden, als das Bild einen Wert von 5 Milllonen Franken darſtellt. Runmetßr hat der Empfänger des Bildes, Godfrey Phillipps in London eine anonyme Poſtkarte erhalten, die ſolgendermaßen lautet: „Mein Herr, daß Bild kann wieder⸗ gegeben werden; es iſt in Antwerpen, der Diebſtahl war erſtaunlicht Wenn Sie für eine Auskunft Geld bieten und Ihre Berettwilligkeit hierzu morgen in den Londoner Zei⸗ tungen veröffentlichen, dann könnten Sie der Sache auf den Grund kommen. Welch kühner Diebſtahl!“ Man darf ge⸗ ſpannt ſeln, welche Aufklärung die Tat finden wird. 

  

Dienstag, den 7. Sannar 1030 

Das Martyrinm elner Landarbeiterfanilie 
Der Inſpekior mit dem Eichenknllppel — Verſuchter 0 Totſchlan“ des Geauflfen Werluc 
Auf dem Rittergule B. bei veipzig, das zu dem Beſitze der Aktiengefellſchaft Sächſiſche Werte gehört, war gegen kargen Lohn der Landarbeller P. mit ſelner Frau beſchäftlat. P. hauſte mit der Frau nud drei Säuglingen in einer kalten und, finſteren Kellerwohnung des Wirtſchaſtsgebtüudes. Wiederholt wurde Frau P. von dem Gutsinſpektor St. zu ſchwerſter Dreſcharbeit auigeſorbert, die für ſie beſonders ſehr ſchwierig war, da ſie ſich burch die Gebuxt der drel Kinder noch ſehr geſchwächt fühlte, gein Proteſt half, der „Inſpektor zeigte kein Etuſehen — P. legte die Arbeit ſchließ⸗ lich nieder. 

Die Wohnuna mußte ſofort geräumt werden. 
K. wollte ausziehen, verlaugte aber mit vollſtem Recht ſeine Papiereé und den rlickſtändigen Lohn, Die Erfüllung dieſes Rechtes wurde ihm verweigert. Ohne Papiere bekam P. keine Arbeit. P. blieb weiter wohnen In früheſter Morgenſtunde desz g. Februar 1be2p kam der Gutsinſpektor in die Wohnung ſeines früheren Arbetters. P. und ſeine Frau waren nicht da, nur die Kinder lagen noch ſchlaſend in ihren Betten. Brutal weckte ſie der Inſpektor, warf ſie vom Lager, demolierte die ärmlichen Einrichkungs⸗ gLegenſtände des P., die jener ſich in harter Arbeit und in langer Zeit erworben hatte. P. und ſeine Frau kamen biuzu, es entſpann ſich eine lebhaſte Uuseinanderſetzung, und plötzlich ſchlug der Inſpeklor mit einem Eichenknüppel auf Frau P. ein. Maßlos wuchs der Zorn des Landarbeiters. 5 

Mit einer Spithacke verluchte er, auf den Anſpektor. 
ü einzuſchlagen. ‚ 

Der Konute ſich ludeſſen retten und kam mit beiler Haut und öerriſſener Jacke davon. 
Nun betamen die Gerichte zn kun. P. erſtattete Anzeige gegen den rabiaten Inſpektor wegen Hausfriedensbruchs, Körperverletzung und Sachbeſchäbigung. Das Verfabren wurde eingeſtellt, aber elins gegen P. wegen verſuckten Tol⸗ ſchlags eröffnet. 
Die Verhandlung ſand vur dem Schwurgericht in veiyzig ſtatt. Die wirtſchaftliche Nollage und der verſtändliche Jäh⸗ zorn des Angaklagten wurden berücküchtiat. Datz Urteil füuenſs wegen verſuchten Totſchlags auf vier Monate Ge⸗ ängaufs. 

Flong von Oſtfibirien nuch dem Morbkap 
Dir Sowjethitſe für die verſchollenen amerikaniſchen Flieger 

Der Leiter der Rettungsexpedition, welche die Suche nach den verſcholleuen amerikauiſchen Fliegern übernommen hat, der bekannte Sowjetflieger Gromow, exklärte Preſſevertretern, daſ der erſle Flug auf einem Foklerapparat bis zum Norbtap aulsgedehnt werden ſoll. Als Abflugsort iſt Chabarowft in Oſiſibirien beſtimmt. Nach Gromows Anſicht werden die Sowjetflieger um den 20. Wanuar den Teil des Polargebietes erreicht haben, wo nach den von ſachverſtändiger Seſte ge⸗ änßerten Mutmaßungen das amerlkaniſche Flugzeug nieder⸗ gegangen iſt. 

„ „ Mädchenmord in Hollftein 
Im Waſſergraben tot nufgefunden 

Bei Hennſtedt in Hollſtein zwiſchen Horſt und Pferdetrug wurde geſtern morgen in einem Waſſergraben an der Land⸗ ſtraße ein Dienſtmädchen aus Dellſtedt tol gufgeſunden. Die gerichtliche Unterfuchung ergab, daß das Mädchen von rinem 30 Jahre alten Knecht aus Hennſtedt am Abend vorher in dem Graben ertränkt worden iſt. Der Mörder hatte an dem Mäd⸗ chen ein Sittlichteitsverbrechen verſucht, doch hatte ſich dieſes gewehrt. Der Mörder wurde verhaftet und dem Amisgericht 

    

    in Heide Lichteitee Er iſt geſtändig und bereits mehrfach wetzen Sittlichleitsverbrechen vorbeſtraft 

  

Ein Schnellzug ſtürzt in eine Schlucht 
Furchtbares Eiſenbahnunglück in Nordafrika — 12 Tote, 20 Schwerverletzte 

Wie Havas aus Tunis meldet, iſt der Schnellzug Tunis— 
Konſtantine in der Nähe ſeiner Endſtation vorunglückt. Bei 
der Fahrt über eine Brüicke entgleiſte die Maſchine. Die 
Brücke ſtürzte ein und rieh Lokomptive, Poſtwagen und zwei 
Perſonenwagen mit ſich in eine etwa 50 Meter tiefe Schlucht. 
Bei dem Unglück ſollen 12 Perſonen getölet und 20 ſchwer 
verletzt worden ſein. Rähere Einzelheiten ſtehen noch aus. 

  

Lungenpeſt in Tunis 
39 Todesopfer 

In Tunis iſt nach einer italieniſchen Zeitungsmeldung Lungenyveſt ausgebrochen. Vis jetzt verzeichnet man 39 Tote. Meber 300 peſtverdächtige Perſonen liegen iſoliert im La⸗ zarett von Rabat. Die Schulen ſind geſchloſſen. 

  

Von eigenen Sohn geſchieben 
Was in Amerika möalich iſt — Seltſame Eheſcheibungen 
Daß cin Sohn von ſeiner Mutter ehelich geſchieden worden iſt, dürfte in der geſamten internationalen Rechtſpre⸗ ung ein Rovuin darſtellen. Geſchehen iſt dies in einem Gerichtsbezirk, ber unweit dem amerikaniſchen Bunbesviſtriktsbezirk Columbia gelegen iſt. Die Klägerin hätte einen Antrag auf Eheſcheidung fleftellt, dem auch ſtattgegeben wurde. Doch inſolge eines Irr⸗ tums ſchied ver Richter nicht den Mann, ſondern den Sohn von ihr. Konſequenterweiſe erhielt gleichzeitig die Frau die Obhut zwar nicht über ihren Sohn, aber über ihren Gatten. Zu allem Spaß und Unglück hatte ſich der Gerichtshof auf, unde⸗ ſtimmte Zeit vertagt. ö‚ ‚ 
Die ſofort befragten Veruſung Sbehörben entſchieven, daß 

der Irrium vorläufig nicht zu korrigieren ſei. 
Es müſſe vielmehr der nächſte Gerichtstermin abgewartet wer⸗ 
den, in dem ein neues Eheſcheidungsverfahren einzuleiten jei. Die iuriſtiſche Stellung des von ſeiner Mutter geſchiedenen Sohnes iſt vorläufig noch nicht 2piecr Die Kommentare, die der Fall hervorrief, ſind für die Ordnungsliebe des in Andarerpeiigmep Gerichishofes nicht gerade ſchmeichelhaft. 
indererſeits wird anerkannt, daß er ſelbſt Ben Akiba eines Beſſeren belehrt habe. 
Eine interéſſante Scheibunosnachricht tommt aus. Kuba. Dort ſtreiten ſich zwei Mütter, eine Weiße und eine Negerin, 

darum, ob ihre Kinder in der Entbindungsanſtalt nicht ver⸗ 

  

tauſcht worden ſind. Die weiße Frau gab vor dem Richter an, 
daß ihr Mann ihr täglich mit Eheſcheidung drohe, 

weil das Kind mit der Zeit immer vunkler wird. 
Da am Taga der Geburt des weißen Sänglings eine Negerin 
einem Kinde das Leben ſchenkte, vermutet nun die weiße 
Mutter, daß die Pflegerin dle beiben Kinder zuſammenlegte, 
wodurch eine Verwechflung eingetreten ſein könne. Der 5 all 
wird nicht mehr ganz zu klären ſein. Vom Spruch der Richter wird es abhängen, ob die weize Ehe geſchieden werden wird. 

Die Konkurrentin der Tochter ermorhet 
Osman und Aiſche ů 

In der nordanatoliſchen Provinzſtadt Kaſtamunie lebte 
ein Mann namens Osman ſeit Jahren von dem Gelde, das 
ſeiue Tochter Aiſche im Freudenhaas der gleichen Stadt ver⸗ diente. Eines Tages wandte ſich ior zahlungsfähigſter Be⸗ ſucher, ein gewiſſer Haſſan Basri, von Aiſche ab und ſchenkte 
ſeine Neigung und ſein Geld einem anderen der Freuden⸗ 
mädchen, Wütend verlaugte dere alte Osman von Haſſan 
Basri die Wiederaufnahme der alten Beziehungen. Als er 
ſah, daß weder Drohungen noch Bitten ihm die alte Ein⸗ 
nähm»quelle wieder erſchließen würden, ging er zum 
Freu enhaus der Stadt, drang in das Zimmer der Rivalin 
jeince Dochter ein und tötete ſie durch einen Meſſerſtich ins Herz. Dann lauerte er Haſſan Basri auf und verletzte auch übn, durch zahlreiche Meſſferſtiche ſo ſchwer, dak er bald 
ſtarb. Einige Tage ſpäter wurde Osman verhaſtet. 

Vom Madium gereitet 
Der Tod bei der Operation 

In einem Londoner Krankenhaus ſollte ein Krebstranker 
durcd Radiumbeſtrahlung geheilt werden. Die Behandlung 
hatte guten Erfolg, und die Aerzte ſtellten eine raſch⸗ 
Wiederherſtellung in Ausſicht, als ſie einetz Tanxes eut⸗ 
deckten, daß die das Radium zenthaltende Nadel verſchwonnden 

war., Der Patieht wurde ſofort mit Röntgenſtrablen durch⸗ 
leuchtet, wobei foltgeſtellt wurde, daß die Nadel, die!ſich durch 
Zufall vom Apparat gelöſt hatte, von den eben ab 
jorbiert und in die Vungenflügel des Kranken eingebrungen 
war. Der Krante ſtarb den operierenden Aerzten unter den 
Händen, als Opfer der Radel, die ihm die Heilung vor 
Krebs gebracht hatte. Die Wi angung der Radi „ 

alb wichtin 

   

        
      wert darſtellte. 

 



  

Nener beuiſcher Sieß der deuiſchen Amateurboxer 

Dle deuiſche Umateurborſtaſfel ſetzte im neuen Nahre die 

Eiegeßſerle der Ländertämpfe jort. Am Montaa lrat ſie in 

Kallowitz vor ausverkauftem Hauſe der volniſchen 

Veriretuna negehnüber. Trotz der Disaualiſitation von Götze 

uUnd der Indispoſition von Volkmar blieben die Deutſchen 

im Geſamtergebnis mit 16: 6 Nunktlen ſichere Steger. 

Nicht gerade verheißungsvoll begauuen die Kämpſe unter 

Leitunn es Ungarn Chriſtian im Fliegengewicht, 

da der' deutſche Vertreter Fickert (Chemnitz unerwartet 

gegen Woczkb nach Punkten unterlag. 

Ziglarſki ſtellte durch einen leichten Sieg üher Slepniat 

im Bantamgewicht das Reſuliat wieber auf 1: 1. . 
Inßedergewicht hinterließ der Maadeburger Götze 

einen wenig guken Eindruck. Nach voraufgegangener Ver⸗ 

warnung wegen verbotener Schläge wurde Götze in der 

zweiten Runde disqualifiziert und Goruy zum Sieger 

erklärt. K 
Deuiſchlands Leichtgewichlit metſter Bächler (Berlin) 

erhlelt mühelos die Puuktentſcheidung über Wochnit. 

Volen kam durch den Sieg im Welter gewücht wieder 
in Führung, allerdings war Volkmar (Berlin) durch eine 

alte. Verletzung gehandicapt. Nach tapferer Gegenwehr 

müßtle er die Ueberlegenheit von Arſti (Polen) auerkeunen. 

Theuerkauf (Halle7 gewann alatt im Mittelgewicht 

über Wieczoref. ä 
Det. Berliner Politziſt Winigen ließ ſich im Halb⸗ 

ſchwergewicht den Sieg über Wisnicwiti nicht nehmen. 
Im 20 éwergewichti dominierte der deutſche Meiſter 

Nellſel, Verlin) vom Gongſchlag ab über, Stibbe, der lich 
durch ſeine große Härte mit Eneragie über die Runden 

brachte. 
E 

Berliner Amatenrboxer in Loda geſchlanen 

Die Staſfel des Berliner Meiſtervereins Teutonia trug 

ſam Sonntag in Polen einen Kampf gegen die Lodzer 

Städtemanuſchaft aus, den die Berliner im Geſamtergebnis 

knapp mit 6: 10 verloren. 

Madeniſhe Weltwinterſpiele eröffnet 
14 Nationen nehmen teil 

Nach vorauſgegangenen Sitzungen der verichiedenen Ans⸗ 

jchüſſe am Sonnabend und Sonntaa begann der eigentliche 

Auftakl zu den 2. Akademiſchen Winterweltſpielen in Davos 

am Montag mit dem feſtlichen, Auſmarſch der 14 Nationen 

durch die mit Viumen und Fabnen in den Farben der ein⸗ 

zelnen Länder geſchmückten Straßen von Davos⸗ Der feſt⸗ 

liche Zug bewegte ſich dann nach dem Elsſtadion und zog⸗ 
buter dem jubelnden Beifall der Maſſen in die. herkliche 

in. Nach mehreren Anſprachen beträat der Vor⸗ 
Internativnalen Studentenverbandes— Sauris 

s0. ednerpult und dankte in warmen Worten 

der Schweiz für die geleiſteten Vorarbeiten. Nach dem Ver⸗ 

klingen der ichmeizeriſchen Nationalhumne wurden die 

2. Kkademiſchen Weltwinterſpiele ſür eröſſuet erklärt 
Anſchließeud an die Eröffnungsfeierlichkeiten, trugen eine 

hweizer Mannſchaft und eine Davoſer Kombinakion ein 
ockempiel aus, das die Davoſßer Sechs nach durchweg 

beſteren Leiſtungen ſicher mit 71 O, g: 0, 2: 1) gewann. 

Die eigentlichen Wettbewerbe nehmen am Dienstag⸗ 
vyrmitteg um f Uhr mit dem Skilauglauf über 18 Kilo⸗ 

meter ihren Aufang. Auſchließend finden Bobrennen und 

Wurflanbenſchirßen ſtatt, während am Nachmittag Eishacken⸗ 

ſpiele vorgeſehen ſind. 

     
Parisl, das 

   

  

   

    

   

Das EissKockenturnierz in St. Moritz wurde am Sanntag 

beendel. Geſamtſieger blieb Oxford, die ſowohl St. Mo⸗ 

ritz als auch die engliſche Notionalmannſchaft geſchlagen 
hatte. Daves 1 holte ſich mit einem haushohen 16: 1⸗Siege   

  

der In Schweiz. 
Aroſa ſiegten die Reſerven des Berliner Schlittſchuhtlubs 

üüber Aroſa knapp mit 2:1. 

ütber Slar⸗Lauſanne den Meiſtertſtel 

  

Kreismeiſterſchaften 
In Norbbeutſchland 

Von deu vier Vezirtsmeiſtern des norddeutſchen Kreiſes 

im Arbeiler⸗Turn⸗ und Sportbund Kiel⸗Oſt, Bahreufelder 

Sportverein 1plo, Sportverein Lübeck und Malchim (Meck⸗ 

lenburg) trug am Sonntan der Bahrenfelder Sportverein 

ſein zweites Spiel aus und gewann gegen Lübeck B: 1 (t/ : 1). 

Die vorherigen itreismeifterſchaftsipiele endeten Malchim 

gegen Lübec! 5:2 und Kiel⸗Lit gegen Malchim 8:3. 

Die Spiele um die Kreiémejſterſchaft ſiud Rundenſpiele, 
Krelsmeiſter iſt, wer am Schluß die meiſten Punkte er⸗ 
reicht hat,   

  

1500 Stiläufer umtertwegs 

Ski⸗Staffellauf Chabarowik—Moskau 

Eine winterſportliche Veranſtaltung großen Maßſtabes 
iſt der Ski⸗Staffellauf Chabarowſk—-Moskan, an 
dem 1505% Skilänfer teilnebmen. Der Start in Chaba⸗ 
rywſk erfolgte am 25. Dezember. Die geſamte 9174 Kilo⸗ 

meter⸗Strecke Chabaromſk—Tſchita—Irkutſk—Omſk—Tſchel⸗ 
jabinſfkl—IUſa—Samara—Penſa— Morſchanſf— Miaſan—Mos⸗ 
kau zerfällt in 26 Etappen von je 80 bis 120 Kilometer, 
Länge und ſoll 

in zwei Monaten zurückgelegt 

werden. Das Finiſh in Moskau iſt auf den 28. Februar 
angeſetzt. an welchem Tage in der Somjethanptſtadt ein 
großtes Winterſportfeſt geplant iſt. ‚ 

Die einzelnen Staffeln ſetzen ſich aus je ſieben bis 
95 Läuſern zufammen. Dieſer Ski⸗Staffellauf iſt der Fern⸗ 
öſtlichen Armee gewidmet, deren Skiläufer die Maunſchaſten 
der Starlſtafſel und der Finiſhſtaffel ſtellen. Als Stafette 
dient eine Botſchaft des Stabes der Fernöſtlichen Armee au 
den Moskauer Revolntions⸗ und Kriegsrat der Sowjet⸗ 
union, worin die Wehrbereitſchaft zur Verteidigung der 
Grenzen des Sowjetſtaates ausgeſprochen wird. Der 
pollitiſch⸗yropagandiſtiſche Zweck dieſes Unternehmens wird 
ſerner dadurch bervorgehoben, daß ſämtliche Länſer ſich 
unterwegs zugleich als Agitatoren für das Kollektivwirt⸗ 
ſchuftsſyſtem, für die Frühiahrsſaatkampaane uſw. be⸗ 
tätigen und auch für die Idee einer ſportlichen Kultur wer⸗ 
ben ſollen. — ů 

Niederlage der Berliner Herosboxer. Die vier Berliner 
Herosboxer wurden bei ihrem Gaſtſpiel in Köln gegen die 

‚ 

  

  

  

Weſtdentſchland 
meiſter der Bergiſchen Gruppe wurde Oberſprockhövel 

durch einen 8§ 0⸗(5 0) Sieg über B. B. Witten. Ober⸗ 
ſprockhzuel war in dem verfloſſenen Jahre weſtdeutſcher 
Kreismeiſter und hat wieder gute Ausſichten. 

Nordweſtdeutichland 

Hannover⸗Ricklingen ſchlug Bielefeld 7: 2 und führt da⸗ 

durch in der Sübarnppe. Osnabrück gegen Minden 25. 
Lehe gewann ütber Heppens 5:2 und wurde dadurch Nord⸗ 
gruppenmeiſter. 

Mitteldeutſchland 
Ueberraſchend wurde Sportſreunde Deiſau von Fichte⸗ 

Ammendorf 4:2 beſiegt. Thale gewann in Braunſchweig 
gegen Eintracht ebenſalls verdlent 4:2. 

Stiſpringen in Chamonig 

Bei dem Stiſpringen auf der Olumpiaſchanze iun⸗ 

Chamonix am Sonnabend gingen einige der beſten euro⸗ 
päiſchen Stiſpringer an den Start. Die beiden Norweger 

Peterſen und Koltrud ſprangen außer Konkurrenz 
52 bzw. 40 und 50 Meter. Sieger blieb der frühere fran⸗ 

zöſiſche Meiſter Martial Payet mit einem Sorung von 

Cacha vor den erſt 17jährigen Garmain Inlien und 
achat. 

Das Treffen Mailand— Verlin 
Dieſer in der Hauptſtadt der Lombardei aus⸗ 
getragene Fußball⸗Stäptelampf endete erwar⸗ 
tungsgemäß mit einem Siege der Einheimi⸗ 
ſchen, obwohl vie Tder ſeheh erheblich beiſer 
heuͤlen, als kurz vorher in Müuchen, und von 
em ſchweizeriſchen Schledsrichter zwei Tore 

zugunſten der deutſchen Farben nicht anerkannt 
wurden. Die Italiener ſtegten betanntlich 4.: 2. 
Unſer Bild zeigt die Abwehr eines Angrifjs 

durch den Berliner Torwart Müller. 
—. —ᷓ— —2 9 7 C „ „ „é 6C 6„C„ ——.‚.95— 

dortigen Colonia⸗Voxer auf der ganzen Linic geſchlagen, 
und zwar Möhl von Ruſtermeyer, Dalchow von Virnich, 
Lüttke von Beſſelmaun und Sabottke von Hover. Alle 
Kämpſe wurden nach Punkten entſchieden. 

Arbeiterſpoct auf dem Lande 
Tiegenhof ſchlägt Marienau 5:8 

Auch die Arbeiterſportler auf dem Lande haben wieder 
bie Spieltätigkeit aufgenommen. In Tiegenhof hatte 
eine Mannſchaft des dortigen Vereins die erſte Mannſchaft 
des Vereins Marienan zu Gaſt. Das Spiel wurde in 
ſehr flottem Tempo durchgeſührt. Marienau war zu Be⸗ 
ginn tonangebend. Faſt ſchien es, als ſollten die Gäſte ge⸗ 
winnen. Sogar die erſte Halbzeit konnte Marienau für 
ſich mit 2:1 entſcheiden. Dann kam Tiegenhof auf, obwohl 
auch die ſpäter ſiegreiche Mannſchaft unter Ermüdungs⸗ 
ſcheinungen litt. Schließlich gelang es Tiegenhof, noch vier 
Tore zu ſchietzen. Mit 5:3 für Tiegenhof ſchloß das Spiel⸗ 
Es ſahler beiden Mannſchaften etwos mehr Technik zu 
empfehlen. 

Ungarns Tiſchtennisſpieler nicht in Stettin. Die ungari⸗ 
ſchen Tiſchtennisſpieler werden ſich einer Informalion aus 
Budapeſt zufolge nicht am internationalen Turnier in 
Stettin beteiligen, ſondern nur in Hannover, Hamburg und 
Berlin ſpielen. 

Pariſer Fußballſieg in Halle. Dem ſchnellen Spiel des 
Pariſer Fußballmeiſter⸗Club Francais waren die kombi⸗ 
nierten der Halleſchen Vereine Wacker und Boruſſia nicht ge⸗ 
wachſen. Mit 5:2 trugen die Franzoſen einen verdienten 
Sieg davon. 
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Hunderte begehrien vergebens 
Einlaß; wir bitten im eigenen 
lnteresse, wiederankommen. 
Es ist uvermindert noch alles 

auhaben! — ö é 

Kommt alle, wie sen Ook do 

imseh niehzumutze maecht. dem is nieh au helfenl 
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8. Fortſetzung 

Peter ſetzte ſich, und der unwillkommene Gaſt folgte 
ſeinem Beiſpiel und zog ſeinen Stuhl ſo herum, daß er dem 
andern gerabe gegenüber ſaß. 

„Ahl“ ſagte er nachdenklich. „Ein ſehr beauemes Leben, 
reichliches Eſſen, Ausgehen und Heimkehren, wann es einem 
paßt. Solche vierzehn Jahre laß ich mir gefallen. Beſſer, 
als wenn ſeden Nachmittag um vier ein Schlüſſel ſich hinter 
dir herumoͤreht. Vrincetown iſt immer dasſelbe alte Neſt — 
ach, ich vergaß, du biſt nie dort geweſen.“ 

„Ich bin im Auto durchgefahren,“ ſagte Peter kühl, mit 
Ueberlegung, und er wußte, daß er eine wunde Stelle be⸗ 
rlihrt hatte, bevor die Lippen des andern ſich zu einem 
knurrenden Laut verzogen hatten. 

„Ach, du biſt im Auto durchgefahren!“ lachte er höhbniſch. 
„Ich wünſchte, ich hätte es gewußt; ich hätte bei mir ge⸗ 
flagat! Man hätte Princetown den Taa feſtlich ichmücken 
jollen, Peter. Du kamſt durchgefahren!“ Er ſpie die Worte 
kaſt bervor. 

„Eine Zigarre?“ 
Emanuel Legge machte eine abwehrende Handbewegung. 
„Nein, danke. Ich hab' es mir abaewöhnt — ſo geht es 

einem in fünfzehn Jahren. Man kann ſich da auch manches 
Lebennen. Flinſzehn Jahre ſind eine lauge Zeit im 
eben. 
Emanuel war alſo gerommen, um Unheil zu ſtiften. 

Peter nahm die Herausforberung an. 
„Der Mann, auf den du geſchoſſen haſt, wäre mit wenigem 

zufrieden geweſen — er ſtäarb nach zwei Jahren,“ bemerkte 
er kurz, und die ganze verhaltene Wut ſeines einſtigen 
Geſetß flammte in Legges Augen auf. öů 

„Ith hoffe, er iſt in der Hölle,“ ziſchte, er, „der ver⸗ 
dammte Hund!“ Mit Mühe beherrſchte er ſich. 

„Eß iſt dir wirklich aut gegangen, Petert Ein ſchönes 
Haus, das du nicht flür ein Butterbrot gekauft haſt. Bediente 
und was nicht alles? Und Autofahrten Durch das Land! 
Du häaſt es verſtanden!“ 

„Das geb' 0 zu.“ ‚ 
Die Hände des kleinen Mannes zltterten und um ſeine 

dünnen Lippen zuckte es krampfhaft. 
„Man läßt ſeinen Kameraden im Stich und macht ſich 

ſelbſt aus dem Staube, wie? Jeder iſt ſich ſelbit der Nächſte 
— well, das iſt das Geſetz der Natur, nicht wahr? Und 
wenn man denkt, daß er ſchwatzen will, ſchickt man ein 
Wörtchen an die Stelle, die ſich mit dem Fall befaßt, läßt 
ein paar Hunderter ſprinnen und proſit Mahlzettt!“ Er 
ſchwieg, aber es erfolgte, keine Antwort. „So hat man's 
gemacht, nicht wahr, Peter?“ 

Kane zuckte gleichmütig mit den Achſeln. „Ich weiß nicht 
— ich bin nie zu alt, um etwas zuzulernen.“ 

„Aber ſo hat man's doch gemacht?“ wiederholte der andere 
und ließ ſeine Zähne ſehen. „So kommt man nicht in den 
Kaſten, nicht wahr?“ ů ö 
„Peter warf einen Blick auf ſeinen Peiniger, blieb aber 
äußerlich unbewegt. 

„Ich will nicht mit dir ſtreiten,“ ſagte er. ů 
„Du lannſt es nicht,“ ſagte der andere. „ch oln logijch.“ 

Er blickte amher. „Dieſes Haus hat Geld gekoſtet. Was iſt 
die Hälfte von zweihunderttauſeno? Ich bin ein ſchlechier 
Rechner!“ 

Veter antworiete nicht. „Hunderitauſend, uicht wahr:; 
Ich lobe ſechzigtauſend erhalten — au ſchutdert mir vierzig.“ 

„Wenn du die Sache mit dem Schiff meinit., ſo vrachte 

  

ſie uus nicht volle hundertzwanzigtauſend Pfund ein, Du 
haſt ſechzigtauſend erhalten, alſo mehr als deinen Auteil. 
Ich zahlte ſie in deiner Bank ein, an dem Tag, als du dich 
auf die Neiſe machteſt.“ 

Auf Legges Geſicht lag ein fteptiſches Lächeln. 
„In den Zeitungen ſtand: eine Million Dollars,“ 

brummte er. ů 
„Dit glaubſt doch nicht, was in den Zeitungen ſteht, wie? 

Emanuel, du wirſt kindiſch.“ Dann fragte Peter plötzlich: 
„Willſt du verſuchen, mir die Gerichte auf den Hals zu 
hetzen?“ x 

„Die Gerichte? Erpreſſung?“ Emanuel ſchien empört. 
„Man hat doch Ehrgefühl, Peter, unter — Freunden. Ich 
verlange nur, was recht und billig iſt.“ 

Peter ließ ein leiſes, vergnügtes Lachen hören. 
„Komiſch, nicht wahr? Du kannſt dir erlauben, über 

einen armen alten Kerl zu lachen, der fünfzehn Jahre im 
Kaſten ſaß.“ 

Der Herr von Manor Hill fuhr ihn an: 
„Und wenn du fünfzig Jahre in der Hölle geſeſſen hätteſt, 

ich würde doch lachen.“ „ 
Emanuel, ließ ſich von ſcinen Gejühlen fortreißen. Das 

war immer ſeine Schwäche. Auch jetzt zeigte ſie ſich. ů 

„Du würdeſt lachen? Wirklich? ... Du haſt eine Toch⸗ 
ter, 9 wahr? Jung? Hat heute Hochzeit gemacht, nicht?“ 

„Ja.“ 
„Eine Geldheirat — ein ſeiner Mann?“ 
„Ja. Sie hat einen braven Mann geheiratet.“ 
„Er weiß nicht, was du biſt, Peter?“ Emanuel ſtellte 

die Frage in gleichgültigem Ton und Peter richtete einen 
ſtahlharten Blick auf ihn. 

„Nein. Was willſt du damit ſagen? Glaubſt du auf 
dieſe Weiſe vierzigtauſend kriegen zu können?“ 

„Ich habe einen Sohn. Du haſt nie in einer dumpſen 
Zelle geſeſſen, wo die Sumpfnebel an den Wänden hängen, 

Und gedacht, gedacht bis dir das Herz im Leibe weh tat? 
Man kann Menſchen durch ihre Kinder in ſeine Gewalt 
bringen.“ Er bielt inne. „Ich lönnte dich ſo in meine 
Gewalt bringen.“ · 

In einem Augenblick richtete ſich Peter Kanes Rieſen⸗ 
geitalt drohend vor ihm auf. 

„Anſ dem Tage, an dem mein Herz mir weh täte,“ ſagte 
er langſam. „würde deines unicht mehr ſchlagen! Du biſt 
ein alter Mann und fürchteſt dich vor dem Tode! Das kann 
ich in deinen Augen leſen. Ich fürchte nichts. Ich würde 
dich umbringen! “ 

Stimme und Ausdruck waren ſo wild, daß Legge tiefer 
in ſeinen Stuhl zurückſank. 
„Was ſoll all dies Gerede vom Umbringen? Ich ver⸗ 

lange nur, was recht iſt. Du biſt in ſie vernarrt, Peter, 
nicht wahr? -Ich wette darauf. Man ſagt., daß ſie Lir 
ganz den Kopf verdreht hat. Iſt ſie hübich? Sie wird dir 
wohl nicht ähnlich ſehen. Der junge Jounyv Gran wur 
auch in, ſie verliebt. Peter, durch ſie werd' ich bich zwin⸗ 
den — ů 

So weit war er gekommen; da packte eine Eiſenhand ihn 
am Kragen und ſchleuderte ihn vom Stubl —— 

Peter ſprach kein Wort: er riß die gekrümmte Geſtalt 
hinter ſich her, als hätte weder Gewicht noch Wider⸗ 
ſtandskraſt, und ſchritt den ſemwalen Pfad an der Seite des         

    

Hauſes entlang durch Garten und Tor auf die Straße hin⸗ 
aus. Ein Ruck ſeines Armes — und Emanuel Leaße flog 
taumelnd auf die ſtaubige Landſtraße. 

„Komm nicht wieder, Emannel,“ ſante Peter und kebrte 
um, ohne eine Antwort gobzuwarten, 

Jobn Gran hatte ſich ſo weit entfernt, daß er die beiden 
Männer weder ſehen noch hüren konnte. Weder intereſſier⸗ 
ten ihn Leagges Angelegenheiten noch lag ihm daran, eine 
Zuchthausbekanntſchaft zu ernenern, 

Unterhalb der Buchsbaumhecke lagen drei breite Ter⸗ 
raſſen, die von zart duftenden, bunten Blumen leuchteéten. 
Tiefer unten führte ein ſanfter Wieſeuhang zu einen klet⸗ 
nen Fluß hinab. Peter hatte es verſtanden, ſeinen Landſitz 
auszuwählen. Eine grotze Libanonzeder ſtand am Rande 
kes Gartens; zur Rechten prangte dichtes Gebüſch in pur⸗ 
purroten und violetten Blüten. ü 

Er ließ ſich auf eine Marmorbank nieder und genoß die 
Einſamkeit, die er nur mit einer geſchwätzigen Droſſel und 
einer Lerche teilte, die über ihm im blauen Raum verloren 
ihr Lied ſang. öů 

Marney war verheiratet Damit begann und endete alles 
ür ihn, Ob ſie aber glücklich war? Er fühlte, daß nur 
jeine allzumenſchliche Eitelkett ihn darau zweifeln ließ, daß 
ie mit irgendeinem anderen Menſchen autzer ihm glücklich 
ſein könnte., ů‚ ů ů 

Wie lieb ſie wartl ... Dann erreichte ihn der Klana 
einer Stimme, einer ſchrillen, haßerfüllten Stimme. Es 
war Vegge, der Drohungen gegen das junge Mädchen aus⸗ 
ſtieß, die Jonnys Blut erſtarren ließen. Das war die ver⸗ 
wunbbare Stelle in Peter Kanes Rüſtung;: der Riß, durch 
deu, er getrofien werden, konnte. 

Er ſprang empor und eilte die breiten Stufen der Ter⸗ 
raßſe hinauf. Außer Barney, der einen, Tiſch deckte, war 
uumand im Garten zu iehen. Kaue und ſein Gaſt waren 
reiͤwunden. Er ſchritt über den Raſenvlatz, als hinter 
der offenen Glastür eines Zimmers irgend etwas Weißes 
ihm entgegeuleuchtete. Er ſah die Umriſſe einer ſchönen 
Geſtalt. Ein Mädchen im weißen Brautgewand ſtreckte ihm 
die Hände entgegen. Ihre Schönheit war jo überirdiſch 
zart daß ev ſie im erſten Augenblick nicht wiedererkannte. 

„Jonnyl 
Sie flog auf ihn zu und faßte jeine beiden Hände. 
„Jonny ... Jonny!“ 

    

   

                      

   
    

    

  

      

    

  
  

  
„Jch war niemals kahl!“ 

Dann ſiel fein Blict auf das lächelnbe Geſicht des ſurne⸗ 
Ebemannes, des treiflichen Menſchen, dem Peter ſeine ge 
liebte Tochter auvertraut batte. Einen Augenblick traſen 
ſich ihre Blicke, Kein Zucken einer Wimper verriet, was in 
Jonnun Gray vorging. 

Der Gatte der Frau, die er liebte,, war Jefj Legge, der 
Schurke und Banknotenſälicher, der ſich mit ſeinem Vater 
verſchworen hatte, Peter Kanes Herz zu brechen. 

4 
Hatte er ſich etwas merken laſſen? So ſfragte er ſich 

einen Angenblick. Er hatte ſeine Willenstraft darin geübt, 
nicht zu zeigen, was er fühlte. Ein Sturm wütender Leiden⸗ 
ü tobte in ſeinem Innern, das Geſicht des Mannes, 
er vor Ihm ſtand, ſchien ihm entſtellt und verzerrt, durch 

ſeine Glieder zuckte der wilde Draug, ſich auf ihn zu ſtürzen, 
— aber äußerlich blieb er unbewegt. Eln Zuſchauer hätte 
nicht lanen können, ob er blaß wurde, denn Sonne und 
Wind hatten in Dartmoor ſein mageres Geſicht mähagyni⸗ 
braun gefärbt. Der ſurchthare Stoß, der ihn aetroffen, mar 
ſo ſtart, daß er eine Wetle weder etwas ſagkn, noch ſich 
rühren konnie. 

„Major (ylvyd“ war Zefſ Legge! Blitzſchnell darchſchaute 
er den teufliſchen Plan. Das war Emauuels Rache — ſeinen 
Sthurken von Sohn mit Peter Kanes Tochter zu verheiraten. 

Jeff beobachteke ihn ſcharf, aber kein Zeichen verriet, 
dan Jonny ihn erkannt hatte. In dem Bruchteil einer 
Seknude war alles vorüber. Er lenkte ſeine Augen wleder 
auf das junge Mädtchen und lächelte mechaniſch. Stie ſchien 
ihre Umgebung vergeſſen zu haben. Daß ihr junger Gatte, 
der neben ihr ſtand, ſie mit ſtillberanügtem Blick beob⸗ 
achtete, daß Peter finſter und beſorgt dreinſchaute and daß 
jogar der alte Barulen mit oſſenem Munde vor ſich hin⸗ 
ſtärrte, das hatte nichts zu bedeuten., 

„Jönny, armer Jonny! Sie haben doch keinen Haß 
auf mich geworſen?“ „ 

Jonny klopfte lächelnd die Hand, die in der ſeinen lag. 
„Sinb Sie glücklich?“ ſragte er mit leiſer Stimme. 
„Jäa, v la, ich bin alücklich verhetratet — das meinen 

Sie doch, nicht wahr? Ich bin ſehr glücklich.. Jonuy, 
war es ſchrecklich? Ich habe immer an Sie gedacht, immer. 
Obwohl ich nicht geſchrieben habe ... nachdem-„ . Halten 
Sie mich nicht für ein Scheuſal ...? Ich mweiß, daß ich 
eins war. Junny, hat es Sie nicht gekränkt, alfer Jonny?“ 

Er ſchüttelte den Kopf. 
In Darimvor darf man alles ſein — nur nicht geſühl⸗ 

voll. Sind Sie glücklich?“ 
Sie konnte ihm nicht in die Angen ſehen, 
„Sie ſtellen mir dieſe Frage zum zweiten Male⸗ In 

einer Minute! Iſt es nicht häflich von mir, wenn ich ja 
ſage? Wollen Sie nicht Jeffrey kennenlernen?“ 

„Aber natürlich will ich das.“ ů 
Er fchritt auf Jeſfſf Leägge zu, der ihn nicht aus den 

Augen ließ. 
„Ich möchte dich mit Captain Grauy belaunt machen n. 

ein' ſehr alter Freund von mir,“ ſagte ſie mit ſtockender 
Stimme. (Fortletzung folgt.) 
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Eigenartiger Kurchenumzuß 
Eine Kirche in Chikagv ſollte vergrößert wer⸗ 
den. Kurz entſchloſſen wurde daher das Ge⸗ 
bände in zwei Teilen auſ ein in der Nähe 
gelegenes größeres Gelände trausportiert, 
wwo es einen Zwiſchenbau erhalten, foll, der 
die Kirche in dem gewünſchten Maße erwei⸗ 
tert. Der Transport der Kirche glückte durch⸗ 
aus und ſparte der Gemeinde etwa 150 000 
Dollar, die ſonſt ein Neubau mehr geköoſtet 
hätte. Unſer Bild zeigt die beiden Teile der 
Kirche auf dem neuen Gelände. Der Zwi⸗ 
ſcheuraum wird durth einen Neuban ausge⸗ 
füllt. Es bleibt unbegreiflich, daß mit Hilſe 
der Allmacht Gottes dieſer Umzug nitht 
weſentlich einfacher zur Durchführung ge⸗ 

kommen    
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Ein erfolgreicher Reklameſchwindel — Nach 50 Jahren entlarvt 

In einer Stadt des Staates Pennſylvanien ſtarb dieſer 
Tage, 72 Jahre alt, ein gewiſſer Tom Black, der ſog, Affen⸗ 
menſch, der vor 50 Fahren in ganz Anierika wegen ſeines Pro⸗ 
zeſſes mit einer Fabrik für Haarwuchsmittel eine ſragwürdige 
Berühmtheit erlangt hatte. Eines Tages erſchien Tom Black 
in der Redattion der „Cleveland Tribune“, erbat die Erlaub⸗ 

nis, ſich ausziehen zu dürſen, und zeigte den erſtaunten Me⸗ 

dakteuren einen Körper, der über und über mit dicken ſchwarzen 

Haaren bedeckt war. Die Redaͤtteure glaublen, einen Affen 
vor ſich zu haben. v 

„Noch vor vier Wochen“, erklärte Llack, „war mein Kovf ſo 
kahl wie eine Billardlugel. Vergeblich hatte ich alle möglichen 
Haarwuchsmittel verſucht, als mich eines Tages ein Freund 
auf die Firma KX. aufmertſam machte, die eine Pomade zur 
örderung des Haarwuchſes vertrieb, der ausgezeichnete Wir⸗ 

ungen nachgeſagt wurden. Ich kaufte ihre Pomade und rieb 

miribes Abends den Kopf ein, ů 

Unterließ es aber, mir die Hände zu waſchen, 

Ich mag wohl während des Schlafens den Körper mit den 
änden bexührt haben, jedenfalls machte ich am Morhen die 

ſchreckliche Entdeckung, daß ſich mein nibben mit einem vicken 
Haaipelz bedeckt hatte. Umſonſt bemühle ich mich ihn mit 
Schere und Raſiermeſſer zu entfernen. Sie wucpſen nur umſo 
länger und dicker. Ich gleiche heute einem Aſfin. und habe 
infolgedeſſen meine Stellung verloren.“ ů 

Die Redatteure rieten dem Verzweifelten, einen Schaden⸗ 
erſatprozeß gegen die Firma anzuſtrengen, weil ſie es unter⸗ 

laffen hatte, der Pomade die nötigen Gebrauchsanweiſungen 
mitzugeben. Tom Black folgte dem Rat der verklagte die Firma. 

Die amerikaniſchen Blätter brachten ſpaltenlange Be⸗ 

richte und Bilver über den ungewöhnlichen Fall, 

und vie Schaufenſter der beklagten Firma bedeckten ſich mit 

lakaten, in denen auf die unverhoffte, aber wundervare 

irtung der Pomade hingewieſen wurde Die Preſſe forderte 

ihrerfeits die Beſchlagnahme der gefährlichen Pomade, lurz. 
ganz Amerika intereſſierte ſich eine Zeifloana für dieſe uner⸗ 
wariete Senſation, die die Folge hatte, daß ſich Hundertauſende 

von Kahlköpfen um jeden Preis das Wundermittel zu ver⸗ 
ſchaffen fuchten. ‚ — 5 

Zu dem Prozeß hatte ſich eiie Menge Menſchen eingefunden, 
deren Erwartunzen aber getäuſcht wurden denn der Kläger 

war zu der Verhandlung, nicht erſch'enen; ſein Rechtsanwalf 
erklärte vielmehr, daß ſein Mandant die Klage zurückgezögen 
habe, nachdem ſich die beklagte Firma freiwillig zur Zahlung 
eines Schmerzensgeldes in Höhe von 100 000 Vollar bercit 

  

erklärt habe, Black lebte ruhig und verguügt und erfreute ſich 
noch lange Jahre des Zinsgenuſſes eines Vermögens, das er 

ſich, wie aus dem jetzt veröffenilichten Teſtament hervorgeht. 
durch einen genialen Trick ergaunert hatte „Ich war niemals 
kahl“, heißt es in ſeinem Teſtament. 

„von Geburt an war vleimeht mein Körper mit einem 
diclen Hnarpelz bedeckt. 

Als ich dreißig Jahre alt war. gab mir die Rot einen glück⸗ 

lichen Gedanlen ein. Ich begab mich zu dem Jabrikanten des 

Santwürdüggſ und beravredete mit ihm den Trickt, Zum 
ank für das rieſige Geſchäft, das ſie inſolge der Reklame mir 

der Prozeßdrohung machte, beꝛuhlte mir die Firme die, Summe 

von 100 000 Dollar. Ich kann meinen Erben nur raten, das 

Geld nicht ſo leicht auszugeben, wie ich es gewonnen habe“ 

Zwert des Unternehmens: 
Verwertung von Hochzeitsgeſchenken 

Es kommt häuſia vor, dat Neuvermählte Geſchenke der⸗ 
ſelben Art bekommen. Ein erfindungsreicher Geſchäfts⸗ 
mann in Neuyork hat nun den Gedanken gebabt, daß man 
bei dieſer Gelegenheit gute Geſchäfte machen köune. So⸗ 
bald eine Heiratsanzeige in der Zeitung, erſcheint, be⸗ 
kümmert ſich das Unternehmen für Verwerlung von Hoch⸗ 

zeitsgeſchenten um den Eingang der Hochzeitsgaben bei 
dem jungen Paar. Es geſchah z. B. einmal, daß einer Braut 

vierzehn Operngläſer verehrt wurden. Sie wußte nict, 
was ſie damit anfangen ſollte, das erwähnte Unternehmen 
half ihr jedoch aus der Not. Es kaufte der jüngen Dame 
dreizehn Gläſer ab und verdiente an dieſem Kauf fünfzig 

Prozent! 

Memoicen aus dem Gefüngnis 
Die Häblichſte und die Schönſte des Lan 

In Mexiko⸗City ſand ein Wettſtreit ſtatt, um feſtzuſtellen, 
ves die bäblichte Frau des Land . Als Häßtichkeits⸗ 
Königin würde dabei eine alte 92jährige Frau von india⸗ 

niſcher Abkunft feſtgeſtellt. Die Schönheits⸗Käanioin Seyö; 
rita de Lauda iſt inzwiſchen mit, ihrer Schönh üit auch nicht 

glücklich. Sie befindet ſich im Gefängnis, ſueil ſie ihren 

Mann, der der Bigamie beſchuldigt war, erſchoſſen hat. üEn 

Geſängnis hat ſie ihre Memviren geſchrieben Soch dürften 

dieſe nicht gebruckt werden, weil ſie darin verſchiedene hoch⸗ 
ſtehende Perſonen verleumderiſch beurteilt Habin ſoll. é 

U 
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Jugendheint am Polizelpräſtdiunt. Jahreswende. vort L0ei 
Sänitliche Plätze belegt. Man lieſt, ſpleit Dame, plaudert, hört 
Radio —. 30 Jungens im Alter von 15 bis 19 Jahren. in 
elnem piel zu enäen Raum. Steben gingen geſtern; ſechs 
kamen heute morgen; drei treſfen eben ein. Ein rotbackiger, 
ſreundlicher, Weſtfale, ſeit Monaten auf der Eü ein 
Hallonſer, füx die Feiertage zu Beſuch in Berlin: 0n inftiger 
Wanderburſche, Maurergefelle, — alle drel nächligten bis heute 
im Obdach dann ſetzte man ſie vor die Tür. So ſchnell kommen 
ſie, hler wleder nicht 'raus. Zuerſt müſſen ſhre Angaben ge⸗ 
brüft werden, Der größle Teil der übrigen Jungens find Aus⸗ 
Kaſeſe aus dem Elternhauſe, aus Fürforgeanſtalten, von der 
Lehrſtelle. Sie wurden von der Polizei aufgegriffen oder vom 
Wohlſahrtsamt am Polizelpräſivium hierher gewiefen, Die 
aufe Stimmung hilft über die Seelennöte hinweg; die Er⸗ 
zieher ſind freundlich, die Kameraden geſellig, und 'ſchlietzlich 
iſt es doch Silveſter. Trotzdem: Gitter an den Fenſtern. Um 
Mitteruacht werden die Gkocken das neue Jahr einläuten, die 
Straßen vol Menſchen ſein und zu Hauſe wird Blei gegoſfen 
werden. Da Aalchſen einen doch ſo etwas wie Heimweh; man 
denkt an die Nächſten, an Geſchwiſter und die Eltern. BVann 
KAuse der ſtille Neufjſahrsaruß fo manches 
Ausreißers zur Mutter hin. Wie aber, wenn 

wever Vater noch Mutter leben? 
2. B. der junge Bäcker da. Er hat gar leine Erinnerung mehr 
an die Eltern, iſt bei Onkel und Tante groß geworden, war in 
der letzten Zeit arbeitslos; ſo machte er ſich auf nach Berlin, 
heimlich, um ſeine Tante nicht auſzuregen. Ein jnnger 
Ochloſſer, ſeine Eltern ſind längſt tot Er arbeitcte in der 
Leuhtingen Berlin, lam ohne Papiere hierher, die Feſttage zu 
ver icher Ein Fünfzehnjähriger, ein Berliner Junge. wegen 
häuslicher Verhältniſſe vom Jugendamt früh in Pflege ge⸗ 
gleben, Vater und Mutter ſtarben, der Vierzehnjähriae war auf 
eigene Füße geſtellt, verlor ſeine Stellung, wollte in ver Her⸗ 
berge zur Heimat übernachten und wurde hier hergebracht. Ein 
kräftiger Neunzehnjähriger, von Beruf Schweizer. Bruſt und 
Arm voll Tätowicrungen, läßt ſich nicht gern ausfragen; er 
wird ſeinen Weg machen, wenn ihm unterwegs nichts zuſtößt. Ein junger Kaufmann, intelligenter Burſche, galeichfauls eltern⸗ 
los, hatte ſeine letzte Stelle gekündigt, war gerade dabei, auf 
Arrwegc abzugleiten, als er noch beizeiten aufgegriſſen wurde. Er fühlt ſich Uberal wohl, denkt nicht an den nächſten Tag, 
darin liegt die Gefahr für ihn. Dies die Elternloſen. Andere 
Hier es, die wohl eine Mutter hahen, die ſich aber viellelcht 

ier wohler fühlen als zu Haufe. Und doch: 

ihr Gruß gilt beſtimmt der Mutter. 
Ein dünnes, blaſſes Bürſchlein von kaum 15 Jahreu, zum 

viertenmal aus vem Hauſe ausgeriſſen — „wegen der Ektern“, 
ſagt er; der Vater prügelte, die Mutter ſchützte den Jungen nicht, diesmal nahm er ctwas Geld mit, es reichle gerade für 
die Reiſe aus einer ſächſiſchen Sladt hierher. Er kommt in 
Fürſorge. Wenn er nur einen Erzieher findet, der das feine 
Iuſtrument dieſer zerbrechlichen Kinderſeele zu meiſtern ver⸗ 
ſtcht. „Wegen des Stieſvaters bin ich ausgeriſſen“, ſagt ein 
anderer, ein feſter Junge, der geborene Komiker; er iſt mit 
cinem Zirkus mitgegangen, als vummer Auguſt, und macht ihn 
aanz vortrefflich den Jungens vor mit Kreide und Schminke. 
Wegen des Vaters verließ ein 17jähriger Oſtpreuße das Eltern⸗ 
haus. Er ſchützte die Mutter vor deſten Mißhandlungen. 
„Hetzt gehſt du aus dem Hauſoe“, ſagle der Vater. Ein Wander⸗ 
zirtus mit vierzig Wagen befand ſich gerade im heimatlichen 
Orte, der Junge zog als Kellner mit, jam bis Berlin, wurde 
hier ungerechtfertigerweiſe des Schololadendiebſtahls bezichtigt. 
Nichts Auffälliges an dem regelmäßi geſchnittenen Geſicht. Er 
war Tiſchlerlehrling und möchte Schiffszimmermann werden 
— Mit der Mutter lonnte ſich der junge Schleſier nicht ver⸗ 
lragen. Sie hielt ihn viel zu ſtreng, gab ihm keinen Pfennig 
Taſchengeld, ex durſte nic aus dem Hauſe, beſaß keine Kame⸗ 
radein. Er rächte ſich an der Mutter, indem er mitunter einen 
Teil ſeines Wochenlobns „verfraß“. 
—er haite beim Meiſter 3 Mark Vorſchuß erbeten — nahm er einen Teil ſeines Wochenlohnes an ſich und riß nach Berlin 
aus. Ein tüchtiger Maler, will er Mutter und Stieſvater be⸗ 
weiſen, daß er was lann. „Ich darf nur nicht meinen Wochen⸗ 
lohn in die Hände bekommen“, ſagt er. — In ein richtiges 
Verhältnis zur Mutter kam auch ver junge Pommer nicht. Sein 
Vater war im Kriege gefallen. Der Junge mußte in ein Kriegswaiſenhaus. So mancher Streich liegt hinter ihm. Mit unterſchlagenem Geld kam er nach Berlin. Ein aufgeweckter Burſche. Vielleicht hält er ſich doch an der Stellung, die man für ihn bereits gefunden 

Immer wieder ſind es kleine Unterſchlagungen, 
dic oit notgedrungen, ſchon in der icht, das Elternhaus zu verlaſſen, begangen werden. Ein Siebzehnjähriger, a Snd⸗ deutſchland, Ift reits zum zweitenmal im Jugendheim. Im Sonmier war er mit 400 Meark durchgebrannt. Sein Vater hatte. ihn Kebes ißt Und vor einigen Tagen wiederholte er das Spielt, wiever iſt er mit 400 Maut nach Berlin gelommen. Cleich am miöchſten, Tog hat man ihn „gekappt“. Hier beißt es: Gonfnmann ung her Pi ts wohlerzogen n. Tränen. Ein junger 0 'er Pialz, wohlerzogen und nicht unintelligent, hat 100 Mark unterſchlagen Das Reiſegelb un ihn iſt beleils eingetroffen.— Einein A51jährigen Sachſen gefiel es nicht auf der Slasfabrit. Das neit ausſchauende Bürſchlein ließ ſich Troſpekte von Fümateliers kommen, nahm ſeiner Tante 13 Mart dund⸗brannte nach Berlin durch. In Lichterſelde wollte er telung finden. — Ein“ 18jähriger Thüringer, Häckergeſelle, bält es nirgends lange aus. Eiy Burſche, der bin die Füisrge A, bes Leßte Mit 150 iſt. 1n5 doch ſoll er „„. iite icht ſelten vas einzige, das übrig blẽd L. Wenn man aber hier f s einzis 

—„ivre ſaachnien Jörſorgesüglinge 3 
lieht, ſo ſagt man ſich erneut; Vorſicht mit er Fürſorge⸗ erßie hung! Da iſt z. B. ein 17iahriger Dabenſert Zuerst War er in der Furſorgeanftalt in W.; er brannte immer wieder durch: kam in eine Anſtalt für jchwer erziehbare Jungen. „Mit dem Direktor konnte man da über alles ſprechen“, ſagte er; trotzdem riß er nach Berlin aus Ein anderer Fürſorgezögling Lecr atswiel 1 Mcle vapn gelaupe i der 0t ie von Berlin iſt aale davongelaufen, er macht iein Hehl daraus, daß er auch diesmal nicht dableiden wird. Noch Ein Puriorge⸗ 
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Nach dem letzten Auftritt. 

ſechzehnjährige Renſchen mit normalem Verſtande — am aller⸗   

      
ELVECEHCOCCDLLNIAE 

Des Ausxeißers Gtuß un ie Mutter 
Jahresſchluß im Jugendheim am Polizeipräfidium — Jungen auf der Flucht 

Und ſchließlich neben elnem Münnbe aus derſelben Anſtalt. 
Dan⸗ ruberger, ein Magdeburger, einigen Babern, elnem 

iger, einem Königsberger und mehreren Süpdeutſchen, die 
be ſen Berllner Jungens., Durchaus keine ſchlimmen Burſchen 
— ſchlimm ſind aber piej häuslichen Verhälimiſſe, ſchlimm die 
Strahe, ſchlinm, daß die jungen, Leute nie einer Jugendorgani⸗ 
hälten angehört haben, in der ſie vielleicht Rückhalt geſunden 
jäften ‚ 
Jahreswende im Jugendheim am Polizeipräſtpiumt Jugend 

veihißt leicht, denkt micht an den nächſten Tag, freut lich des 
Außenblics und bedarf nur ganz wenig Liebe, um Ha geborgen 
50 fühten. Die ſehlte in der Schule, ſehlte zu Hauſe. Und 
och; des Ausreißers G. GübAnps gilt der Mutter — ſofern 

er eine beſitzt. — Nach Süd und Nord, nach Oſt und Weſt 
llegen die Grüße in die helmatlichen Orte aus dem Jugend⸗ 
eim am Berliner Poltzeipräſtdium. L. R. 

    en uenes Juheabhein in Brumiſcvei 
In Braunſchweig wurde unlänaſt ein neues Jugendheim, 
das zugleich als Jugendberberge dient, ſeiner eſümmung 
übergeben. Das Gebäube beſteht aus einem dreigeſchoſſigen 
Mittelbau und zwei Seitenflügeln je für Knaben und Mäd⸗ 

  

chen. Für Knaben ſind 92 und für Mädchen 69 Betten auf⸗ 
geſtellt. In dem Heim ſind zwei große Verſammlungsräume, 
ein Muſlkzimmer, ein Leſezimmer und alle notwendigen 
Räume für den Wirtſchaſtsbetrieb untergebracht. Ein neun 
Morgen großes Gelände mit Park, Spiel⸗ und Turnwieſe 
gewährt der Jugend die notwendige Bewegungsſfreiheit.   

    

Der Schrei der Jungen 
Die Lage der ſozialifiſchen Jugend in Franlreich 

Die ſoztialiſtiſche Jugendbeweaung Frantreichs, die lange 
eit im Verborgenen blühte, gewinnt nach und nach ihre 
ebenstraft wieder zurück. Sie verdantt dies großen Opfern, 

die ſich häufig der Oeffentlichteit entziehen. Weiche ungeheuren 
Anſtrengungen ſind nicht für die Jugendpreſſe gemacht worben! 
Als im, Jahre 1020 die Minorität durch die bolſchewiſtiſche 
Majorität ausgeſchloſfen wurde und man einen Verſuch des 
Wiederaufbaus machte. wurde eine zweimonalliche Zeitſchriſt 
„Le Drapeau Rouge“ (Das rote Vanner) herausgegeben, mußte 
aber bald aus Mangel an Mitteln ihr Ericheinen einſtellen. Um 
das Sien 1923 hofften die Genoſſen von der Haute⸗Garonne, 
bas Blalt „La Voix des Jeunes“ (Die Stimme der Augend) 
wieder aufleben zu laſſen, aber dic Hoffnung erfüllte ſich nicht. 

Weiter gab die Jugend des Nordens, die am beſten oraani⸗ 
ſiert iſt, im Jahre 1926 eine Monatsſchrift „Le Jeune Socia. 
liſte“ (Der junge Sozialiſt) beraus. Die Zeilſchrift mußte nach 
ell Monaten ihr Erſcheinen wieder einſtellen, da die Vewegung 
einen Rückſchlgg erlitt. Die Genoſſen von der Seine verſuchten 
i derſelben Zeit, die Zeilſchrift „Le Drapeau Ronge“ wioder 
ns Leben zu rufen, begegneten aber großen Schwierigtellen 

Endlich, im Verlauf des Jahres 1928, faßten die ſozlaliſtiſche 
Jugend und die ſozialiſtiſchen Studenten von Lille den Ve⸗ 
ſchluß, bie Zeithchrift „Le Cri des Feunes“ (Der. Schrei dey 
ungen) herauszugeben, und zwar mit Erfola, 

dank der Witnnhn, die in dieſem Landesteil günſtig 
füͤr vie Sozialiſtiſche Partei war, 

Sipmiſcen iſt „Le Cri des Jeunes“ Nationalorgan geworden 
Und ſeine Exiſtenz für die Zutunft geſichert. 

Ain charakteriſtiſchſten für die fraunzöſtſche Jugendbewegung 
iſt die Form der Organiſation. die ſie ſich gegeben hat. Auf 
allen Stuſen der Organiſation (Gruppe, Bezirtsverband, 
Nationalkomitce) wurde die gemiſchte Form gewähtt, d. h. die 
Leitung der Bewegung iſt varitätiſch den Veriretern der Partei 
und der Jugend anvertraut. Ohne Zweifel vertreten nicht alle 
Jugendgenoſſen dieſen Slandpuntt, aber die Maſorität lſt der 
Anſicht, daß dies dic beſte Merhode iſt, um die Partet für die 
Tätigkeit und die Entwicklung der Jugendaruppen zu inter⸗ 
eſſieren. Inſolge dieſer Zuſammenarbeit werden viele 
eibungspunkie vermieden, Zwiſchen den alten und den jungen 

Cozialiſten bildet ſich eine engere, brüderliche Altions⸗ und 
Kampſgemeinſcha uf dem kürhlich abgehaltenen National⸗ 
kongreß der frarn en ſozialiſtiſchen. Jugend wurde mitge⸗ 
teilt, daß die Mitgliederzahl von 3641 im Jahre 1928 auf 5902 
im Jahre 1929 geſtiegen iſt. Der „Schrei der Jungen“ erſcheint 
in einer Auflage von 6000. 

    

Sünfzigtauſend junge Soziuliſten in Schweden 
Der Sozialdemokraliſche Jugendverband Schwedens iſt in 

guter Auſwärtsentwicklung. In einer kürzlich abgehattenen 
Vorſtandsſitzung konnte mitgeteilt werden, daß der Jugendver⸗ 
band ſetzt eine Mitaliederzahl von 50 339 aufzuzeigen hat, die 
ſich auf 917 Gruppen über das ganze Land verteilen. Die 
Studienarbeit hat gute Fortſchritte gemacht. Sie umſaßt über 
700 Bildungszirtel. — Der Verband ſührte eine Sammlung 
zugunſten ſtreitender Bauarbeiter durch, die bis jetzt rund 70000 
ronen (80 600 Mart) erbrachte. Das Schlußreſultat dieſer 

Solidaritätsaktion der arbeilenden Jugend wird ſich noch 
ſuiteric erhöhen, da noch nicht alle Sammelliſten abgerechnet 

nd. 

  

Warumn ich Prügel bekam? 
‚Wie ich jetzt im Graſe liege und mich konne, gehen drei 
ingenbliche Meuſchen an mir vorüber. Sie tranen friſch ge⸗ 
bügelte Anzüge mit jangen Hoſen. Mir fällt plötzlich ein. daß. 
ich als Sechzehnjähriger auch ſolch einen ſeinen An zug bekam. 
Vater und Mutter mochten wobl wochenlang daraufhin geſpart 
baben. Und ich war frob und ſtolz auf meinen Anzug. Bis 
wir eines Sonntagsnachmittaas mit der Arbeiteriugend in den; 
nahen Stadtpark aingen. An der Tür ermahmie mich meine 
Mutter noch. ia auf meine neuen Hoſen zu achten. damit keine 
Flecke hineinkämen. 

Jugend iſt leichtfertig und hat die Gedanken meiſtens dort, 
wo Luſt und Freude berrſcht. Und daß es an Le ensſreude 
nicht mangelte da draußen auf der großen Partwieſe. dafür 
ſorgten wir Jugendlichen. An meinen neuen Anzug dachte ich 
nicht mehr. Ich ſühlte nur meinen jungen, geſunden Körper 
und den Uebermut und die Bewegungsfreiheit, die lebendig 
darinnen ſteckten. ů 

Am Abend. als ich kaum zu Hauſe in der Stubt jaß, be⸗ 
trachtete mein Vater mit recht kritſſchen Slicken meinen Anzug. 
⸗Wo haſt du dich denn rumgebalgt? Haſt doch ganz grüne 
Flecke an den Hoſen?“ Ich wollte antworten, lam aber zu 
ſpät an, denn den Reſt der Verhandlung führte mein Valer, 
zbandſchrifilich“. Es gab Prügel. — Wie ich mich Samals ver⸗ 
hielt, ob ich mich vor den Schlägen deckte oder ob ich auskniff. 
weiz ich nicht mehr. Aber dos weit ich, als wäre es heute: ů 
ich hatte das beſtimmte Gejühl, daß mir Unrecht geſchah. 
Seniger barum, weil ich die Weſchmutzung der Hofen nicht als 
Grund zum Prügeln anerkannte, londern weil mein Vater mir. 
dem benkfähigen, ſechzehnjährigen Burſchen, das Recht nahm. 
mich zu verteidigen. 

Unter dieſen Umſtänden lonnte man mich nicht mit Prügeln 
überzeugen — Prügel an und für ſich überzeugen wohl kaum 

wenigſten auch darum, weil eine Woche ſpater folgendes ge⸗ 
ſchah: Mein Vaier ging am Sonnabendabend zu einer Feier 
Dasei wurde viel getrunten. Bis weit über Miiternacht hinaus 
zechten ſie. Als man ſich dann auf den Heimideg machte, fuhr 
weber Straßenbabn noch Auto. Der Weg bis zu unſerem 
Hauſe aber war weit, bald ztoki Stunden., und ein Regenſchauer 
erweichte noch dazu die Erdk. Am anderen Morgen — wir 
latzen gerade beim Kaffee — fem:mein Vater heim. Das erſte. was ich an ihm entbeckte, waren ſeine Hofen, die don oben bis unten eine dicke Dreckkruſte bedeckte. 

In dieſem Augenblick verlor ich ein gut Teil Reſpelt vor 
der väterlichen Autorität. uam ſelben Tage ſagte ich 
meinem Vater, daß ich mich nicht mehr prügeln laſſe und nur ſeinen guten Aai und ſein gules Beiſpiel annehme. 

Watum eraähle ich euch, Jugendfreunde, dieſes Erlebnis? Glaubt mir, ich würbe es nicht tun, wäre es nicht ein Beiſpiel   

der leider heute noch von Arbeitereltern tauſendſach auge⸗ 
wandten Prügelſtrafe. Und dieſe Prügelſtrafen, die an ſich 
ſchon der Exziehungsfähigkeit des Prügelnden ein Armuts⸗ 

Zeugnis ausſtellen, erſcheinen dem Kinde um ſo ungerechter. 
wenn die Eltern nicht mit auten Beiſpielen vorangehen. Viel⸗ 
leicht finden wir dieſe „Erzieher“ wieder unter der großen 
Zaht der Arbeitereltern, denen die Schulerziehung ihrer 
Kinder ſo nebenſächlich erſcheint, daß ſie ihr Wablrecht 
zu den Elternratswahlen verſäumten. Wir aber, Jugend⸗ 
freundinnen und Jugendfreunde, wollen aus den an'uns ſelber 
erfahrenen falſchen Erziehungsmethoden von Eltern und 
Lehrern lernen; wir wollen das gute Ergiehungsbeiſpiel, das 
uns Jugendbewegung und Kinderfreunde, forſichrittlich 
denkende Eltern und Lebrer geben, annehmen. Wollen ſpäter 
unſere Kinder nicht mehr prügeln! O. Uu. 

Bevorzugt werden Verbrecherñime 
Jugend und Kino 

In einer Induſtriegroßſtadt fand eine großzügige Erhebung 
durch Fragebogen ſtatt, die intereſſaute Einblicke in bas 
Probiem „Jugend und Kino“ gewährt. Berufsichuldirettor 
Muer verarbeitet dieſes Material in der „Jugendſührung“. Er 
itellt zunächſt feſt, daß die Jugendlichen trotz polizeilicher Vor⸗ 
ſchrift in Maſſen regelmäßig die Kinos beſuchen, und zwar nicht 
nur dic Kindervorſtellung. Van tauſend befragten Jugendlichen 
waren die 14⸗ bis 15jährigen zu über 40 Prozent retzelmäßige 
Kinobeſucher. Bei den 16⸗ und 17jährigen tritt eine merk⸗ 
würdige Spaltung ein. Bei den ungelernten Arbeitern wird 
die Zahl der Kinobeſucher immer größer, bei den Handwerts⸗ 
lehrlingen und gelernten Urbeitern dagegen immer kleiner. Bei 
den 17jährigen beträgt der Prozeniſatz der erſten Eruppe 
82 Prozent. bei der zweiten Gruppe 29 Prozent 

Bevorzugt werden bejonders Filme geringerer Qualität, 
vor allen Dingen Sitten⸗ und Verbrecherfilme. Als Gründe für 
den regelmäßigen Kinobeſuch werden angeführt: Langeweile 
im Elternhaus, Genſationsluſt, ein „Verhältnis“ und Mangel 
an guter Geſellſchaft. Der Kampf der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗ 
jugend gegen Schmutz⸗ und Schundfilm wird um ſo erfolg⸗ 
reicher ſein, je⸗mehr es uns gelingt, die arbeitende Jugend in 
den Gruppen der Arbeiterjugend zu organiſieren. Vei aktiven 
Arbeiterjugendbündlern fallen Langeweile, Senſationsluſt und 
Mangel an guter Geſellichaft als Gründe für den Linobeſuch 

fort.
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VWirtschaft- Handel-Schiffabrt 
   — 

Der Schiffsverkehr 

  

im Danziger Hafen 
Im Vezember — 291 Schiffe kamen leer 

Gingang: 400 Dampfer, 
50 Motor⸗Schiffe und Segler, 

14 Segelſchiffe, 
9 Secleichter, 

461 Einheiten mit 392 910 NRX. 

Ausgang: 406 Dampfer, 
40 Motor⸗Schiffe und Segler, 
2 Segelſchifſe, 

10 Seeleichter, 

458 Einheiten mit 392 034 NRT. 

  

  

Die Ladung der Schiffe 
Einaans: Ausgang: 

Es hatten geladen: Es hatten geladen: 
72 Stückgüter, 195 Kohblen, 
13 Stückgüter u. Paſſagiere 3 Kohlen und Güter, 

1 Stückgüter und Holö, 55 Stückgüter, 
13 Stückallter u. Paſſagiere, 
11 Stückgüter und Hold, 
9 Stlickgliter und Getreide, 
8 Stückglter u. leb. Pferde, 

1 Stückgüter und Ers, 
15 Era, 
5 Phbosphat, 
2 Schwefelkies. 
6 Abbrände, 
9 Alteiſen, 16 Sucer, 
2 Steine, 39 Getreide, 

13 Heringe, 8 Oelkuchen, 
1 Ankomobile, 1 Heringe 3. Wiederausfuhr, 

Holz, 4 Sprit, 

1 Koblen- und Guüter, 3 Geirelb⸗ n5 1 Speli⸗ 9 Getreide unb Zucker, 
8 Superphosphat, 
1 Getreide und Zelluloſe, 
1 Sonnenblumenkerne, 

6 Getreide, 
1 Napiermaſſe, 

ZY Oel, 
1 Seituchen, 1 Gllter und Petroleum, 

1 Briketts, 1 Ammoniak, 
1 Eiſen, 1 Rohphosphat(Wiederausf.) 
1 Zelluloſe, 1 Rübenſchnitzel, 

2 Güter und Zucker, 
1 Munition, 

1 Poſt und Paſſagiere, 
50 Iiefen Leer aus, 

2 Salpeter, 
1 Poſt und Paſſagiere, 
1 Paffagiere, 

291 kamen leer ein. 
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Mie Nationalität der Schiffe 
Eingans: Außbgans: 

18 Deut 13⁰ 
115 Schwoden 11⁵ * 
64 Dänen 7⁰ 
20 Norweger 20 
90 Letten 34 

— 17 Pylen 16 
11 Eſtländer 14 
9 Danziger 6 
8 Engländer 0 
8 innen 6 
6 Solländer 5 
6. Sitauer 6 
5 anzoſen 4 
4 Griechen 6 
3 Italiener 4 
8Eſchechoſlowaken 2 
2 Jugoſlawien — 
1 Amertikaner 1 
1 Oeſterreicher — 

1 Belgier 1 

46¹ 45 

Die Danziger Schiſfsmahler 
Behnke & Sieg... . 98 Fahrzeuge b6? 847 Netio⸗Regt. 

   

    

  

Bergensyke E 2 5. 
Reinhold 57 „, 32 308 E 

Paeom 327 „ 28 88/ 6, 

Artus 23 „ 18 202 ‚ 

Voigt . 22 „ 17 923 i. 

Mrcuwe. . 21 „. 9 41¹⁸ „ 

Wolf77f7fcfeff 2 V 18 4¹6 E 
Ganswindt . 17 i 2769 ů„ 
Lencztete .1I4 „ 9.0⁵⁰ 1„ 
- Kkand. Trpyt. 18 E 0 689 1„ 
Ellerm. Wilſon „ 9 „ 14 821 6„ 
Arss 7 i. 5 150 5. 
Nord. Lloyd. —D 6 „ 3 90⁵ „ 
Schenker „„ . 6 „ 3280 i„ 

Un'ſed. Balt. Cory.. 5 „ 10 158 E 
Morrn „5 ů 5 510 8„ 
Nordiſche Schiff.⸗A.⸗G. . 4 „, 8158 „ * 
Bornhbold. 4 „ 2440 „ 

Scharenberg 4 „ 870 „ 

Wormmss.. 53 E 9 05⁵⁵ „ 
Janzen. 9 „. 2424 „ 
Bertram ů 3 „„ 164 „ 
Raltic Amerika Linie 2 „ 776⁰ „ 
Wartia 2 3 4966 E 
Valt. Tryt. Gei.. 2 „ 46⁴² „ 
Sodtmann2 E 1996 E 
Dʒza. Merſrtt 1 „„ 4 100 u 
Dazn. üfseHKoyvnt. 1 1—. 945⁵ „ 
Dög. Eped.⸗Geſi. 2 D 8 
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„ 333 919 Netto⸗Regt. 

Eit irbot für Grützen in Polen. Die Einfuhr von Gerſten⸗ 
und Hirſengrütze, jowie anderer im Bolltarif nicht beſonders ge. 
nannter Grüätzen iſt durch eine im „Dziennik Uſtaw“ Nr. 91/1020 

erſchienene Verordnung mit Wirkung vom I. Januar 1930 ad 
perboten worden. Der Induſtrie⸗ und Handelsminiſter Ein ermäch⸗ 
tigt, im Einvernehmen mit dem Finanzminiſter die Einfuhr be⸗ 

  

ſtimmter Mengen zu genehnrigen. 5 

Auf ſeinem Landſitz in Unlel am 
Leiter der weltbekangten Perſil⸗Werke 

6h Hentel junior, im Alcer 
t einem Herzſchlag erlegen. 

Di Ei Luftfahrtiubauſteie D 
Reichsperßan der Wſure bet ßch dieße, Leße en einer 

chen Situng mit dem Sorgehen de⸗ ustHeß Reich hu. vertraulichen r. 

he 
vermmuiichen ca e 
ſteriums müper den Fl. ſabrik⸗ öſtigt. Das. 
ſich im Einvervchmen Aen Meicreg 3e der Rats 

Wüein 8 Luninemieh 
Henkel & Co. in Düſſeldorf, Dr. 
von 564 Jahren nach kurzer   

rungzmaßnahme entiſchloſſen, indem es erklärte, daß künftighin 
nur noch vier Firmen der deutſchen Lultſcheiihdude auf V. 

üilfen uird Ge Woverlſch lönnen, und zwar Junkers, Dornier, 
lel und die weriſchen Flugzeugwerle, lerdurch fühlen 

ſich die von der Belieferung ausgeſchloſſenen rer 
Eviſtenz bedroht. öů‚ 

Durziger Schiffslifte 
Im Danziger Haſen werden erwartet: 

Schwed. D. Bur“, 7. 1., nachts, fällig von Kopenhagen, leer, Pam. 
Lelt . W50 Soulzaum', ö. 1. 18 Uhr, Hoftenau haßßerd, 

ſcer, Volgt. 
Lett. „Kurbads“, 5. 1., 23 Uhr, Holtenau paſſiert, leer, Voigt. 
Deurſch. D. „Selpd“, zirie J. i. Auig, Leer, Vehnte &. Seg. 
Finn. D. „Smut“, zirka 12. 1. fällig, leer, Behnke & Sieg. 

irmen in i 

  

  

Zuſammenſchluß von Kabelfabrilen in Polen. Die drei größten 
Kabelfabrilen, 2 rſtellen, und zwar Pol⸗ Hochſpannungsbabel 
niſche Skoda⸗Wert Au Dlenehe dei Warſchau und die Kahelfabriken 
in Bromberg und Krakau, hoben ſich zu einer „Geſellſchaft jür 
Fernkabel“ zufammen⸗ chlo ſen, die durch Verteilung der Re⸗ 
Cierungsaufträge untes He üemt Werte deren Vguſammen⸗ 
arbett bei der ——— er unterirdiſchen Fernſprechleitung 
Warſchau — Lodz — 65. regeln ſoll. Noch Fertig Menteh der 
Strecdẽ Ehleling nach alie die Verlängerung der unterirdiſchen 
ördN leitüng nach Kattowitz und weiter bis an die deutſche 
und oflowakiſche Grenze in Angriff genommen werden. 

  

Derlimer Getreibebiäcſe 
Bericht vom b. Januar 

Es wurden noliert: Welzen 240—251, Roggen 163—165, Brau⸗ 
gerſte 187—20 3, Futter, und Induſtrieger 165—176, Haſer 140 
R0g genz bloi83 Oln 25 K, Weizenliee G 29,75—35,50, 

ſenmehl 23,00—26,25, izenkleie 11, 11,15, R⸗ ei 
WaGenen rahlie iel märf. Stationen. „cventlel 

andelsrechtliche Lieſerungsgeſchelfte; Weizen Mürz 270/% bis 
2687% (Vorlag 271/), Moi 280—-270 Brief (282] Koggen Maͤrz 
1547—187 (18775), Mai 194 bis 193 bis 194 (19672). Hafer 
März 160—1607 Geld. ö 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe 
6. Januar 

SWeld rief 

  

  
  

4. Januar 

SGeld [ Frief 
Es wurden in Danziger Gulden 

notiert für 
  

  

Vanknoten 
100 Reichsmarrk. 
100 Sloyy ·......6½ 57/7s675? siis 
ameriltan. Dollar —. 
Schec Londn .....280), 2501 25.00,2500, 

Im Freiverkehr: Reichsmarknoten 122,40—122,50, Dol⸗ 
larnoten 5, —5,1234. 

Danziger Produktenbörſe vom 6. Januar 1930 
— 

Großhandelspreiſe 
waggonfrel Danzig 

      
  
  

Großhandelspreiſe 

waggonfrei Danzig 
per 100 Kilo     

per 100 Kiis ü 
  

    
    

Weizen, 130 Pfo. 22.50 Hafer, tranſtto. 11,80—12.00 
„ 126 „ — Erbſen, kleineohne Handel 
„ bezogen — — rüne „ 

Roggen, Inland 15.00 0 große —. „ 
„ tranſtto 12.50 „ Vikloria „ 

Gerſte, Inland .15.00—16,00 Weibenmiie ů‚ 11.50 
„ tranſilio . 14.50—15,50 Weizennleie g. ote 18.50 

Tuttergerſte,-Int. 14.0⁰0 Blaumohn — 
„ tiranſito 13.50—13,75 [Wicken — 

Haſer, Inland „13.50—13,75 Peluſchken — 

eeeeeeeeee-eeeee--eesee- 

       

Mpphalt nit Waffelmuſter 
Dieſe giaantiſche Maſchine iſt in den 
Straßen Berlins damit beſchäſtigt, dem 

Aphalt ein Wafſelmuſter einzuprägen, um 

bei Regen⸗ oder Schnecwetter die Gefahr 
des Schleuderns der Autos und Omnibuſſe 

herabzumindern. 

  

Semertsc/licies IIIC Soxiuſes 
Die andere Seite des Films 
Arbeitsbevingungen in den Ateliers 

„Die erſten Erhebungen des Internalionolen Arbeitsamts 
über die Arbeitsbedingungen in den Filmateliers haben die 

baſßeigie Entwicklung der Filminduſtric klar hervortreten 

aſſen. 

Die erſte Filmvorführung fand am 28. Dezember 1805 ſtatt. 
Heute beläuft ſich das in der Filminduſtrie inveſtierte Kapital 
auf etwa 4 Milliarden Dollar. Die Hälfte dieſes Kapitals eni⸗ 

fällt auf dle Vereinigten Staaten von Nordamerita, wo die 

Filminduſtrie nach der Konſerven⸗ und Automobllinduſtrie an 

pritter Stelle ſteht. Frankreich hat 2 Milliarden Franten in 

dieſer Induſtrie inveſtiert, Groß⸗Britannien 70 Millionen 
fund, Japan 12 Millionen Fen (3 Millionen Goldfranten). 

n Deutſchland verfügt eine einzige Geſellſchaft allein üüber ein 

Rapitol von 45 Millionen Mart. Insgeſamt beſtehen in der 

Welt nelnigten Ss 57000 Kinos, von denen 25 000 allein auf 
die Verelnigten Staaten, mehr als 5000 auf Deutſchlanb, über 
4000 auf Groß⸗Britannien, etwa 4000 auf Frankreeich, 2000 auf 

Italien, 2000, auf Spanien, 2000 auf W wie Tſchecheſtg mehr 

als 1300 auf Schweden, mehr als 1000 auf die Tſchechoſlowatei, 
und etwa 800 auf Belgien iulnen Die 25 000 amerikaniſchen 

Kinos verfligen über 8 Millionen Sithplätze, die wöchenilich 

100 Millionen Beſucher umfaſſen. 

Die Weltprodultion an Filmen betrug im Jabre 1927 

1859. Dabon wurden hergeſtellt: 743 in den Vereinigten 

Staaten, 407 in Japan, 278 in Deutſchland, 151, in Sowjet⸗ 
Rußland 106 in Groß⸗Britannien, 74 in Frankreich, ö7 in 

China, 15 in ben Oe 10 in Dänemart uftv. Nach einer 
HBerechnung aus den Vereinigten Staaten belaufen ſich die 
Produltionstoſten eines Großateliers im Durchſchuitt auf 

1000 Dollar ſe Stunde. Auf eine Stunde Atellerarbeit ent⸗ 
9˙8 Fertigſtellung des Films eine Vorführungsdauer von 

ekunden. 

Naturgemäß beſchäftigen die Filmunternehmungen eine 

oße Unzahl von Handarbeltern, Angeſtellten und Künſtlern. 

n den Bereinigten Staaten rechnet man mit 225 000 Arbeitern, 

90 000 Statiſten und mehreren Tauſend Künſtlern. In Deutſch⸗ 
Ui Wrenzsſt gt dos Hauptunternehmen allein 4000 Arbeiter, 
die franzöſiſchen Ateliers beſchäftigen, tafſten 1000 Künſtler, 
1000 Techniter, und mehr als 4000 Statiften. In Grotz.Bri⸗ 
tannien verdienen 70 000 Perſonen ihr Brot in der, Film⸗ 
induftrie. Das Schickſal dieſer, Arbelinehmer aller Gruppen 
muß natürlich die Aufmerklamkeit des Internationalen 

Arbeitsamts auf ſich lenten, um fo mehr, als es ſich hier um 
eine Induſtrie handelt, die 11 00 entwickelt und verändert, 
unb in der es noch nicht möglich war, die Arbeitsbedingungen 
überall le (inzuſlhnen. zu regeln und eine ebenſo wirkſame 
Kontrolle einzuf 
der Fall iſt. 

gein Streik im Wiener Fotelgewerbe. In einer um 
Mitternacht abgebaltenen Sitzung der Angeſtellten des 
Sotels Briſtol in Wien wurde ber Beſchluß gefaßt, nicht 

rich len. Streik zu treten, ſondern den Dienſt weiter zu ver⸗ 
richten. — — 

  

hren, wie vas 55 anderen, älteren Induſtrien   

82000 Arbeitsloſe in Pomenerns 

8150 mehr als in der Vorwoche 

Die jahreszeitlich übliche Verichlechterung der Lage des 

Arbeitsmarktes in Pommern ſetzte ſich ſort. Die Einſtel⸗ 

lung von Außenarbeiten nahm trotz Eintritts milderer 

Witterung zu. Geringe örtliche Wiedereinſtellungen. im 

Baugewerbe waren nicht in der Lage, den allgemeinen Rlick⸗ 

gang des Arbeitsmarktes zu beeinfluſſen. Die rückläufige 

Kynjunktur trat deutlicher hervor beſonders in der Möbel⸗ 

induſtrie. Gegenüber dem Stande der Vorwoche nahm die 

Zahl der gemeldeten Arbeitſuchenden um rund 8150 Per⸗ 
jonen zu. 

Geſamtzahl der am g1. Dezember 1020 bei den Arbeits⸗ 

ämtern im Bezirk des Landesarbeitsamtes Pommern ge⸗ 

meldeten Arbeitſuchenden 82317 (Borwoche 74.150), dapon 

im Arbeitsamtsbezirk Stettin 34034. Zahl der Hauotunter⸗ 
ſlttzungsempfänger in der verſicherungsmäßigen Arbeits⸗ 

loſenuterſtützung 52 446 (Vorwoche 45 828) und in der Kriſen⸗ 

Unterſtützung 6644 (Vorwoche 6458). 
EEEEEErnrrrrrrrr 

1000 Jahre Gerurobe 

Der beſtbeſuchte Luft⸗ und Terrainkurort des O ſtharzes, das in 

herrliche Laub⸗ und Radelspälder eingebettete Germode, feiert 
in dieſem Jahre fein 1000jähriges Beſtehen. 800 Meter über 

dem Meeresſpiegel gelegen, zählt vie Siadt etwa 4500 Ein⸗ 

  

   
wohner. Ihre relvolle Lage zwilchen dem Bodetal und dem 
Selketal gibt den usgangspunkt für viele ſchöne Harzpartien 

ab. Die größte Sehenswürdigteit der Stadi iſt die faujend⸗ 

jährige St.⸗Cyriaci⸗Kirche Gechis im Hintergrunde), die älteſte 
Kirche Norddeutſchlands im romaniſchen Bauſtil.



x engtor a. 9. Schümmer geſtorben ö öů 
8 Im Alter 0 47 Jahren 0 tten ö 

    

In Enſen beil Kbln iſt am 6. Jannar abends der frühere 
ů Senator Schllmmer verſtorben. ů ů Wilhelm Schümmer wurde am 20. November 1882 ſu . a dleſen Arxtikel führe, zumal ſeine Fran, eine langführige 

Wülrſelen, Kreis Aachen, Aheſuland, geboren. Er beſuchte Geſtündnis des Bahntwürters Kundin des Geſchäftis, bereits mit der Verkänſerhn Uber 
die Volksſchule ſeines Helmatdorfes und erlerne vom 14. Das Klutobusunaltick bei Inſterburg den Erwerb dieſes Artikels verhandelt habe, deſſen richtigen 

ů 

ů 7. Lebensjahre das Schloſfer⸗ und Dreherhandwert— 
3 ů 0 8 ſen habe. e ſei 

ü fia ber Gnllaſü vom Mllllär wurbe er von der chriſt⸗ GBei den weiteren Vernehmungen zur Aufklärung des fehr d eder Bertauſeuen geng vuufeinnal ein Aicht auf lich⸗nationalen Arbeiterbewegung als Soelretär angeſtellt, ſchweren Antobnsungtlictes am wteüwürtegg 1661 Suhen. Iun fehr frennblicher Weſſe ſagte ſie: „Sie meinen Schlüpferk“ 
ů Jun ahreſagtt lhernahm er die Leſtann des Sefreiartalsburg,Syrindt „bat der Schrankenwärter“ Fiebler dem Aose verlangende Nicken des Landwirls bewies, datz er mit 
— ig, In dteſer [ Staatsanwalt Prieſe eingeſtanden, daß er in dem Augen⸗ naene n Sieilnng veriiro er his Aweſelner Wabt Jumhoupiamilichen oltc, als der Autobus mit dem Huge zulammenſtieß, noch Patt,tenbübel dieſen Damenausſtattungsartikel gemeint ‚ Senator. Bel der, Wahl zur Danziger Verfaſfunggebenden in feiner Wohnung geweſen ſei und mit ſeinen Söhnen 

  

  

— äkeren erſten Volkstage — erhielt [heißen Rotwein getrunken habe. Angetrunken ſei er nicht —— erehenſallg rin Wandaltbes Zenfrunsyartel. Am 6, ſbrt ſeleni, da neſe 95 42900 11 aberceic en Bei Sehichan tüdlich verunglückt e 2⁰ ů Senator gewählt.⸗ Sein Reſſort eien hinausgeſtürmt, als das na ereits geſchehen 65 ů — „,. Iun Cennt war 548 Wünbeb 3 nu er U elnch TeRich 25. Er ſei dann in der Wärterbude, die dunkel war, zu Eiſena berealbbe Uuſall bei c, Arbeit aienete ſich in der der Pollzei. — Im Dienſte der Freien Skadt Danzin Voden geſtürzt und ohnmächtig liegengeblieben. engleßeret der SNs Schichau in Elbing. Der 30 Jabte war er u, a. Kälig als,-Wſtalled der Deleggtton, die in, Paris . 05 unverbeiratete brbeiter Johann Schieck. aus Lärch⸗ die Pangig⸗volniſche Konventlon vom V6. November 1020 ab⸗ Ein W6 Alion 0. it in Eibi bie Gußliute die Lerlchngen und eiiechneltes ieihen 
zuſchlteßen hatte. e halbe Million eſi un 5ů in den 3 Zerſ ů Suupen elner ſchweren Erkrankung zwaugen ihn, vom 5 — 3 0 8 gehte Schted Gand '0 00 190 u0 eahsher 10 September 1029 ab elnen Uriaub zur Wiederherſtellung Die Stadtverordnetenwahlen gültla erklärt Kerß hagen Lenileie hene Uet v vn 30 Keninern Wepich ſeiner Geſundheit anzutreten, von dem er in ſein Amt nicht Dlie Elbinger Stabtverordnetenverſammlung lehnte nach bereits von oben herabſanſte. Er wurde an der rechten Seile mehr zurücklehren ſollte. Mit dem Ablauf ſeiner Amts⸗ recht ſcharf gcführter Debatte den von der „Nationalen Ein⸗ eir ur S ‚ böriode am 31. Dezember 1023 ſchled er daher aus ſeinem heltsfront“ (Voltiſch⸗ und Deutſchnatlonale) eingebrachten Letrofßen. und war auf der Stelle tot 

  

Amte. 
Antrag auf Ungültigkeltserklärung der Wahl mit 23 gegen Ler Tod Schümmers rahttabznerungen wach an ſcharle 10 Süunmen ab. Die Rechte und die KD. waren für, Mitte Die Putziger Bucht wird mit Fiſchbrut beſetzt 

Kämpfe. die die moderne Arbeiterbewegung mit ihm 55 be⸗nnd Sozialdemokraten gegen die Auflöſung der Verſamm⸗ ſtehen hatie, auf gewerkſchaftlichem ſowohl als auch auf poli⸗ lung. Die Anaclegenheit wird nun wahrſcheinkich den Be⸗ Dudiser2 Erhaltung eines entſprechenden Fiſchſtandes in der 
llichem Gebiet, Noch in aller Erinnerung dürfte beſonders die ausſch ſchäſtigen. Scharfe ebatten löſte der utiger Buchti haben die polniſchen Behörden in Putzig eine 
Nolle ſein, die er 0u . Anguſt 1921 anläßlich des gemteinſamen ſuslalbemorrglch. ghahra, ans, wonach Milglicher der Fiſchbrntanltaßn eingerichtet, aus der jahraus, lahrein der aus⸗ 
Generalſtreits aller Gewerkſchaften ſpielte, ndem er Schupo in Fiädtiſchen Körperſchaflen nicht an Lieſerungen und Arbeiten Kebrütete Nachwuchs in die Bucht eingeſetzt wird. Mitte No⸗ 
den Volkstag legen und mit ihrer Hilfe die Abgeordneten Rahn lür die Stadt und ſtädliſchen Werle herangezogen werden vember v. J. wurden 600 000 Rogenkörner einer wertvollen 
und Schmidt verhaften lien, Eine Maßnahme, die ſelbſt in dürſen. Der Ankrag wurde mit 23 Stimmen der Rechten, lachsähnlichen Fiſchart geſäammelt und in den Brulappara'en 

iien vürgerli Kreiſen Kopfſchütteln auslöfte. 2 ů 2 hutergebracht. Die Brut entwickelt ſich günſtig und im Früh⸗ 

weiten bürgerlichen Kreif, pfſch des Zentrums, der chriſtlihen Lirbeltnehmer und Demo⸗ jahr b. F. wjrd ber ung ieſem Rohgeh gezhchtete Kiſchnach⸗   

  

ö‚ — kraten gegen 21 Stimmen der KPD. SP. und des Gewerk⸗ wuchs in die Bucht ei ſchaſtsringes Hirſch⸗Dunkerſcher Richtvng abgelehnt, Einig wuchs in die elngefeht. Die Landarbeiter ſollen geködert werden zwar ſich daun das ganze Haus in der Beurteilung der kala⸗ ſtrophalen Wirtſchaftzlage. Das Wohlfabrtsamt der Sladt Flummentod Eimes Kindes Unſinnige Agitatlon der Kommuniſten hat nicht weniger als 1272 Wohlſfahrtserwerbsloſe zu be⸗ — ů ů ů jonzr treuen, Die Zahl der Erwerbsloſen beträgt rund 5000. So Einen aualvollen Tod hat das eineinhalbjährige Kinp des 
Das ehnsiuſter Ay Lummuniſiichen Sotnaſter iſt es kein Wunder. Haß der ſtädtiſche Haltshalk'ein Deſtzit Viehhändtors D. in Nieſenburg, geſunden Es befand ſich 

Apppſition Fauf. den ů it, chen ben üblen Eindruck der won etwa einer halben Million aufweiſt. Der zu feiner allein im Zimmer und kani dem offenen Ofen zu nahe. Hiccbei 
öů Front der Slerichge, münseim der a P. hervorgeruſen [ Deckung vom Magiſtrat vorgeſchtagene Nachtragsctat, der kingen die-Kleider des Kindes Feuer, das ſich auch auf'ine 

diurch W f Muuen n ergüuge 3 nn, Anba. Ii Veriuſchen die Erhöhung der Grundvermögensſteuer von 300 auf Chaiſelongne, auf die bas Kind gellettert war, ausdehnte. Auf ‚ 
wurden iſt, durch eine u „. bar' L0K und wendet ſich Pie Prozent vorfieht, wird in der nächſten Stadtverordneten. die Angftſchreie des Kindes achtete niemand, man wurde erſl. ö 
Kolglich lügt man frifch 5 a Lan rbeiter des Frei⸗ ſtonng am 10. Jannar behandelt, Das Hauptproblem iſt die aufmertfam, als ſich Rauch bemerkbar machte. Leiber war es 
mit viet Stimmeuauſwand an die „Londarbeiter K Schalfung von Notſtandsarbeiten in wirklich großem um⸗ (chon zu ſpät, Man löſchle zwar ſchlaunigſt vic breunenten 

  

  

ſlaates Danzig. ů „ fange. 
Kleider und ſchaffte das Kiup ins Krankenhaus. Dort iſt es 

5 , der In Afann Wchteen,uenn, um icht weiß, aber bald ſeinen ſchweren Brandwunden erlegen. 
— vreitag iſt ein Aufruf erſchieuen, von dem man u1 „ „ 0 

— 
ob er wirklich nur von unverfländigen Leuten oder von be⸗ „Frällein, ich mücht einen Schintenbüdel! ů — SahtchAgentengldge Srigellun blüht und gedeibt ja be⸗ Mit Hloßen Worten lrat ein Landwirt aus Sieverthagen „Wiiß Polomin“ heiratet henntlich in, der K. V.n der rbeilgeber hergeſtellt worden iſt. (Kreis Grimmenp in ein Konfektionsgeſchäft einer vorpon Ihr Auserwählter iſt Rechtsanwalt Leon Sliwinſti, der 
In dieſem Aufruf werden die Turderenn chffun benpag unb merſchen Stadt und war ganz erſtaunt, daß die kleine Ve von ſaner Fätialeit auf wirtſchafllichem Gebiet in Lodz be⸗ 
Heuwerclcpaftevppoſilivn, Mrernran, U ußerdem eine käuſerin dleſen Gegenſtand nicht kannie und hm orllärte.tanen ilt., Rechtsanwalt Sliwinſti iſt auch ehrenamtlich als Mauarbeitertbhus Her, Lanbarbeiter, Wür, die Er. agebeß 5 daß uin einem Speszlalgeſchäft für Damenansſtattung Ratgeber für Sceangelegenheiten beim Miniſterium des Aus⸗ 
Aacthe anderer Kordecungen, die nur durch die geſetzgebende „Schinkenbüdel“ nicht geführt würben. wäriigen tülig, Die Trauung ſinvet am Sonntag in der Sell⸗ 
Körperſchaſt behandelt werden können, Erhöhung der In⸗ ‚ ůj ů 3ů Lalidenreute in Höhe des Tariſlohnes, Abſchaffung der Land⸗ Aberder Kunde blieb dabei, daß das Geſchäſt veſtimmt J Johannes— Kalhedrale in Warſchau ſtatt. kraukentaſſe aiw. Als Forderung wird ſchlleßlich auch 

  

nemeinſamer Kampf mil den nnorganiſierten. Landarbeikern Am Dienstag, dem 7. Januar 10n, abends 8 Ur, Kcbe. Danziger Standesamt von 6. Januar 1930 
5 erhoben. — in der Aula des Städtiſchen Gymuaſiums, Laſtadie 2 Win⸗ Todesfälle: Stiitze Emma Schulz, ſaſt 34 J. — Wilwe 

beilhebeü AnHan Hens bmnſchahte Außee iche Vilie die terplaß) ein Vortrag über das Thema: cetl, 81A. geb. Chepran. Dehaß V. Lademeulde Kaxd Ma⸗ 
4 Arbeitgeber in der Landwirtſchaft. An eine olche Hilfe von“ 

inſti, 84 J. —. efrau. Johanna Lademann geb. Drews, — 

Auerköpfen in der Wiheu labe, ſie ſlen Tarſſe Vom kaiſerlichen Seeoffigier W Liebeg wien Geß 5 ül K01 0 3 J. „ Mteenn 
gewartet, um die mit Mühe und Not er ümypften ariſe 

Betriebsaſſiſtent Guſtav Dienerowi „ 66, J. — Witwe Selma 
Wandrrvane der Auv⸗ Lomnirn zu — Aiusemedor uen Pagifiſien umd Mepuhlikaner Wrle Eun Neßgeden 40 5 — hirne Laudarbeiterverband“ bemarkt zu dieſem „Aufruf“ der Referent, Kapitäntin. a. S. Kraſchußkt (Hagen) rchitett Ernſt Reichenberg, 63 J. — Ehefrau Frieda Noetze 
Onernlauten deshalb mit Recht: f ů U geb, Koesling, 25 J. — Ebefrau Johauna Krönke geb. Pielecki. 

ſtatt. Wir bitten um zahlreichen Beſuch der Veranſtaltung. 74 J. — Soziairentner Johann Keller, 78 F. — Juvalide Ernſt 

„Daß wir den Kampf um die Verkürzung der Arbeitszeit 6 ů nvalid V 
und die Verheffcrnnn Her Völne in Freißaal Danzig unrvißa ſir Meuſchenrechtie Deutſche Friedensaeſellſchaft Hohnmaunn, 0, F. —, Soßialrentnerin-Mario Swiverjti, 71.. 
mit Vernunft führen können, wird jedem denkenden Land⸗ EEEEAEEEeee OI mmmi UEnnUenun— Arbeiter Albert Stabl, E —. Tochter des Arbeiters Vo⸗ 
arbelter klar ſein, zumal wir von Staalen iengeben ſind, .. — hannes Rent, ſaſt 3 J.— Witwe Anna Witt geb. Gronkowfti, 
wo die Lerhältniſſe zum größten Teil noch ſchlechter ſind. Miehß Ervortpiäne ves polniſchen Getreivef⸗nvilates, Das 79 J. — Sozialrentnerin Emilie Wentſcher, 85. J. Es wäre unvcrantiwortlich, „revolutionären“ Phraſen ein« volniſche „Gelreideerportſyndikat Maabſichmgt. der „Gazeta Sterbefülle im Standesamtsbezirk Danzig⸗Schiblitz: Ver⸗ 
zeluer im Kampfe uuerjahrener Meuſchen nachznlaufen und Vandlowa zufolge, bis Miite Februar 4500% Tonnen Roggen käuferin Hedwig. Marie, Roſalie Sluzynſki 24 3,8 U. 
dadurch Tänſende von Familien in der Landwirtichaft auf kemie eine Wrimhroße Menge⸗ anderer Cetreidrarien gogen [Sohn des Bootsführers Peter, Gotthilf Jochim 8 J. 5 T. — 
lange Sicht wieder rechtlos zu machen. Wir warnen unſere Prämien aus olen auszuführen. Im Lauſe des Dezember Sohn des Tiſchlers Willy, Ernſt Walter 24 T. — Schülerin 
Kollegen, dieſen nuſinnigen Ideen zu ſolgen, weil ſie ſich ſind nur rund 20 00b Tonnen eivortiert worden. % Arfula, Hildegard Schulz 10 J. 4 M. — Reutner Friedrich 
damit außerhalb des Deutſchen Landarbeiterverbandes 25 jähriges Amtsjubiläum. Der Polizeiſekretär Viktor Broſe [Eruſt, Wilhelm Bordel 65 J. § M. — Tochter des Arbeiters 
üollen, und ſomſt des Kusſchluſſes gewärlig ſind. Mit vom Polizcirevier Neufahrwaſſer lonnte am 4. Januar 1920 auf [Wilbelm, Werner Senger 13 T. — Sohn des Arbeiters 

‚ Arbeitern, die mit Unorganiſierten eine gemeinſame Front eine ununkerbrochene jährige Dienſtzeit bei der Danziger Polizei Johann Zarach 6 J. 7 M. — Schneiderlehrking Bernhard 
Uilden wollen, baben wir nichts zu tun, weil die alte gewert⸗ jurückblicken. Der Jubilar iſt durch ſeine dienſtliche Tätigfeit in Franz Tarnowſki 19 J. 10 M. — Sohn des Schiffbauers 

    

    

  

  

           

  

  
   
     

  

       

  

    

* ichaftliche Erfahrung uns etwas Beſſeres gelehrt hat und Neufahrwaſſer und Bröſen den weileſten Kreiſen bekannt und Friedrich, Auguſt Wolf 1 M. 6 T. — Tochter des Kauſ⸗ 
wir genügend Rückſchläge durch ſolche Machinationen gehabt wird als ſüchtiger und pflichttreuer Beamter geachtet und ge⸗ [manns Walter Beruhard Kartſch 1 J. 1 — Sohn des 
haben“ 

ſchätzt. Der Indilar ſtand im Mittelpunkt zahlreicher Ehrungen. Tiſchlers Max, Ernſt Wunderlich 12          
           

    
       
       

             
           

  

        „ 8 nar. ehrl. fant.]Ebergar ohne Kindſ Aleine ch. den . Jannar, abends 7 Uhr Klagen bervauger, Caseacesuehe, Sekrer iae, Gr ů ů Teilhaber 
— rau od inuge Dame als ff 89. des Srtsvorfiandes im Partei-] ven aller Art sowis SSE Aufr vteſtelle. Mitbewohner Gelegenheits⸗ mit 2000 Guld für 

v, Vo 

    

    

  

  

  

  

rſtäßt. Graben 44 part. ierüäet Mochgemüß „Sfferten ur 3282 emünfcht. Anzeiden 
12322 2 8ů dechtebaäre Bayof: 80 ſeras S. 27 i- * Wet ö‚ ee, ee, een, üeeeeee-e-& Sue NAae—. ſfie Kus Wesu, Luſtwagen   

Trisgruvv nöig, Die Heimabendé finden mieder regeimäßig jeden Don⸗ Lachtanben uid ů ‚.nerstag in der, Knabenſchule. An der]Danziger Hochflieger iümesrgen: Rathaus Pfef⸗] großen Mühle ſtatt. 8. Mac, Weiſben U. U, Ereier Schachklub Lanalubr. Die Spiel⸗anſſ, 3. I. Aufg. dt. Hochbanamt. gabende ſinden jest jeden Montag und aſte s. 3. 1. Aufa. rritga,. ab 7 üibr, im Lokgl Sabian, eHeLossiſtraße 22. ſtatt. Gäſte lederzeit willkommen. 

Gewerbe, Beruf. mö⸗geiucht. Aug. u. g283 
Suche vom 15. 1. oder Junges saub. und il.¶p; br Saubere Schlafftole nen ſie den Steulen⸗[Iil, Lanaf., Kuten⸗ Hognenafänn, ſrei[martt, das Mictwe⸗ Möner⸗Wea 

1. 2. eine Lebrätene in 
einer Kondikorci. Ang. AUOm UB Soßmoh Geftiagernd Weaacnoinbi ö. [ſen. den Haus⸗ und.— — Sobvowitz, Frele Stadi „Wiebenkgſerne, Grundſtückzmarkf, ,,π,ðEr6e ss 5 das auch Wische] Danzig. EEInELNI 10 —den An⸗ u. Verkgut Poln. Lehrer ertelkt überp., f. den Vorm. Schlakltene trei pon Lurnse oder (;je. (Auaute sofortgesurkt, Siahl, CIIIAEIEI. 

Lgl., Bahnhofstr. 4. 1 

iung. Mann, derbrauchsgegenſtänden, Unterricht Achtunal A.⸗N.e und K.-B. „Solidaxitai-, Sügeſpan⸗ 
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Weichüu⸗ hat. bolßetcnpertehr, das. Keen perfekten deut ch. 
     

  f‚ f 121 

t. Ang. unt. 
Karidarnrpe Danig. Tis. Miiglieder“ Wmſenrier.ete Kiuche ucbſtGreöe, Seinüblen-(Vebket Der vettore,Bscerechl, Kan, 

S eg S.n eeen Heihuſeneeer , Lie -e e 
„ „ — ‚ DE 7 2 3, 1.. Beuſter. . i 

—— „D. Tier⸗ U 

ichcrrem uſtesMund im, Heim, Er⸗712 lüsr, tatk cüſheldemni. um zu kaufen, geſucht. Kechttſen⸗ Iialch,, In tauſch. Laserplatz und Gartenkunde PP,πεε,π,ιπ 

  

ichcinen aller Mitglieder iſt Hflicht. 
Bund Dantiger Repnblikgner im LKeichs⸗ banner Schwors-fct-Gls. Am Diens⸗ 1aa,, d. 2, 1. „0. abends 7.30 Ubr, findet dE,Anla des Stadt, Gumnafinuas. Vüan füin eine Werſammlung der Tiga ßür Menfchenrechte ſtatt. in welcher dier, Kaviiänleutnank g. D. Kreßowitt 1ULas Sbema-. „Vom! kaiſerlichen Militär, sum Taßsiſiſten“ ſpricht. Die Kemeraden unſercs Zundes haben freien Einhitt. Antreten fämtlicher Kameraden 614 Übe abends auf dem Dyminikaner⸗ blat,, Es ilt Zflicht aller Samcraden. vünktlicß au ericheinen. Mit kam Gruß EuL. 8 Ter Techn. Leiter. 

Wärgerwielen. Dienstag. d. 7 Jan. Ar u iů i ů 
2036. abends , lihr. im 280 üllar: Cerein nie ſofer iner Wirkung üßer den] kauft laufend Mitelieberverſammlund. Scortesbnang. Verein Sylelverhol verbängt. Bexeint. re 

in Stadigebiet augeben, werden in 

⸗ Vartz. Friſenrmſtr., Eff u. 32957 a. E⸗ Aug. mit Preis — EE — an dis 0 0 — Scictoſ.e Soi; der „Danzig. Volld⸗[ Monocaramme und Aoble in H. ‚. Bol, 

D, M.-S., Sterßekaſſe. Der 37. Sterbe⸗ ů —Eans. jall öes Kull, Eint Soßmann wird ef⸗] 2.-Au.Ae-Exer Anfwärterin Tauſche lonn. Stnbe ſiert vom 7. 1. 30 bis 18. 1. 30. Gut erbaltener fär Geichäft und ſu, füche. Boden u. Tutur nub Spori⸗-Serein . Abler. GSOP Vabnkorb ohnung, zu kinder⸗ Stall, gegen gleiche Veldrorf. Am Freiigg, dem L. d. M., an fonfen Geſucht. loſem Ebepaar füär in i.. „„br abends, im Lokate des Eportarn.] Lark Hamaunn. pvorm. geſucht Meld. Karl Groiß Orra, Auiampſki. Hirſchgaſſe 9: Verſammlung. Seniahrmaſſer. Hachmnislaos —iederleld.22.. Um 2 Ußr dortſfelbſt: Spiel⸗Ausſchuß⸗. Bergikraße Nr. 1. Griech, Weinbandla., Tauſche 2 Zimmer. 
und Wahüitbers eß Anen Pirter Maes Ife Stisfecae im Machrvitbande Süche. Entr. Kell., 
und Weltdilaes Erſcheitter Fuiſten) Allk Stefelſchäfte an der Maritaalke. Genmn. Mieis 16.75 Anß. iung. bepne Wer erteill Eiſen⸗ Ter Vörſtand. reuft E. Se Junges Mäbcten uiſh. ngc Hanzig. mit trnem Kind,. Uaterſtellen Dun Vſinterrichtv e Sre beSepie, Kecltornäris--Menelde A. S.Al AiKchnienn: Seiser—-Leelk.-W.ſſüct ir,. L Möbeln Pa. mit Ar Cibi ünb. die Pars ſucresrrce, MWöäitg Kiaß u. Sinscall Tenſche 2.Jipmer-lerss ob, meinmeife ände. 3251. an die Exped. 

J5 .und deg Syndeßſtalute⸗ im kauch repufatürheb.). geinct. PEED Dobng. v. Whieher⸗ Möbl. Zimmer und and. Gegenſtände. — — 
. Ä E Grüner & .fadt m Leiche AII.-M-A ELM‚imehme von Aul⸗ Aufbewahren!: 

Arbe⸗Turn⸗ und Sporibund mißachtet, Gremttioubanvlatten Grüner Q Nr. 3, 18 Zenr. v. Oiabt⸗ kivnen durch vereib. ginder rperben mit ů Siil— iiA. 3. Crv. Möbl. Zimmer Aarmoraror. Fübich. Tanſzens zur 
bes Voritonhes 450. Gen. Man. 2. Waßiweiche kieſen Spielverbot micht nacßteam⸗ Altn. Graben s87. GUlkEiHA Tanſche m.— Wobn. Mtd, Küchendenußung,ſacffen. vn Vor-Kirche eiranen. 
des Vorttandes. ——* — men und mit Spielverbot bedachten Ver⸗ Medegewandter junger Cairee, Siüb- Ge., Lüe r. 

Eyji, · Bad u. Zentralbeizung Altſt. Gcobes 63 Böttchergaffe . vt. I. 
Sos, Arbeiteringend Lausfubr. Heulr. 19 der 8 aßuun bepongekth. werden laut S 68 Offene Stellen Man ſucht iche u. Jubehör, Geiuoll. Mug.- unt.405 . Telephon 22981. Maskenkoftäme für 

  

ſtimme“ immer Er⸗ Handarbeiten ohle nſw. vaſſend, kelg-briugen. werden billia uns 
Sungeraiſe uü, vari Schirme (üf Macug Mätße Hundegaſſe 15, vart. ipt Dnsgebeßhert ah 
Ai werden rü. Menmzzen M., Scheibemann. repariert. Neumann, art. Moggenvfußl S8. Breikgaffe 60. vart. 

  

  

  

    

  

   

  

  

  

   
  

  

— i der Sabund behandelt. — Ei E 
Müeiwen erbeten.erb⸗: Vobsbkiees Er⸗ Sees i icetr 1. gres Serireter geinchlt bſhewes Kase. Simm. Auche,. A-Si— Auſtrüae 9.2,G. an zu werl. 

Deniſcer Haugewerkabund. Gruype der reisfuhba Mertk, 22. Areis. Seie 30ß⸗ Serdie telt, a0. nt. Pan EZud. aſeich wohin. Danermigerl fär, Hachtetten Höttchersaſſe Xr g. 
1930ü ma amitags Mnbsn, E Gemeri⸗ Bezirkstusballſpielwart. 12. Kreis. 3. Bez. Sihrenbtilsarlttel p. der Bolksffimme- u. 1509 a. Erp. Deer ſus —1 Febr. mömmen. Lanten Aüs⸗ Brillantrins 

30. ü 2 ů ů ů u ng 1 1i 
Wäelisbaus: Aihialieberertammlans. DLiuvermietenii püvateibrin .Wouleite bers 
Perkäaufe 

autöu mutt, vrg v, egie Seneidgtsn aen 

  

   

der, voln, Spraue Steres Simmer mächtig. iuch! Anf⸗ it i maßfiteren, Oftert. e, op. f. 10. i. iüt 

Paiabenbs 6 Üibr. in der Sparthalle: Sichtiae Bertraucnsmännerfi ung. Ex⸗ icheine aller Kunktionäre unbedingt er⸗ 

vro Siüg 20 G. —4 8 vi, Baicclemiti. E— 4.— Kickeier Mauiegalle, 6g. 3. Schmiede⸗ 
Mattenbuden 15. geblieben. Der ehrl. 

ündex wird gebet., EninHnninnn Denſeiben geuen Be⸗ 

u. 3220 an die Sxp. 
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ů Hamsiger Macfirieft 

Maſſenanforderung polniſcher Saiionarveiter 
mehr wie in früheren ten — Einheimiſche Landarbeiter bleiben 

ne Beſchäftigung 
Der Fachausſchuß zur Prüſfung der Anträge auj Zulaſſung 

landwirtſchaftlicher Wanderarbeiter im Großen rder wurde zu 

einer Sitzung am 6, d. M. zuſammenberufen. Nach der Ver⸗ 

pflichtung durch Landrat Pol!, ſah dieſer ſich verp lichtet, den 

Fachausſchußmitgliedern dleſes neue Geſetz in ſeinem Sinne 

auszufegen. Dierbei machte er der cſ ſür un den 

Vorwurf, daß ſie entweder die Geſeßze, ſo wle ſie in Deulſch⸗ 
lond verabſchiedei werden, abſchreibt oder ſehr ſchlechite Ge⸗ 

jehe mache. Auch dieſes Geſeß ſei ſchlecht. Nachdem die Mit⸗ 

glieder des Ausichuſtes diecſe Lettion über ſich ergehen Vun laſſen, 

ging's an die Arbeit. Der Fachausſchuß im Kreiſe Danziger 

RNiederung joll ſeine ſchmers Aufgaben in ſechs Stunden er⸗ 

ledigt haben. 
Die Gemeinden waren nach dem Wi geordnet, alz crſte 

tam Altebabtke an die Reihe. Für dleſe Gemeinde verlangen 

die Arbeilgeber, meiſt kleine Beſiher, 20 Wanderarbeiter, Alten ⸗ 

dorf verlangte 17, Barenhoſ 33, Bärwalde 90, Beiers ⸗ 

horſt 21 und Brunau 90 Wanderarbeiter. Für Fürſtenwerder, 

Grenzdorf B und Neumünſterberg iſt die Anzahl der Wander⸗ 

arbeiler noch nicht genannt worden. Für das Scharpauer Gebiet 

iſt alio eine ſehr huhe Zahl Saiſonarbeiter 11 0 ent worden. 

Wbwehl im Sommer und Herdſt im Durchſchnitt 56 muͤnnliche und 

2 meibliche einheimiſche Arbeitskräſte in Brunau ermerbslos beim 

Areivarb Aisnachwei? Tiegenhol gemeldet waren. Sämtliche vor⸗ 
ſtehend genanuten Gemeinden liegen ober in der Nühe von Brunau— 

Die ArbeingeberVelſher und der Selretär 

Braun ſtimmten fuür die K hl, die Arbeitnehmer 

gegen dieje Zahl mit der Beßründung, da auch vor dem Kriege 

lu diejem Teile des Kreiſes keine Wanderarbeiter beſchäfkigt wur⸗ 
den. Im Jahre 182h wurden 530 Vetriehen zirta 6000, ander⸗ 

urbelter bewilligt. Für das Jahr 1930 verlangen 820 Betriebe 

20b4 Männer, 2730 Vurſchen und 5815 Frauen als Wanderarbeiter. 

Hierunter ſind Zwergbetxiebe, die nur einen Mann oder 

einen Burſchen verlangen. Die Anforderung iſt zu durchſichtig, 

denn zur, Förderung des Zuclerräbenbaueß wird der eine Mann 

nicht benötigt, jondern als ptlliger Arbelter; Dos U iſt 
göer nicht geichaffen worden, um billige Arbeitskräſte zu ſchaffen, 

iondern den Zuckerrübenbau zu heben. Brod ſack kam im 

Vorjahre mit 10 Männern, 8 Vurſchen und do Frauen aus. In 

diejem Jahre ſollen d0 Mann, 9 Burſchen und 60 Frauen be⸗ 

willigt werden; Damerau Mean 1020 24 Männer, 32 Burſchen 

und 92 Frauen, fetzt ſind 80 Männer, 40 Buiſchen und 116 Frauen 

bewilligt. In Barendt waren 1929 b Mann, 32 Burſchen und 118 

Frauen, und jetzt ſollen 65 Mann, 50 Burſchen und 138 Frauen 

bewilligt werden. Und ſo gut die Liſte kmmer weiter. 

Ich ichlage deshalb vor, den Landwirten alle Wanderarbeiter, 
wolche ſie verlangen, zu bewilligen, aber ‚ 

für jede bewilllgte Perlon müßte ſoſort eine Steuer von 300 Guld. 

bei der Stgatslaſſe entrichtet werden. Dann würde ſich deutlich 

zeigen, wieviel Manderarbeiter tatſächlich benötigt werden. 

Die Verhandlung wurde abgebrochen, weil die Vertreter des 

Dentichen Landarbeiterverbandes dieſen Standal nicht mitmachen 

wollten, noch konnten. Vom Senät muß verlangt werden, daß, eine 

heſtimmte Zahl von Wanderarbeitern jür jedon Kreis feſt, jelegt wird. 

Dioſes iſt 1929 geſcheyen, warnm nicht 19307 es nicht 
weitex. 4 Abg. W. Wierſchowjki. 

„Melodie des Herzens“ in ben U. T.-Lichtlpielen, Hanns 
Schwarz, der erfolgreiche Schöpfer von „Ungariſche Rhapſo⸗ 

die“, hat nach einem Manuſkript von Hans Szekely wieder 

einen Film in Ungarn gedreht, den erſten Uja⸗Ton⸗ und 
Sprechfilim „Melodie des Herzens“. Der Film läuft ab 
Dienstag in den It. T.-Lichtſpielen. — Dita Parlv, als 

ichlichtes, argloſes Banernmäbchen, das auf dem Budavpeſter 
(zro'ſtabtboden das reinſte und müchtiaſte Gefühl der 

Liebe. aber auch die elendeſte Ernledrigung erlebt, und 

Willy Frilſch als Honved⸗Musketier, der aus ſeinem Traum 
vom Glück auf eigener. Scholle jäh geriſſen wird, ſind die 

Hanptdarſteller. 

Preisverteilung im Verein für Einheitsturzſchriit. Der Verein 

für keinheitskurzichrifk in Danzig verauſtaltete jeine übliche Weih⸗ 

nach'sſeier in den Räumen des „Kaffee Konietzlo“, Dabei verkün⸗ 

r Studienrat Dr. Schmidt das Ergebnis des Weihnachts⸗ 

preisausſchreibens des Vereins. In der höchſten Abteilung, 400 

        

  

Tänze ſeines (hier leider viel zu wenig bekaunten Lands⸗ 
mannes Karol Szymanomſti, darunter vor allem ein melo⸗ 

diös berückender, „Oboret“ übertitelt, gelingen ihm ebenſo 
bravourös wie kleine Stücke von Serge Prokofleff und die 
mit einem wahren Feuer der Beſeſſenheit geſpiellen beiden 
Tänze von Manuel de Falla. Wie die Mehrzahl der großen 

polniſchen Klavierſpieler beherrſcht auch Rabinſtein die 
Kunſt des Geſanges auf dem Klavier und das oibt, ſeinem 

Chopinſpiel (Barcarole, zwei Etüben, Berceuſe. As⸗Dur⸗ 
Polonäſe) Rang und Reiz, obne daß ſich Lelharſttereie die 
letzten Chopinſchen Wirkungen einſtellen wollen. Daß 

Nubinſtein übrigens in allererſter Linie als Spieler der 

Moderne zu werten iſt, bewies ſeine Berbeuaung vor den 

deuiſchen Großmeiſtern; der deutſche Hörer wird ſich indes 

nur ſchwer in eine Auffaſfung finden können, wie ſie Rubin⸗ 
ſtein etwa mit Beethovens „Appaſſionata“ vertrat, wiewohl 
auch hier Klarheit des Vortrags und beſonders die dem 

Slawen eigene rbythmiſche Schärfe Achtung vor ber Leiſtung 

ſorderten. Willibald Omankowſki. 

ö Eespill gehner geſtärztẽ 
Dunkle Zuſammenhänge 

Zwiſchen dem preußiſ⸗ Finanzminiſter und dem Kul⸗ 
tusminiſter fand larr ⸗ in Berliu eine Konferenz über die 

ünß Sners Berliner Staatsbühnen ſtatt. Es ailt als ſicher, 
datz Generalintendant Leopold Jeößner aus ſeiner Stellung 

als Leiter der beiben ſtaatlichen Schauſpielbühnen aus⸗ 

jcheiden wird. Wäheenb feines Vertrages, der noch bis zum 

Jahre 1934 läuft, ſol er für Aufgaben der Regie verwenbet, 
von Berwaltunsstzefchäften aber befreit werden. 

Die Zuſammenhänge, die zu dem anſcheinend jetzt Tat⸗ 

ſache gewordenen Sturz des großen Regiſſeurs Leopold 

Jeßner geführt baben, ſind bis jetzt noch dunkel. Die 

Stunde, da Berlin von ihm Abſchied nehmen ſoll, hat aber 
noch nicht geſchlagen. Jehßners alte Widerſacher, die in ibm 
immer nur den Republikaner, den Soziallſten, belämpft 
haben, wittern — hoffentlich ohne Grund — Morgenluft. In 
ihrem Jubel über den Sturz-des Berhaßten verſuchen ſie 
eine kleine Korxektur der Wirklichteit. Man wird den Ab⸗ 
lanf der Dinge abwarten müſſen. V 

Der Grohe Staatsprels für Maler. Der Wettbewerb um 
den Großen Staatspreis der Preußiſchen Akademie der 
Lünſte für Maler iſt geſtern in Berlin entſchieden worden. 

Der Große Staatspreis iſt dem Maler Walter Weyer⸗Vax 
verlieben worden. ů 3 

‚ 

  

Silben in der Minute (5⸗Minuten⸗Diktat und Uebertragung des 
anzen Diktats), tonnte Alfred Adler ausgezeichnet worden. 

iter erhielten Preiſe in den Abteilungen: 30%0 Sllben: Otto 
Wedel (Ehrenpreis), 200 Eilben: Gerda Mond, 1% Silben: 
Herta Thom und Hildegard Nagel, 140 Silben: Herbert Herr⸗ 
monn (Chrenpreis), Johannes Kindt und Gerhard Lupke, 120 
Silben: Helene Zoch, rda Klawitter, Hildegard Tokarjti und 
Erich Hildebrandt, 100 Silben: Erwin Daniei, Hans Migge, 
Ülrich Juſt, Irmgard Degen, Elije Zimowiki und Charlotte Hün⸗ 
dertmark, 80 Silden: Urfuüln Evert; Schön⸗ und Richtigichreiben: 
Gerhardt Luple, Johannes Kindt, Herbert Herrmann, Irmgard 
E Hans Migge, Ulrich Juſt, Elli Schtagowſti und Richard 

ogt. 

Erwiſchte Taſchendiebe 
Sie ſind „unſchuldig“, nehmen aber die Strafe an 

Auf dem Lanafuhrer Wochenmarkte kam eine Frau ins 
Hedräuge, wandte ſich um und ſah zwei junge Leute, augen⸗ 
ſcheinlich aus Poleu, die das ugt verurſacht hatten. 
Die Fran ſchalt ſie aus, woranf ieſe ſich entſernten. 
Ahnungsvoll griff die Fran dann in ihre Taſche und be⸗ 
merkte, daß ihr die Geldbörſe fehlte, die wenige Minuten 
vorher noch in der Taſche lag. Die Beſtohlene eilte ſofort 
den Verdächtigen nach und ſtellte ſie zur Rede. Sie leug⸗ 
neten den Diebſtahl, doch ein Schupp nahm ſie feſt. Die 
Geldbörſe war bei ibnen nicht zu finden. Wahrſcheinlich 
iſt ſie einem Helſer zugeſteckt worden, der ſich in der Nähe 
befand und entkommen iſt. 

Die beiden Burſchen wurden vom Einzelrichter zu je 

  

ſechs Monaten Gefängnis wegen Taſchendiebſtahls ver⸗ 
urieilt. Der eine iſt ein gewerbsmäßiger Taſchendieb aus 
Polen und mehrfach vorbeſtraft. Er beruhigte ſich bei dem 
Uürteil, während der andere, Arbeiter Abraham Kuropa⸗ 
towa, Berufung einlegte. 

Die Sache kam vor der Kleinen Strafkammer erneut zur 
Verhandlung. In Lods gibt es eine 

Hochſchule für Taſchendiebe. 

in deuen dieſe kunſtgerecht für ihr „Gewerbe, ausgebildet 
werden. Man nimnit an, daß die beiden Perſonen von 
dieſer Ansbildung auch etwas genoſſen haben. Der An⸗ 
geklagte leugnete natürlich, denn auch ötes gehört zur Be⸗ 
rufsausbildung. Die Zeugin erkennt aber beide Perſonen 
genau wieder. Es waren auch keine anberen Perſonen um 
ſie herum. Der Markt war überhaupt ſchon etwas oeleert. 
Kurz vorher hatte ſie noch die Geldbörſe, nach dem Ge⸗ 
dränge war ſie ſfort. Das Gedränge hatten nur die beiden 
Perſonen verurſacht. Ste wurden ſofort verfolgt und feſt⸗ 
genommen,. Es beſtehe gar keine andere Möglichkeit, als 
daß dle beiden Perſonen die Diebe geweſen ſind. 

Der zweite Dieb bekundete als Wutge, baß er die Strafe 
zwar angenommen habe, aber „unſchuldig“ ſei. Diefer Held 
machte jeboch keinen Eindruck. Bei dieſen polniſchen Ver⸗ 
brechern beſteht auch die Verpflichtung, einander nicht aus⸗ 
Naerdern, widrigenfalls ſie ſpäter zur Rechenſchaft gezogen 
werden. ü‚ 

Der Staatsanwalt hielt es für erwieſen, dak auch dieſer 
zweite Angeklagte den Diebſtahl begangen hat. Die Strafe 
könne auch nicht'ermäßigt werden. Von 200 bis 800 Taſchen⸗ 
diebſtählen werde nur einer entdeckt und gelange zur Be⸗ 
ſtrafung. Das beweiſe die Gemeingefährlichkeit der Taſchen⸗ 
diebflähle, die entſprechend beſtraft werden müſſen. Das 
Gericht ſchloß ſich dieſem Antrage an und erkannte auf Ver⸗ 
werſung der Berufung. Der Angeklagte nahm die Strafe 

an, obwohl er „unſchuldig“ ſei. ů 

Ein Streit um das Devutat 
Unklarheit im landwirtſchaftlichen Lohntarif 

Für eine Reihe von Großgrundbeſitzern im Kreiſe 
Danzig Höhe veſteht ein gemeinſamer Lohutarif. In dieſem 
beſteht eine Unklarheit über die Vleferung von Deputat an 

  

die verheirateten Freiarbeſter. Im allgemeinen ſind 
ſich Arbeitgeber und Arbeitnehmer auf dem Lande barüber 
einig, daß man dem verheirateten Arbeiter mehr Deputat 
gibt, als dem unverheirateten. Der Wortlaut des Lohn⸗ 

tarifs iſt aber ſo unklar, daß ein Gutsbefitzer ihn dahin 

Würbe daß der Unterſchied ganz oder faſt ganz ſortfallen 
würde. 

Ein verheirateter Laudatbeiter klagte nun beim Arbeits⸗ 
gericht auf Lieferung des Megnn en an Milch und 
Roggen. Das Arbeitsgericht legte den Lohnvertrag dahin 

aus, daß dem verheirateten Freiarbeiter das Mehr⸗ 

deputat geliefert werdben muß. Der Gutsbeſiser legte 
Berufung ein und die Sache kam nochmals beim Landes⸗ 
arbeitsgericht zur Verhaudlung. Das Berufungs⸗ 

gericht trat der Auslegung des Arbeitsgerichts bei und wies 

die Auslegung des Gutsbeſibers ab. 

Durch ein platzendes Waſſerftandsglas beide Augen verleht 
Unſall in der Molkerei Schönſee 

In der Molkerei Schönſee war wie üblich im Maſchinen⸗ 
raum die große Dammimaſchine in Betrieb. Während der 
Molkereipächter Max K. und die Gehilfen zum Frübſtück 

gegangen waren, befand ſich im Keſſelhaus der 20 Jahre 
alte Käſereigebilſe Fritz Schonſcheck allein, um den Betrieb 

zu überwachen;. ů ů 
Plötzlich hörte man einen Schret und die Hinzueilenden 

fanden Sch. verunglückt vor. Der Gehllſe hatte den Waſſer⸗ 

ſtand des Keſfels nachprüfen wollen und hatte ſein Geſicht, 
da er kurzlichtia iſt, dicht an das Waſſerſtandsglas gebracht. 

In diefem Augenblick platzte basſelbe. Die umherfliegen⸗ 
den. Glasſplitter brangen dem Unglücklichen in beide Augen 
und zerichnitten die Hornhaut derartig, daß Sch. ſofort in 
eine Augenklinik nach Danzia überführt werden mußte. Ob 

das Augenlicht gerettet werden kann, bleibt abzuwarten. 

Unſer Wetterbericht 
Vorherlage für morgen: Wollig, teils auftlarend, vielfach 

dleſig und nebelig, müßlige Süidweſt⸗ bis Weſtwinde, Temperatur 

Ichwankend, leichter Nachtfroſt. * — 

Ausſichten für Donnerstag: Woltig, kühl. ů 

Maximum des letzten Tages: 4 4.6 Grad. — Minimum der 

letzten Nacht — 1.0 Grad. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 7. Januùr 1930 

  

   

Krakun am 3. 1. — 2.40 am 4. 1. — 236 

awichoſt am 3. 1. ＋ 142 uim 4. 1. ＋ 1.44 

arſchau am 1. K 1.25 im 4. 1. ＋ 1.28 

Plocl. am 5. 1. ＋ 0,44 om 4. 1. ＋ 0,56 

— geſtern heute b geſten heute 

Thorrn.. 40,55 —0.63 Dirſchau ..—0.48 —0.30 

Fordon. 1.59 ＋1.45 Einlgge.2,16 (2.20 

Culm. J102 1.08 Schiewentor 4.2.48. 2.38 

Hraudenz „0/½5 ＋084 [Schönin 4658 6.0 
Kutzebrack 073 0.93 Galgenberg L4˙62 4.66 

Montaueripꝛse —0300 —0.17 Nenhorſierbuich 2,04 2,04 

Vieckel —0.16 ＋0.04 
  

Es ging um ihren guten Muf 
Sie wollte nicht zur Diebiu geſtempelt werden 

Fran Plinz aus Barenhlltte war wegen Torfſdiebſtahls 
zu 25 Gulden Straſe verurteilt worden. Wle aieb ral, hie 
ihre Unſchuld klipp, und klar beweiſen, konnte, focht das 
Urteil an. Es ging ihr nicht um die Zahlung der 25 Gulden. 
GSle wollte ihren guten Ruf wieder haben. Deun Baren⸗ 
hüitte iſt ein Dorſ, und wenn ſie ſich, nur, zwiſchen den 
Häuſern blicken ließ, hob ſeder, der Aiſt „dan verſplürte, 
den Finger auf und rief: „Seht doch die alie, diebiſche Hexe!“ 

Eiuer der Hauptbelaſtungszeugen ſſt — ein neunfähriges 
Jungchen. Ein Kind und doch kein Kind mehr. Das ſfpricht 
mit ſeinen neun Jahren nicht wie ein Hoſenmatz, ſondern 
redet wle „Leute“ reden, mit derſelben, wichtigtweriſchen 
Klatſchmäuligeit. Um die Mittagsſtunde des 9. Kuguſt hat 
das, Jungchen Frau Plinz geſehen. Das Jungchen „ſpielte 
ſich“ nämlich und ſah aus der Ferne zu, daß die Alte mit 
ihrem gelben, kleinen Hund auf das Feld kam, wo der 
Torf des halben Dorfes zum Trockuen aufgebaut iſt; ſoh, 
daß ſie an den trockenen Stapeln von Kapahnke, Broſu⸗ 
lewſfti, Hoffmann und Domſcheit vorbeiging, um von dem 
naſſen Torf Wroppels in einen Sack zu ſtecken. Gleich 
lief das Jungchen ins Haus und erzählte der Mama. Weil 
dte aber nicht Zeit hatte, lief das Juugchen zu ſeinem Papa 
und berichtete brühwarm aus vollem Halſe: „Papa, die 
Plinziche ſtieblt wieder Torf vom Wroppel!“ Pava lief mit 
hun, elten⸗M Ains 5 ühre Ohi, ſemt daß die Frau 

zweiten Male Torf in ihre Sthilrze ſammelte. — Fragt 
der Richter der zweiten Inſtanz: v Eras 

„Woher wuſteſt du, daß Frau Plinz ſtiehlt?“ 
Antwortete das Jungchen feſt: „Sie ſtlehlt lmmer.“ 
Michter: „Woher weißt?“ 
Jungchen: (lſchweigt). 
Richter: „Haſt du das vielleicht früher einmal geſehen?“ 

vabülWachen (gedehnt): „Nei — in. Mein Pavpa hat er⸗ 

Und nun den zweiten Fall. Der Beſitzer Wroppel ar⸗ 
beitete am 17. Auguſt bei ſeinem Torf. Es iſt nach Sonnen⸗ 
untergang, bexeits dunkel, Zeit des Lichtanzündens. Seine 
Tochter kommt mit dem Geſpann. Sie laden auf. Da naht, 
uUm zu Stehlen, mit ſchallendem Geſang und lautem Geknarr 
Fran Plinz. Tommt gerade auf den Stapel zu, kann bei 
der Dunkelheit das Fuhrwerk nicht ſehen. Wroppel und 
Tochter können ihr Geſicht nicht erkennen, aber ihr Antlitz 
ſehen ſie ganz deutlich. Ste hat eine Waſſertrage üver die 
Schultern und Eamer daran. „Da, ruft Tochter Wroppel, 
100 kommt Sie ſchon wieder ſtehlen!“ Die Plinz macht 
jehrt und läuft was ſie laufen kann. Das heißt, ſie geht 
ganz laugſam, Schritt vor Schritt, wie ie getommen, wieder 
ſort, aber ſie bewegt ſich ſehr ſchuell. (Was tut ſie eigentlich 
ipirklich? Der Richter bekommt es nicht heraus.) Es iſt 
Soan nive⸗ gegen den dunklen Hortzont ſehen die Beiden 
ann noch die Schatten von Eimer und Waſſertrage. (Da 

haſt! Jetzt verbonner!) 
Auf Grund ſolcher oder ähnlicher Zeugenausſagen iſt 

die Angeklagte in der erſten Inſtanz verürteilt worden. 
In der Berufungsverhandlung treien durchaus alaub⸗ 
würdige Entlaſtungszeugen auf, ein glückiſcher Umſtand 
Kabi es, daß ſie ſich genau der Daten entſinnen „. der 
Alibibeweis gelinat vollkommen. Trotzdem ſchreit der 
Staatsanwalt: „Schuldta!“ Was aber nicht ernſt genom⸗ 
meu wird, ebenſowenig wie das „Liebet eure Feinde“ des 
Paſtors, weil beibe nur von Berufs wegen ſo ſchreien.— 
Die, Berufungskammer war einſichtig genug, ſprach die An⸗ 
wieber frei und gab der Frau ihren ebrlichen Namen 
wleder. ů‚ . 

Ernſt Hohmann gellorben. Am Sonntin verſtarb im 
Städtijchen Krankenhaus im Alter von faſt 62 Jahreu ein 
alter Kämpfer der Danziger Arbelterbeweaung, Genoſſe 

Ernſt Hohmann. In der bitteren Zeit des Sozialiſten⸗ 

geſetzes und auch in den ſpäteren Jahren ſtand Gen. Hob⸗ 
mann ſtets tren zur Gewerkſchaft und Sozlaldemokratie. 

Weunn auch ſein Wirken abſeits der Hefentlichkeit lag, ſo 
hat er doch als Vertrauensmann in dben Betrieben uner⸗ 

müdlich und in ſelbſtloſer Weife für die ſozialiſtiſche Sache 

gewirkt. Ein alter Mitſtreiter, dem die Arbeiterbewegung 
für ſeine Unermüdlichkeit viel zu danken hat iſt in ihm 
dahlugegangen. Ehre ſeinem Andenken! 

Schlachtviehmarkt in Darzig 

Amtlicher Bericht vom 7. Januar 1930 

Vrelle für 5o Kilgaramm Lebendeewicht in Tanz Gld. 

U; 
Daif VBollfleiſchige. ausgemäſtete höchſten Schlachtwertes 

I1. füngere 47 
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Maſti⸗ und iakälber — 

H.geringé Rülber * — . —0⁰ 

Sah Mattänmger. und genbere Malbanmel u Sehe 
miſte . Fieitieinen. Mire „ A‚ſ„ 1 

b) mliklert, Moitleminer, Altere Malilänimer ind 

c 
24 Anens Cen örtes Söaspteht 

peine; ̃; 
00 PSfund Lebendgewicht „. 20—78 

5 KA Gei wüin Arta 29 hts 300 Vfuns 

O Wü ichige Soweini von iirka 700 bls 260 Vfund 76—76 
U cht . —5 Ar 

E 85 ſieüſchia, Schweine von ülrka 180 bis 200 fund 

9 r reni von ölrka 130 bis i00 Wfund 

lelſchiae Schwelné unter 120 Binnd Vebenbacwibt — 
4 Gauen 

Vuftrieb: ſen 70, Bullen 149, Kühe 186 Stück, zuſammen 

Rinbes 40⁵, Kslber 177, Scheſe 305 Stüc, Schweine 2028 Stück. 

Marktverlauf: Rinder ſchleppend, Külber flott, Schaſe und 

Schweine geräut. c. uud Shac — ie. e. 

Bemerkungen: Die nolierten reiſe find thofpreiſe. Sie 

euthalten fümtliche Unkoſtea des Handels aiaichtehlgh Gewichts⸗ 

verluſte. — — ů 

0 
Nnton Foofen 2 zund Vexlaa: Bui ür dle Redaktlon: Hritk Pebe 2z, ür Inſercze 
MAunei d eh Dieſngen Lafzig Wuß 

vruckerei und Vertoasgelelichall m d H. Tanzic Um Spendbaus 6.



   
   

      

   

  

   

  

    
    

  

    
    

  

    

  

       

    

Meine Privot-Sprechstunden finden jetat statt: ů Volls ů Silm B hu öů ů Arznei-Versorgung 

Stäatl. Frauenklinik ö S lamin O/ ESu-Langluht 
0 Lleterant aller Schelimühler Wes 18, Ammer 115 H — ö Wastents2n 

nuschmittags 4-5 Uhr läubor öopnabent) D, eßainen,a, Laches pear Sedania-Apothene 

Am Sonntas, den 5. Januar, 
verstarb nach schwerem. mit Ge · 
duld ertragenem Lelden mein 
inniggeliebter Maun, unser treu- 
gorgender Vater, Schwiegervster     

    

    

   
   

    

      

    

    

   

    

Aückliche Llebe; das Verhäitnis soli nicht ohne and Groſbvater relopnon 421 41 Hlven geblieben Leig, Et handelt eich' hel Cer Meuschottland Nr. 16-17 — Kuunte, vin un, nK⸗ alte Tochter des be- 
nnnten Industriciten ů ErnstHohmann Dr. M. Finelns Maen dienen Uimten ale“ nous gros: 

ASödi-iü    

      

  
im Alter von 62 Jahren 

IMHAnen ger Hravernien Keterdliebrnen 
Marnarete Honmann 

ö‚ geb. Splitt 

Danzig-Schidlitz., d 6. Januar 1930 

Worirrtce Muusssemef C 22 % mit, der internatlonalen Besetzuüng hergestelit: 
Erna Morana, Fritæ Aiberti, Mahn Reinwald 

Lurülckgekehrt — Fübr — ů EEEIEIS 

— e DomirasV¹H-· Dr. Guter YZahnarzt Rnüee, Wüschr Bin LAnn,, Süee, unerrelohter ů E Wochental Harrz.-Dlei-Flim der Dfa. Abenteuer., Schmuggel- „ 2 2 1 Langer Markt 32 . Tel, 222 33. hr 2 C Woecbentalen und Skiaport-Hangutjionen eind fhr ſeden Be- ö E. Cohn, schaner pachend — apannendi ů Eaenbuden 10 varry noim — erts von Walter — Harry plel 
Danziger Stadttheater Aitkumulalor ů Der Freiheitskampf eines Volkes, mit lt, 412 Amy. — Lio i, 2nen,.RM J0hn Bammore — Camilis hom 

g Mammer- Iichranlele D.e Ja0H rachöVor Kassette! t JacUDLas Ler Mässette! 
Generallntendant: Rudolf Scwaver. u0 

Worstelnt Eln sensationeller Kampi 

   

  

      
   

  

   

    

    

   
   

  

   
    

   
   

   

    

    

     

  
Die Einäscherung jindet am 

10. Januar. vachm. 3 Uhr, im Kre- 
motorium staft 

     
   

  

     
    

       

        

    

    

        

   

Wienstag, 7. Jan, nachmittans ( libr:P. Kſiich. Gibnie Parsane-Thealer Setreltnenaigeſf Mer ür M· AAltab.—. ů „Ebealergemeinjchaft der Veamien“. Taft genes Der grohße Eriolg 

  

  

    
   

  

          

  

Am, Sonmtag, den 5p. Januar Abends 1%6 Ubr: Domen⸗Sührrad uvm die Oellelder Awerikas 1930, vorstarb unsor ianglanriger Dausetarten Serte II. lehr Hal, Iu verlauß, Wilnelm Dleterie Preiſe B (Schauſpiel). Jeſchnoft; i Genosse Zum letten Male! An der Abtemlülhle 4. wit 
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Schube billig zu verk. Eugen Mentuitd Willliam Sbakeſveare zugeſchrieben. Melle. TIlchlerg. 10“ Die Geschichte — öů Mach der Ueber uilh von Ludw. Tieck Waſchtoilette piner großen, wahren Liebe Sowie Elatte Draftel Dis schwache atunde olner prau Wir werden sein Andenken bearbeltet und ſemnch eraänzf von Ernſt Ermat nUeαhert io Ein Fün vel Webrbeilt, Ieden gaht dügges Them enl Kels in Ehren halten t wus , , Eoſa, Vuftiſfen u 8ud. muth EAIx öM L h. ebad i5. Jcten, Hin Kiieme. slets in E e In Szeue Baene von Wervielleiter ofa, Pufftilſen uuand⸗ De Lebine Unrart — ihr Den i1 anen 
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3à Dona In verfausen. Hiſner, in i Biit⸗iinahslten. E. Eenn i. ben. Muindtenpwalsche porti * ae üe Imluueun e,ſ, 1an , en,Pit Lochter Ler öleppeſin Prünlingträumt, ber mueenenriübst vom Irpant 4. Bezirk, Schidlitz vaußts märchen. — Kbeuds 77 Ubr: Boner- Lemmerhirt. Obra. ů E„ —.— G bobdiukeiu⸗ Mattereli. Der etie —— 805 1 auoi und ued 880 1 Ciler. Lieb. Unt , Einäschetung am Eieitag, den lser.“ Syeretie. * Neue Laff⸗Nähm. von Kampf und Liebe onne, Süden. u. Liebe 0 U5 Wi l. Liee 10. Januar, nachmittags 3 Uhr Donnerstaa, b. Jan, abends 7% ubr: u Dauerkarten Serte Aiß, Vreſſe Hpycr). A.—.— Zum 4. Male: „Tosca. Muſikdrama 
in drei Alten. 

Oanziger Heimatdienst E. V. 
Weramstaltums aus Anint cler 
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j;ihpi ůj f Ein 100 nren- rreir ber gröste Lustsplelertolg MMen ennuan Damags Man Rei ahssca“ , ů in dem L ů( UQEttr f f 0 Maurhensehüf ů Freltag, den 10. Januar, abends 8 Unr ronfiim UU bele Merrepparbüe „ fFüum vem üe-, — Ein Fllm, vom intornationalen 
ö‚ Mäuchenmarkt mit 

Marnot Landn,-Kunen neufeiu 
Fernor: 

Coloite Brottul, Emet MUrkert 
* 1 

Die 
ungeKrönte Müönigin 

ader 

Ler isxbesromen dor lad) Hemilton 

in Frledrich-Wllneim- Schiltrenhaus 
unter Mitwirkung des 

Danziger Mönnernesang-Vereins I. V. (Musikdirektar Stange) 
und der Manelle uer Schutzvolel (Obrmuslkmelster Sticbenih) 

ö mit 
Maris Faudler — Walter Rilla 

Ein Film voll echten Berliner LHumors, 

Ferner: 

Andurée Soral, Claude Harold 
         

   

      

         

    

    

   
    

    
   

    

    

           
Vortragslolge: Egwont- Ouvertüre / Von Freiheit und Vaterland rerner * „ ů in Doeutschland, weln Deutachland ů 

j U ů ũ ů 
Ansprache des Herrn Red-Präs, a. D. Foerster Bamfemanses llsse, E tölen a 0 ne Tau — U Vortrag des Heirn Bürgermeister Or. Petersen -Hamburg: Memsses Wochensenas oder Frlhling trüumt        

    

       
    

  

Verheimlichte Sünden 
Ein Drama aus dem Leben und doch 

dus Schieksal vieler. 
—2— 

Kunst-Lichtspigle, Langiuhr 
OsKar Merion — NMary kid in 

Der Henschlag der welt menschen uhne Hewissen 
Frank M in Ferner: Ruth Mix in Himansu Kald in 

Lraaks Lrur ichuüngelgetehlehten Dle Tochter der Steppe SersehssAWUTHeI 

Erßen 
Babykorb lechten, Haut 3, 
Ve- Seterertasſchläge 

vüſchäden „oſſene ähe , Verlrhungen 

Vehn Juhre Schicksalswen ues feutschen Volkes“ 
Wo gen Himmel Eichen ragen / Niederländisches Dankgebet 

Im Inferesse des Publikume bitten 
wir. die Karten für die Abend- 
vorstellung bereite am Nachmit- 

taßg lösen zu wollen. 
—272—— 
Luxus-LUichtsplele, Leppot 

un Cish in 

SAkte. SAkte. 

Ein Film von Sonne — süden — 
Oluceck und Liebe. 
—— 
ꝙ fligta-Llertiplele, HeufsbrrIsSeT 

       
    

       

     
Eintritt frei   

  

    ̃ 

  

    

taura la Plante in 

Die letzte Warnung      
          

            

  

   

    

  

5 fiaße in 12 f 
iaderbinden Mird Ritd. 1920 welistän- Ein apnpermahenener Irilc arietin Rino-Salbe 
E Soſv, Sii. 31. 9.,. Zu baben in den Avotheken V Beſicht. bis ) Nbt Diltheln Dritichn Whe usgr ires —.Weu28. De. Wiibele Griciche. Weinßoblg⸗ Dresben 
be DbersiehnſchMetf ür Liar Reich- Werlre 2 2 

kah ln Tert, ENdern und Korten i Lüi Weinbergs 
iI.-Geiſt⸗Gaſſe 128 

—O eeee Anktionshalle 
bAE e eer n i eie, Vorſtädt. Graben 2 
SF SeI-GOeeusüe ie Donnerstag, den 9. Jannar b. 5. 
L ů Nöbmaſchine beainne ich mit der erſten diesläbricen 

ain e, Ken;, Lie broßen Auktion — i — J0 5 

Galpaut ersegr Aißzu welcher bereits 

Muüwerieaſ Speiſe⸗ 
7. . W2 ö Serren⸗ Zimmer⸗   u5. ein, Miein⸗ Schꝛaf⸗feinrichtungen fchrant, big. zu verk. Küche . ů ü ů Lansgurten . ů5 n⸗ ö 

ü Herzenstäne erkliagen, die inihrer ů —ffowie ſebr viele Schlichtheit und Echiheit jede: 
Einzelmöbel Sbin E uee iebenden an 

eingennngen ſind. — Chie! zZwWeiler Liel len zu 
einer raßgen Symphonis mensch 

anaeifentirelerseBüer-Leles 
  
Uchen Eflebens werden lassen. 

— Belſtell D ücb. — men ß Stee, Möbel und Hansballxnastachen. 
— BortGüſfe fefort.—- 

Sieomund Weinberg 
— vereidigter 

  

      

    

    
Tiglich 3 Vorstellungen 

4. 6.15 und 8.30 Uhr Vorverlanl für 3 Lage 
Uhür Sonvlag . S, 7 und 9 hr im voraus von 11-1 Uhr 

an der Thesterkasse 

  

   
  

     b Um jedes Gedrange au vermeiden, werden zu jeder Vorsiellunzæ nur so viel Karten verkauft, als-Plätze vorhanden. Die ge- 

  

    
    

  

Lssten Karten, sind nur iär die darauf bezeichnete Vorstellung 
lefütgter gültig. Wir bitien daher die Anfangszeiten einzuhalten. 
Seciditi Bereibigler 

Hachverſtänbiger 
Mobili, Min jär Mobiliar ber Oe. Sia P len ler bie, e V Eiärer Aittt. Grapen le, 7f Xr. Lel. 208M8 

Eyei- und Dauerkarten haben keine Gültigkeit. 

    

  
 


